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Liebe Ströher-Freunde,

2022 ist wieder zu einem fast „normalen“ Jahr geworden. Nach und nach sind nahezu alle Beschrän-
kungen der Corona-Pandemie aufgehoben worden. Die negativen Auswirkungen auf unser Zusam-
menleben sind nun weitgehend Geschichte. Allerdings hat manche Einschränkung uns nachdenklich 
gemacht und uns mal wieder erkennen lassen, dass die Zeit ein sehr kostbares Gut ist und wir damit 
achtsam umgehen sollten.

In dieser Broschüre haben wir wieder die kulturellen Ereignisse im Jahr 2022 zusammengestellt, die 
unsere Friedrich Karl Ströher-Stiftung und den Freundeskreis direkt oder indirekt betreffen.

2022 war das Jahr des Generationswechsels in der Führung unserer Stiftung und des Freundeskreises, 
aber auch in der Leitung des Hunsrück-Museums. Letztere hatte seit 1998 bis Ende Mai 2022 Dr. Fritz 
Schellack inne. Seit dem 1. Juni 2022 leitet Kristina Müller-Bongard M.A. das Hunsrück-Museum in 
Simmern. 

Wir haben Dr. Fritz Schellack viel zu verdanken. Mit ihm und durch ihn konnte und wurde der Nach-
lass von Friedrich Karl Ströher -   der zuvor mehr oder weniger ehrenamtlich betreut wurde - in fach-
männischer Form gepflegt, restauriert und phantasievoll der Öffentlichkeit präsentiert.  Als Beispiel 
sind allein die vielen Wechselausstellungen zu immer neuen Themen in fortschreitender Qualität zu 
nennen.  Dr. Schellack schöpfte aus einem bewundernswerten Ideenreichtum. Die Vernissagen entwi-
ckelten sich in kurzer Zeit zu kulturellen Ereignissen in Stadt und Land. Wir sind ihm sehr dankbar 
für dieses fruchtbare Vierteljahrhundert, das unseren „Ströher“ nunmehr so bekannt gemacht hat, 
dass die Kunstsammlung Ströher einen weit über die Stadt Simmern hinausragenden exzellenten Ruf 
genießt..

Mit Kristina Müller-Bongard als neue Museumsleiterin hat die Stadt Simmern eine vortreffliche Ent-
scheidung getroffen. Mit ihren nicht minder großen Begabungen und Erkenntnissen aus ihrem Studi-
um und Beruf freuen wir uns auf die Zusammenarbeit. Ganz wichtig und notwendig ist ihr Vorsatz, 
im fortschreitenden digitalen Zeitalter neue Akzente zu setzen und damit auch das jüngere Publikum 
zu gewinnen. 

In der Friedrich Karl Ströher-Stiftung haben ebenfalls Wechsel stattgefunden. Im Kuratorium – dem 
Aufsichtsorgan - sind die Repräsentanten der beiden Stifter - der Stadt Simmern und der Kreisspar-
kasse Rhein-Hunsrück vertreten. Vorsitzender des Kuratoriums ist nunmehr Landrat Volker Boch, 
nachdem der ehemalige Landrat Dr. Marlon Bröhr in den Deutschen Bundestag gewählt wurde. Spar-
kassendirektor Klaus Adams folgte dem in Ruhestand getretenen Direktor Klaus Wende als neues 
Mitglied. Wir danken den Ausgeschiedenen für ihre langjähriges Engagement. 

Es bleiben im Amt Dr. Andreas Nikolay, Bürgermeister der Stadt Simmern, als stellvertretender Vor-
sitzender, Michael Boos, Bürgermeister der Verbandsgemeinde Simmern-Rheinböllen sowie Sparkas-
sendirektor Wolfgang Nass.

Im Vorstand – der die laufenden Geschäfte der Friedrich Karl Ströher-Stiftung führt - fand ein Gene-
rationswechsel statt.

Vorstandsvorsitzender ist nunmehr der bewährte Dr. Fritz Schellack, sein Stellvertreter Achim Kra-
emer sowie Kristina Müller-Bongard und Irene Theiß die weiteren Mitglieder. Siehe dazu unsere Bei-
träge auf den Seiten 29 und 30.
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Irene Theiß, Gründungsmitglied des 1989 gegründeten Vereins, wurde von der Mitgliederversamm-
lung zur 1. Vorsitzenden des Freundeskreises gewählt. Der langjährige 2. Vorsitzende Wilfried Theiß 
hat sein Amt aus Altersgründen zur Verfügung gestellt in das nun Dieter Merten gewählt wurde. Wir 
danken dem Gründungsmitglied Wilfried Theiß, unserem Ströher-Urgestein, für seinen langjährigen 
erdnahen Einsatz. Er hat viele Initiativen mit seinem ihm eigenen sprachlichen Engagement zum 
„Ströher“ beigetragen. Insbesondere die intensive Verbindung zu Irmenach , dem Geburts- und Ster-
beort Ströhers, lag ihm stets am Herzen.

Der Vorstand des Vereins wird weiterhin von Kornelia Theis als Schriftführerin und Alfons Susen-
burger als Schatzmeister maßgeblich unterstützt.  Beide üben diese ehrenamtliche Tätigkeit bereits 
seit vielen Jahren sehr sorgsam und verantwortungsvoll aus. Es sind die Arbeiten, ohne die ein Verein 
nicht erfolgreich wirken kann, die aber weniger im öffentlichen Blickfeld stehen. Ihnen danken wir 
für das bisherige ebenso wie für das künftige Engagement. Siehe dazu unsere Beiträge auf Seite 22-24.

Diese Broschüre für das Jahr 2022 wird von dem Verfasser zum letzten Mal inhaltlich gestaltet. Er 
verabschiedet sich damit quasi aus der Führungsspitze der Stiftung und des Vereins. Es waren inter-
essante, aufregende und arbeitsreiche Jahre, die dankbare Erinnerungen hinterlassen. Das Erreichte 
wäre ohne die tapferen Mitstreiter-innen nicht möglich gewesen. Diese wertvolle Erfahrung, wie eine 
„Idee“ mit dem freiwilligen Engagement dieser Mitstreiter umgesetzt werden konnte, hinterlässt eine 
große Dankbarkeit und Freude über das Erlebte und Erreichte.

Ganz wichtig an dieser Stelle ist auch unser Dank an die Bildpaten, die mit ihren Spenden den notwen-
digen finanziellen Kulturbeitrag für den „Leuchtturm“ unserer Stadt und Region, der Kunstsammlung 
Friedrich Karl Ströher leisten.

Und last but not least gilt Dank zu sagen unserem „Hofdrucker“ Alfred Schrod, der den Druck dieser 
Broschüre, übrigens die 10. In Folge, wiederum großzügig übernommen und gefördert hat.

Simmern, im April 2023                                   Dieter Merten

Besuchen Sie uns auch im Internet unter
https://www.friedrich-karl-stroeher.de
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21. Januar 2022 – Erwerb eines Aquarells, das Ströher 1920 malte

Im Januar 2022 wurde dem Museumsleiter Dr. Fritz Schellack über das inzwischen allgegenwärtige 
Medium Internet ein Aquarell angeboten, das Ströher 1920 gemalt hat. Es handelt sich um eine Ern-
telandschaft mit arbeitenden Bauern im Hintergrund. Ströher malte es wohl im Umfeld von Irme-
nach, wo Friedrich Karl sich nach dem Ersten Weltkrieg ein Malerhaus gebaut hatte. Mit seinen 40 x 
55 cm Ausmaßen hat das Kunstwerk als Arbeit auf Papier schon eine beachtliche Größe.  

Das Kunstwerk wurde uns im Rahmen einer Erbschaftsauflösung von dem Sohn des verstorbenen 
Kunstsammlers wie gesagt durch dessen Internet Recherchen direkt angeboten. Nach einer anfäng-
lich weit höheren Kaufpreisforderung konnte man sich aber am Ende auf einen (noch) erträglichen 
Kaufpreis von 1 500 Euro einigen.

Auf der Rückfahrt von Österreich legte der Vorsitzende der Stiftung Dieter Merten in Regensburg, 
dem Wohnort des Verkäufers, einen Stopp ein und schloss den Kaufvertrag
samt Bildübergabe ab.

Für dieses Aquarell suchen wir noch 
einen Paten, der uns zur Deckung 
der Kosten des Ankaufes finanziell 
unterstützt.
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Rhein-Hunsrück-Zeitung vom 2.2.2022 – Bemalen der Verteilerkästen RWE

Rhein-Hunsrück-Zeitung vom 14.2.2022 – 30 Jahre Pro-Winzkino

Hunsrück

Alte Mülldeponie weiter beproben
Stadtrat Kastellaun diskutiert breit gefächerte
Tagesordnung – Jugendliche wollen Skatepark

Von unserem Reporter
Werner Dupuis

M Kastellaun. Breit gefächert wa-
ren die Themen der jüngsten Sit-
zung des Kastellauner Stadtrates.
Sie reichten unter anderem von
dem Wunsch nach einem Skate-
park über den Zustand des Stadt-
waldes bis hin zur Entscheidung,
woher der Strom stammen soll, der
in den kommenden Jahren in den
Leitungen der Stadt fließen wird.
Dazwischen wurde noch ein kurzer
„Ausflug“ zur ehemaligen städti-
schen Mülldeponie bei Alterkülz
gemacht.

Zu Beginn der Sitzung wurde
Rolf Claus von der Freien Wähler-
gruppe Berg verabschiedet. 28
Jahre hatte der Konditormeister
und profunde Kenner der Kastel-
launer Geschichte ein Ratsmandat.
Aus Altergründen machte er Platz
für seine Nachrückerin Sabine
Lauer. Claus bedankte sich für die
gute und vertrauensvolle Zusam-
menarbeit in all den Jahren seiner
kommunalpolitischen Tätigkeit, für
„die viele uns beneiden“.

Jugendliche hatten Idee
Von Jugendlichen stammt die Idee
für einen Skatepark in Kastellaun.
Daraufhin wurde vom Rathaus eine
Befragung unter Schülern der Klas-
senstufen fünf bis zehn an der IGS
und des dritten und vierten Schul-
jahres an der Grundschule Kastel-
laun durchgeführt. Der Rücklauf
der 1090 Fragebögen war recht un-
terschiedlich. Von der Grundschu-
le kamen fast alle ausgefüllt zu-
rück, von der IGS waren es 62 Pro-
zent. Die Auswertung ergab eine
positive Resonanz mit vielen Vari-
anten, die allerdings kein klares
Bild ergaben. Deshalb sollen nun
Kontakte mit den Jugendlichen
aufgenommen werden, um weitere
Informationen für eine konkrete
Planung zu erhalten.

Rote Zahlen schreibt weiterhin
der Kastellauner Stadtwald. Mit ei-
ner Größe von rund 70 Hektar
dient er in erster Linie der Erho-
lung von Einheimischen und Tou-
risten, die ihn beispielsweise auf
der gut besuchten Traumschleife
„Burgstadtpfad“ durchqueren. Ein
Minus von rund 5500 Euro weist
der Forstwirtschaftsplan für 2022
auf, den der zuständige Revier-
förster Carsten Riegel dem Rat prä-
sentierte. Geschädigte Bestände
durch Borkenkäfer, Trockenheit
und Windwurf prägen wie im ge-
samten Hunsrück auch hier das

Waldbild. Die Wiederauffors-
tung soll möglichst mit dem Kli-
mawandel trotzenden Baumarten
geschehen.

Die Stadt Kastellaun betrieb über
viele Jahre eine Mülldeponie in
der Nähe der Osterkülzmühle in
der Gemarkung Alterkülz. Neben
dem Abfall aus privaten Haushal-
ten wurde hier auch gewerblicher
Müll – darunter mit Lösungsmitteln
belastete Stoffe aus einer Gerberei
– legal entsorgt. Zu Beginn der
1990er-Jahre wurde die Deponie
als Pilotprojekt des Landes mit sehr
hohen Fördermitteln rekultiviert.
Zur Überwachung der Schadstoff-
entwicklung im Deponieinneren
werden seit der Rekultivierung re-
gelmäßig Messungen in Form ei-
nes Grund- und Oberflächenwas-
sermonitorings vorgenommen.

Nach einer Phase der sukzessi-
ven Abnahme der Schadstoffkon-
zentrationen im Grundwasser so-
wohl im Deponiezentrum als auch
im Umfeld der Deponie ist nach Er-
kenntnissen der Gesellschaft für
Umwelt und Geotechnik (GUG)
seit Sommer 2019 ein stetiger Wie-
deranstieg der Schadstoffwerte im
Deponiezentrum festzustellen. Aus
diesem Grunde empfiehlt die GUG
die Erstellung eines aktuellen
Grundwassergleichplans, um mög-
liche Änderungen an der Grund-
wasserabflusssituation am Standort
der Deponie überprüfen zu kön-
nen. Zugleich wird empfohlen, ein-

malig eine Beprobung und Analy-
tik an allen Messstellen am Depo-
niestandort sowie eine Verdich-
tung der Messzyklen im Deponie-
zentrum auf ein vierteljährliches
Intervall zumindest im Jahr 2022
vorzunehmen. Das Angebot für die
beiden Jahre 2022 und 2023 be-
läuft sich auf rund 11 100 Euro. Ei-
ne zustimmende Eilentscheidung
von Stadtbürgermeister Christian
Keimer dazu ist bereits erfolgt.
Laut Aussage von Fachleuten ist
die weitere Überwachung und Be-
probung der Deponie im Hinblick
auf die Grundwassersituation auch
in Zukunft unverzichtbar. Der Rat
nahm dies zur Kenntnis.

Gemeinsame Erschließung
Gemeinsam wollen die Stadt Kas-
tellaun und die Gemeinde Roth die
Erschließung ihres aneinander-
grenzenden zweiten Bauabschnit-
tes des Gewerbegebietes aus-
schreiben. Dies sei sinnvoll, weil
beide Baumaßnahmen sowohl im
räumlichen wie auch zeitlichen Zu-
sammenhang miteinander stünden.
Zudem erhoffen sich die Gemein-
den dadurch einen günstigeren
Preis, da die Baustelleneinrichtung
und die Verkehrssicherung ge-
meinsam genutzt werden können.
Die Baukosten werden aktuell auf
1,35 Millionen Euro geschätzt. Die-
se Kosten haben sich durch einige
Planungsänderungen und die mas-
siv gestiegenen Baukosten seit der
ersten Kostenberechnung um etwa
220 000 Euro erhöht. Schon Mitte
März sollen die ersten Bagger rol-
len. Die Fertigstellung ist für Mitte
2023 geplant. Im Gegensatz zu ih-

ren Kollegen in Kirchberg, wo es
zu erbitterten Diskussionen an-
lässlich der Teilnahme an der Bün-
delausschreibung von Strom kam
(wir berichteten), gab es in Kastel-
laun zu diesem Tagesordnungs-
punkt keine kontroverse Diskussi-
on. Einstimmig beschloss der Rat,
ab 1. Januar 2023 für einen Zeit-
raum von drei Jahren Ökostrom
aus 100 Prozent erneuerbaren
Energien zu beziehen. Kurz disku-
tiert wurde nur, ob es sich dabei
um „gewöhnlichen“ Ökostrom
handele, der auch in älteren Was-
serkraftwerken oder Windrädern
erzeugt wird, oder ob es sich um
Ökostrom mit einer Neuanlagen-
quote handelt. Durch die Nutzung
von Strom von neuen Kraftwerks-
typen soll ein Anreiz geschaffen
werden, dass Ökostromanbieter
immer wieder in neue Ökokraft-
werke etwa in das Repowering von
Windrädern investieren. Durch die
Bündelung der Ausschreibung
werden Gemeinden je nach Strom-
und Abnahmeart in Lose zusam-
mengefasst. Durch große Kontin-
gente werden am Markt niedrigere
Preise bei der Ausschreibung er-
zielt, als wenn jede Kommune die-
se selbst organisieren würde.

Und für Kultur haben die Frauen
und Männer im Kastellauner Stadt-
rat auch ein offenes Ohr. Alle
waren sie dafür, dass aus der Stadt-
kasse die Arbeit des Musikforums
Kastellaun mit einem jährlichen
Zuschuss von 6400 Euro geför-
dert wird. „Besser angelegt und
billiger kann Werbung nicht sein“,
lautete der gemeinsame Tenor der
Kommunalpolitiker.

Im Rother Flur stoßen die Gewerbegebiete von Kastellaun und Roth aneinander. Um Kosten zu sparen wollen die
beiden Kommunen die 4,5 Hektar große Fläche erschließen. Foto: Werner Dupuis

Schüler wollen Kunst in die Kreisstadt bringen
Verteilerkästen werden
mit farbenprächtigen
Interpretationen der
Wahrzeichen verziert

M Simmern. Die Innenstadt von
manch tristen Ecken befreien und
Kunst in die Kreisstadt bringen,
das möchten die Schüler der Klasse
6 a der Simmer Friedrich-Karl-
Ströher-Realschule plus gemein-
sam mit ihren Kunsterzieherinnen
Nadine Sünder und Janine
Schmaus. Dafür wollen die jungen
Künstler über das gesamte Stadt-
gebiet verteilte, hässlicheundgraue
Stromverteilerkästen nutzen und
mit heimischen Motiven verschö-
nern. Eine Reihe von bunten Ent-
würfen vom Schinderhannesturm
oder dem Schloss sind bereits ent-
standen. Auf Folien gedruckt sol-
len die bewusst ganz freien, far-
benprächtigen Interpretationen der
Wahrzeichen die Stromkästen in
bunte Farbkleckse verwandeln.
Mehrere rund um den Schlossplatz
stehende, im städtischen Besitz be-
findliche Verteiler sind dafür be-
reits konkret vorgesehen. Im Foyer
des Schlosses sind die Entwürfe
den ganzen Februar über in einer
kleinen Ausstellung zu sehen. Die
Aktion ist Ausdruck einer gelebten
Partnerschaft, die zwischen der
Ströher-Realschule und dem Huns-
rück-Museum praktiziert wird. wd

Josua Venten (vorn) und seine Mitschüler der Klasse 6 a haben ihre Entwürfe bereits gemacht. Die bunten und freien Interpretationen der Simmerner
Wahrzeichen sind diesen Monat im Foyer des Schlosses ausgestellt. Foto: Werner Dupuis

An der FOS
anmelden
Frist bis Ende Februar

M Traben-Trarbach. Die Fachober-
schule Traben-Trarbach mit den
Schwerpunktfächern Gesundheit
und Pflege/Profil Gesundheitspsy-
chologie führt nach Erreichen der
Mittleren Reife in nur zwei Jahren
zur allgemeinen Fachhochschul-
reife, berichtet die Schule in einer
Pressemitteilung. Sie erlaube damit
ein Studium an allen Fachhoch-
schulen Deutschlands ohne Ein-
schränkung des Studienfaches. In
einigen Bundesländern gelte der
Abschluss „Allgemeine Fachhoch-
schulreife“ in der Fachrichtung
Gesundheit ebenso als Zugangs-
voraussetzung für ein universitäres
Studium, zum Beispiel für Medizin
in Niedersachsen und Bayern.

Die Voraussetzungen für eine
Aufnahme an der Schule können
online unter www.rsplusfostt.de
eingesehen werden. Dort kann man
auch das Anmeldeformular herun-
terladen. Bei der Anmeldung, die
noch bis Montag, 28. Februar, mög-
lich ist, muss zudem ein beglau-
bigtes Abschlusszeugnis oder Zwi-
schenzeugnis einer Klasse 10 vor-
gelegt werden.

Z Bei weiteren Fragen steht die
Schulleitung für ein Gespräch

zur Verfügung. Sie ist erreichbar unter
Tel. 06541/818 51 70 oder per E-Mail
an buero@rsplusfostt.de

Stiftung verabschiedet
echte Mutmacherin
Gabi Reder war elf Jahre lang Ansprechpartnerin für
Leukämiekranke und deren Familien

M Hunsrück/Region.Gabi Reder hat
zahlreiche Menschen motiviert und
begleitet, sich für Leukämiebe-
troffene starkzumachen. Elf Jahre
lang gehörte die 59-Jährige zum
Team der Stefan-Morsch-Stiftung.
Nun hat sie sich aus ihrer Her-
zensaufgabe zurückgezogen.

Ob im Vorstandssekretariat oder
im Team der Spendergewinnung:
Eines war Reder immer besonders
wichtig: Mut zu machen – sowohl
Menschen mit Leukämie und ihren
Familien als auch neuen, potenzi-
ellen Lebensrettern. Als Ansprech-
partnerin plante sie sehr viele
Hilfs- und Registrierungsaktionen.
Am liebsten waren ihr die Einsätze
am Ort: „Es macht mir Spaß, an-
dere davon zu überzeugen, sich für
ihre Mitmenschen einzusetzen. Ich
habe in den vergangenen Jahren
im Team der Stefan-Morsch-Stif-
tung immer wieder erlebt, dass
man zusammen unglaublich viel
erreichen kann, wenn man das
gleiche Ziel hat: helfen.“

Auch die gemeinsamen Aufrufe
zur Blutspende und Typisierung
mit dem DRK-Blutspendedienst
West koordinierte Reder. So ebnete
sie mitverantwortlich den Weg da-
für, dass sich Blutspender auch
gleichzeitig als mögliche Stamm-
zellspender in die Datei der Stif-
tung aufnehmen lassen können.
2010 nahm die gelernte Arzthelfe-
rin und Betriebswirtin ihre Aufga-
be bei der Einrichtung auf. Ein Ty-
pisierungsaufruf bleibt ihr beson-
ders in Erinnerung. Gemeinsam
mit einer Familie in Nordrhein-
Westfalen wurde ein Stammzell-
spender für den zehnjährigen Sohn
gesucht. „Sehr, sehr viele Men-
schen hat die schwere Krankheit
des kleinen Jungen bewegt – und
sogar vor dem groß angelegten
Termin wurde ein passender Spen-
der gefunden.“ Doch das Kind
starb, bevor die Stammzellen trans-
plantiert werden konnten. Trotz-
dem wünschte sich die Familie,
dass die Typisierungsaktion statt-
fand. „Die Anteilnahme der Men-
schen aus der Umgebung war
überwältigend. Obwohl der Junge
nicht mehr am Leben war, ließen
sich mehr als 1300 Menschen re-
gistrieren. Das bewegt mich heute
noch immer“, sagt die Birken-
felderin.

Reder hat großen Respekt vor
Emil und Hiltrud Morsch, die nach
dem Tod ihres 16-jährigen Sohnes
Stefan dessen Wunsch wahr mach-
ten und Anfang 1986 eine Daten-

bank zur Erfassung möglicher
Stammzellspender aufbauten. „Es
beeindruckt mich tief, wie die Fa-
milie um Stefan gekämpft hat, als
er an Leukämie erkrankte. Damals
gab es für Betroffene wie ihn keine
Überlebenschancen. Die Eltern ha-
ben sein Leben mit allen Mitteln
verteidigt und nach seinem Tod so
viel Kraft und Energie in den Auf-
bau der Stiftung gesteckt, um an-
deren betroffenen Familien zu hel-
fen. Ich frage mich oft, ob ich das
geschafft hätte. Dieser Respekt war
immer ein Antrieb für mich. Auch
dem heutigen Vorstand, Susanne
Morsch und Bruno Zimmer, möch-
te ich meine Hochachtung vor ih-
rem Einsatz aussprechen“, sagt sie.

Die Vorstandsvorsitzende Su-
sanne Morsch bedankt sich „für
den unermüdlichen Einsatz und
die ansteckende Zuversicht – nicht
nur für betroffene Familien. Es war
ihr immer auch wichtig, Kollegen
und Partnern mit offenen Ohren
und helfenden Händen zu begeg-
nen. Mit Wehmut verabschieden
wir uns von Gabi Reder.“ Auch
Vorstand Bruno Zimmer erklärt:
„Mit ihrer Anteilnahme und ihrer
menschlichen Wärme hat sie Brü-
cken gebaut und vielen Menschen
Zuversicht geschenkt. Wir werden
sie sehr vermissen.“ Obwohl ihr
der Abschied nicht leicht fällt, freut
Reder sich auf das Mehr an Frei-
zeit: „Vor allem anderen will ich
gesund mit meinemMann die kom-
menden Jahre genießen und mir
wieder mehr Zeit für meine große
Laufleidenschaft nehmen“, sagt sie.
Außerdem werde sie beide Söhne
im Familienbetrieb unterstützen,
und sie hoffe, dass sie sich bald auf
den ersten Enkel freuen darf. „Mir
bleiben viele schöne Erinnerungen
an die Zeit im Team der Stiftung.
Dafür möchte ich mich beim Vor-
stand und allen Kollegen bedan-
ken – für die gute Zusammenarbeit
und die familiäre, herzliche Atmo-
sphäre“, sagt sie.

Gabi Reders Anliegen war die Suche
nach Lebensrettern. Foto: Stiftung
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Jugend soll zukünftig mitreden
Die Verbandsgemeinde Simmern-Rheinböllenwill
ein Jugendparlament installieren.Wermitmachen
möchte, kann sich noch bis zum21.März bewerben.
DieWahl findet AnfangMai statt. Seite 21
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Thomas Torkler
zum Kino
am Fruchtmarkt

30 Jahre voller
Freude fliegen
einfach so vorbei

Schon 30 Jahre ist es her, seit
das Pro-Winzkino von den
Postlichtspielen ein paar

Meter weiter die Stadt hinauf an
den Fruchtmarkt gezogen ist? Die
Zeit verging wie im Flug, einfach
so. Aber wenn die Zeit schnell ver-
geht, liegt das häufig daran, dass
man selbst emsig mit etwas be-
schäftigt ist – und dabei die Zeit
vergisst. Das trifft auf das Pro-
Winzkino-Team zu. Es gab dank
des großen Engagements der Be-
treiber unzählige Aktivitäten, die
das Kino zum kulturellen Aushän-
geschild machten.
Eins davon sind die Heimat Europa
Filmfestspiele. Als diese 2020 als
Autokino am Simmerner Rathaus
stattfanden, gehörte „Zurück in die
Zukunft“ zum Filmprogramm. Sei-
nerzeit bildete der DeLorean, die
„Zeitmaschine“ aus dem Film, den
Hingucker beim Festival. Würden
sich die Pro-Winzler mit dem Sport-
flitzer nochmal 30 Jahre zurück-
beamen lassen in die Phase, als das
neue Kino am Fruchtmarkt konkret
Gestalt annahm? Vielleicht. Aber
die Zeit vor dem Einzug ins neue
Kino war auch geprägt von einem
Haufen Arbeit. Unzählige Stunden
Eigenleistung steckte das Team in
„sein“ Kino, das den Riesenvorteil
eines zweiten Saals bot. Jetzt konn-
ten Kassenschlager, dem Diktat der
Verleiher folgend, nonstop gezeigt
werden u n d die geliebten Pro-
grammkino-Filme parallel über die
zweite Leinwand flimmern.
30 Jahre später verfügt man sogar
über den „Raum 9“, was nicht be-
deutet, dass in Simmern neun Filme
gleichzeitig laufen können. Man
wäre in von Corona geprägten Zei-
ten schon zufrieden, wenn Saal eins
und zwei wieder halbwegs ausge-
lastet wären. Die Heimat Europa
Filmfestspiele werden da wieder
einen Schub geben. Mit attrakti-
vem Filmprogramm, viel Musik und
viel Drumherum machen uns die
Pro-Winzler rund um den Frucht-
markt garantiert wieder viel Freude
– so wie sie es seit 30 Jahren tun.

Pro-Winzkino: Feste Kulturgröße seit 1992
Einrichtung am Simmerner Fruchtmarkt feiert 30. Geburtstag – Ehrenamtliche wünschen sich Zukunftsperspektive

Von unserer Redakteurin
Charlotte Krämer-Schick

M Simmern. Gestern vor genau 30
Jahren, am 13. Februar 1992, öff-
nete das Pro-Winzkino am Sim-
merner Fruchtmarkt seine Pforten.
Feierlich eröffnet wurde es zwei
Tage später, am 15. Februar, mit
dem Film „Cinema Paradiso“. Seit-
her gehört die Einrichtung zu den
festen Größen des kulturellen Le-
bens der Kreisstadt und weit darü-
ber hinaus – nicht zuletzt dank der
Etablierung der „Heimat Europa
Filmfestspiele“.

Für die Pro-Winzler ist dies nicht
nur ein guter Zeitpunkt, um zu-
rückzublicken. Vielmehr gilt es,
nach vorne zu schauen. Denn die
Zukunft des Vereins und damit
auch der Kultureinrichtung ist
durchaus ungewiss. „Wir müssen
uns dringend Gedanken darüber
machen, wo wir 2025 stehen wol-
len“, macht Wolfgang Stemann
deutlich. Denn er und seine Mit-
streiter, die Pro-Winzler der ersten
Stunde, kommen sozusagen in die
Jahre.

Pro-Winzler kommen in die Jahre
„Zwei Drittel unserer Mannschaft
sind bereits in Rente“, berichtet er.
Zudem gebe es einen „konkreten
Ausstiegsplan“ der Akteure. Es sei
also an der Zeit, für Nachwuchs
oder aber für eine andere Form der
Kinozukunft zu sorgen, möglicher-
weise auch unabhängig vomVerein
„Pro-Winzkino Hunsrück“. „Da ist
alles denkbar. Wir müssen nur
Menschen finden, die einsteigen –
aus unserem Umfeld oder auch un-
ter Absolventen der Hochschule,
aus dem kommunalen Apparat, aus
der städtischen Verwaltung oder in
Form eines Fördervereins“, sagt
Stemann. Ehrenamtlich sei dieses
bürgerschaftliche Kulturunterneh-
men auf Dauer vermutlich nicht
mehr zu führen, befürchtet er.

Wichtig für die Stadt und die Re-
gion sei allein, dass das Kino erhal-
ten bleibe. „Es geht hier um eine
wichtige innerstädtische Infra-
struktur, um kulturelle Identität“,
macht der Pro-Winzler deutlich.
Daher sei es auch vonnöten, dass
die Kommunalpolitik das Projekt

zukünftig noch offensiver begleite.
Gleichzeitig macht Stemann aber
auch deutlich, dass das Kino oder
auch der neu eingerichtete „Raum
9“ ohne die Unterstützung der Stadt
und ohne Förderungen auch seitens
der Verbandsgemeinde nicht reali-
sierbar gewesen seien. Und diese
Unterstützung und Zusammenar-
beit sei sicher einzigartig.

Bereits in der Anfangszeit habe
die Stadt Simmern und insbeson-
dere der damalige Bürgermeister
Hans Bungenstab eine wichtige
Rolle gespielt. 1984 tun sich einige
Kinoliebhaber zusammen, die sich
auch im Hunsrück gutes Pro-

grammkino wünschen und etwas
gegen das Kinosterben tun wollen.
So startet die „Hunsrücker Kinoini-
tiative“ mit Vorführungen in den
Postlichtspielen Simmern, den Ti-
voli-Lichtspielen Kastellaun und
dem Allianz-Theater in Emmels-
hausen. Nach dessen Schließung
finden die Kinoliebhaber im Bop-
parder Capitol-Theater einen neu-
en Partner. Doch auch dieses
schließt im Sommer 1987.

Wunsch nach eigenemKino
So kommt bald der Wunsch nach
einem eigenen Kino auf, einen pri-
vaten Investor aber findet der Ver-
ein dafür nicht. Also will er es auf
eigene Faust versuchen. Gemein-
sam mit der Stadt Simmern gehen
die Pro-Winzler auf die Suche nach
geeigneten Räumen. Und mit Bür-
germeister Bungenstab finden sie
einen engagierten Befürworter des
Vorhabens – zumal die Postlicht-
spiele bereits der Abrissbirne zum
Opfer gefallen sind. „Eine Kreis-
stadt ohne Kino ist keine Kreisstadt,
hat Bungenstab immer gesagt“,
berichtet Stemann. Als der Frucht-
markt neu bebaut wird, wird dort

schließlich auch ein Kino einge-
plant.

Schnell steht die Finanzierung
des Projekts (Eigenmittel und Miet-
zuschuss von 10 000 DM pro Jahr
auf zehn Jahre seitens der Stadt und
der Filmförderanstalt) und es geht
an die Einrichtung. Hier greift der
Verein auf die Projektions- und
Tonanlage aus den Postlichtspielen
und dem Bopparder Kino und die
Stühle aus dem Emmelshausener
Kino zurück. Alles wird auf Stand
gebracht und restauriert, und so
kann der Betrieb mit 152 Sitzplät-
zen starten. „Die Programmstruktur
des Kinos besteht aus einer gelun-
genen Symbiose von Kunst und
Kommerz mit dem Schwerpunkt
Programmkino“, erklärt Stemann.
Und immer wieder schaffen es die
Pro-Winzler, nicht nur im Hunsrück
Kinoakzente zu setzen – etwa mit
Filmen wie „Heimat“ und „Die
zweite Heimat“, die jeweils an zwei
bzw. vier aufeinanderfolgenden
Tagen laufen. Hinzu kommen Ma-
tinéen, Sonderveranstaltungen,
Diskussionen, Open-Air-Kino,
Vorführungen mit Schulen und an-
deren Gruppen und Kinofeste. Die-

ses große Engagement der Gruppe
wird 1994 vom Bundesinnenminis-
terium gewürdigt. Neue Wege ge-
hen die Pro-Winzler später auch mit
der Ausstellung des Kino-Transpa-
rente-Malers Willi Laschet und ei-
ner Veranstaltung in Zusammenar-
beit mit der Galerie im alten Rat-
haus, die das Lebenswerk Jean
Cocteaus mit Filmen und einer

Ausstellung würdigt. Im Oktober
1995 wird das Jahresfilmprogramm
des Pro-Winzkinos wieder prämiert
– von Bund und Land. Heute zählt
das Pro-Winzkino zu den höchst
prämierten Kinos auf Landes- und
Bundesebene.

Osteuropa ist Schwerpunkt
Lust und Überzeugung der Macher
haben zu diesem Erfolg geführt, ist
Stemann sicher. Und diese Dinge
sind es auch, die zur Etablierung
der „Heimat Europa Filmfestspiele“
geführt haben. In diesem Jahr fin-
den sie vom 20. August bis zum 10.
September statt, Schwerpunkt ist
Osteuropa. Nachdem der bisherige
Leiter Urs Spörri den Hunsrück gen
Baden-Baden verlassen hat, wird
das Kernteam der Filmfestspiele
aus Kino und Stadt in diesem Jahr
ergänzt durch einen Ostfilm-Ex-
perten, der moderiert und den ku-
ratorischen Bereich leitet, und eine
Fachfrau für den Medien- und
Pressebereich, wie Stemann be-
richtet. Weitere Kenner der osteu-
ropäischen Filmszene werden ihr
Know-how in Gesprächen zu filmi-
schen Schwerpunktreihen einbrin-
gen.

In Sachen Ein-Personen-Jury
und des damit verbundenen Star-
gasts sind sich die Pro-Winzler treu
geblieben. War es im vergangenen
Jahr Tatort-Kommissar Ulrich Tu-
kur, der den Filmpreis auf der Büh-
ne am Fruchtmarkt überreichte,
wird es nach Informationen unserer
Zeitung auch diesmal wieder je-
mand sein, der – so viel sei schon
verraten – aus dem Bereich des be-
liebten ARD-Sonntagskrimis
kommt. Nur wechselt man diesmal
das Metier, von der Kripo zum
Pathologen ... Das Geheimnis end-
gültig lüften die Pro-Winzler ge-
meinsam mit der Stadt bei der offi-
ziellen Bekanntgabe.

ANZEIGE

Die Pro-Winzler der ersten Stunde feierten am gestrigen Sonntag den 30. Geburtstag ihres Kinos. Foto: Werner Dupuis

Das Pro-Winzkino in Zahlen

Neun Pro-Winzler und derzeit 25
Mitarbeiter stecken hinter dem
Simmerner Pro-Winzkino. Seit der
ersten Stunde dabei sind Klaus En-
dres, Berthold und Margit Klein,
Peter Huth, Annette und Jürgen
Prinz, Jan Schröder sowie Ursula
und Wolfgang Stemann.
Seit dem 13. Februar 1992 wuppten
die Ehrenamtlichen 44 000 Vor-

stellungen, arbeiteten mit 100 Ko-
operationspartnern in Einzelveran-
staltungen zusammen (etwa mit
Courage, den Rotariern und Lions
oder dem Förderverein Synagoge
Laufersweiler), zeigten 4500 Filme
und erhielten Zuspruch von 1,25
Millionen Zuschauern. Belohnt
wurden sie mit 28 Bundes- und 27
Landesprogrammpreisen.
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Inzidenz klettert
auf 1123,8
130 Neuinfektionen

M Rhein-Hunsrück. Die Sieben-Ta-
ge-Inzidenz des Rhein-Hunsrück-
Kreises ist auch am Wochenende
weiter gestiegen. Das Landesun-
tersuchungsamt (LUA) meldet am
Sonntag einen Wert von 1123,8,
Freitag lag dieser bei 1070,6. Das

Amt verzeichnete am
Wochenende 130
Neuinfektionen.
Seit März 2020
wurden somit

11 406 Kreisbürger
positiv auf das Corona-

virus getestet. An oder mit Covid-
19 gestorben sind 119 Menschen,
als genesen gelten jetzt 7934
(+305). Diese Einzelwerte der
Kommunen meldete das Gesund-
heitsamt am Freitag: Stadt Boppard
414 (+16), VG Hunsrück-Mittelrhein
625 (+39), VG Kastellaun 556 (+18),
VG Kirchberg 916 (+15) und VG
Simmern-Rheinböllen 924 (+63).

Y Weitere Infos unter www.
kreis-sim.de/coronazahlen

Die Corona-Krise

Kinder aus suchtbelasteten Familien stehen im Fokus
Suchtberaterin Jennifer Konrath-Schmitt macht auf
laufende Aktionswoche aufmerksam

M Rhein-Hunsrück. Mehr als 2,5
Millionen Kinder und Jugendliche
in Deutschland leben in einer Fa-
milie, in der mindestens ein El-
ternteil suchtkrank ist, weiß Jen-
nifer Konrath-Schmitt. Auch sie
selbst hat als Suchtberaterin beim
Diakonischen Werk in Simmern
hin und wieder mit dieser Proble-
matik zu tun. Daher möchte sie auf
die „Aktionswoche für Kinder aus
suchtbelasteten Familien“ auf-
merksam machen, die am gestri-

gen Sonntag, 13. Februar, begon-
nen hat.

„Gerade durch die Corona-Pan-
demie hat sich die Sucht der Eltern
verstärkt im eigenen Zuhause ab-
gespielt“, sagt die Sozialpädago-
gin. Das Frustpotenzial sei gestie-
gen und damit häufig auch das
Suchtpotenzial. „In einem solchen
Umfeld lernen die Kinder, dass Be-
täubung hilft und der Umgang mit
den verschiedensten Substanzen
toleriert wird“, erklärt Konrath-

Schmitt. So sei die Gefahr, dass die-
se Kinder selbst einmal abhängig
würden, extrem hoch. „Sie lernen
in der Regel nicht, mit Frust oder
Langeweile umzugehen und sie
auch mal auszuhalten“, ist sie si-
cher. Daher sei es besonders wich-
tig, präventiv zu arbeiten – auch in
Schulen und bereits in Kindergär-
ten. „Wichtig ist, für dieses Thema
zu sensibilisieren, auch mal Beob-
achtungen aufzuschreiben und sich
an eine der vielen Hilfseinrichtun-
gen im Kreis zu wenden“, sagt
Konrath-Schmitt.

Derer gebe es viele, weiß sie.
„Sei es die Lebensberatung in Sim-

mern, die Schulsozialarbeiter, das
Jugendamt, die Suchtberater des
Diakonischen Werks und des Ca-
ritasverbands oder auch der Frau-
ennotruf Rhein-Hunsrück – sie alle
können im Bedarfsfall weiterhel-
fen“, sagt die Fachfrau. Zudem ge-
be es Apps, die gerade für Ju-
gendliche ansprechend seien. „In
der blu:app können sie sich zum
Beispiel anonym selbst testen und
sich in einem Chat auch austau-
schen“, sagt Konrath-Schmitt.

Während der Aktionswoche bie-
ten die Veranstalter, die Vereine
„NACOA Deutschland – Interes-
senvertretung für Kinder aus

Suchtfamilien“ und „Such(t)- und
Wendepunkt“, neben bundeswei-
ten Infoveranstaltungen auch On-
line-Angebote für verschiedene
Akteure an. Dabei geht es etwa um
die Frage, wie Jugendliche über
Plattformen wie TikTok erreicht
werden können oder welche Kin-
derbücher sich mit der Thematik
befassen. ces

Y Weitere Infos gibt es unter
www.suchtundwendepunkt.

de und unter www.coa-aktions
woche.de. Einen Ausschnitt des
Online-Programms gibt es unter
www.ku-rz.de/aktionswoche
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Jugend soll zukünftig mitreden
Die Verbandsgemeinde Simmern-Rheinböllenwill
ein Jugendparlament installieren.Wermitmachen
möchte, kann sich noch bis zum21.März bewerben.
DieWahl findet AnfangMai statt. Seite 21
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Thomas Torkler
zum Kino
am Fruchtmarkt

30 Jahre voller
Freude fliegen
einfach so vorbei

Schon 30 Jahre ist es her, seit
das Pro-Winzkino von den
Postlichtspielen ein paar

Meter weiter die Stadt hinauf an
den Fruchtmarkt gezogen ist? Die
Zeit verging wie im Flug, einfach
so. Aber wenn die Zeit schnell ver-
geht, liegt das häufig daran, dass
man selbst emsig mit etwas be-
schäftigt ist – und dabei die Zeit
vergisst. Das trifft auf das Pro-
Winzkino-Team zu. Es gab dank
des großen Engagements der Be-
treiber unzählige Aktivitäten, die
das Kino zum kulturellen Aushän-
geschild machten.
Eins davon sind die Heimat Europa
Filmfestspiele. Als diese 2020 als
Autokino am Simmerner Rathaus
stattfanden, gehörte „Zurück in die
Zukunft“ zum Filmprogramm. Sei-
nerzeit bildete der DeLorean, die
„Zeitmaschine“ aus dem Film, den
Hingucker beim Festival. Würden
sich die Pro-Winzler mit dem Sport-
flitzer nochmal 30 Jahre zurück-
beamen lassen in die Phase, als das
neue Kino am Fruchtmarkt konkret
Gestalt annahm? Vielleicht. Aber
die Zeit vor dem Einzug ins neue
Kino war auch geprägt von einem
Haufen Arbeit. Unzählige Stunden
Eigenleistung steckte das Team in
„sein“ Kino, das den Riesenvorteil
eines zweiten Saals bot. Jetzt konn-
ten Kassenschlager, dem Diktat der
Verleiher folgend, nonstop gezeigt
werden u n d die geliebten Pro-
grammkino-Filme parallel über die
zweite Leinwand flimmern.
30 Jahre später verfügt man sogar
über den „Raum 9“, was nicht be-
deutet, dass in Simmern neun Filme
gleichzeitig laufen können. Man
wäre in von Corona geprägten Zei-
ten schon zufrieden, wenn Saal eins
und zwei wieder halbwegs ausge-
lastet wären. Die Heimat Europa
Filmfestspiele werden da wieder
einen Schub geben. Mit attrakti-
vem Filmprogramm, viel Musik und
viel Drumherum machen uns die
Pro-Winzler rund um den Frucht-
markt garantiert wieder viel Freude
– so wie sie es seit 30 Jahren tun.

Pro-Winzkino: Feste Kulturgröße seit 1992
Einrichtung am Simmerner Fruchtmarkt feiert 30. Geburtstag – Ehrenamtliche wünschen sich Zukunftsperspektive

Von unserer Redakteurin
Charlotte Krämer-Schick

M Simmern. Gestern vor genau 30
Jahren, am 13. Februar 1992, öff-
nete das Pro-Winzkino am Sim-
merner Fruchtmarkt seine Pforten.
Feierlich eröffnet wurde es zwei
Tage später, am 15. Februar, mit
dem Film „Cinema Paradiso“. Seit-
her gehört die Einrichtung zu den
festen Größen des kulturellen Le-
bens der Kreisstadt und weit darü-
ber hinaus – nicht zuletzt dank der
Etablierung der „Heimat Europa
Filmfestspiele“.

Für die Pro-Winzler ist dies nicht
nur ein guter Zeitpunkt, um zu-
rückzublicken. Vielmehr gilt es,
nach vorne zu schauen. Denn die
Zukunft des Vereins und damit
auch der Kultureinrichtung ist
durchaus ungewiss. „Wir müssen
uns dringend Gedanken darüber
machen, wo wir 2025 stehen wol-
len“, macht Wolfgang Stemann
deutlich. Denn er und seine Mit-
streiter, die Pro-Winzler der ersten
Stunde, kommen sozusagen in die
Jahre.

Pro-Winzler kommen in die Jahre
„Zwei Drittel unserer Mannschaft
sind bereits in Rente“, berichtet er.
Zudem gebe es einen „konkreten
Ausstiegsplan“ der Akteure. Es sei
also an der Zeit, für Nachwuchs
oder aber für eine andere Form der
Kinozukunft zu sorgen, möglicher-
weise auch unabhängig vomVerein
„Pro-Winzkino Hunsrück“. „Da ist
alles denkbar. Wir müssen nur
Menschen finden, die einsteigen –
aus unserem Umfeld oder auch un-
ter Absolventen der Hochschule,
aus dem kommunalen Apparat, aus
der städtischen Verwaltung oder in
Form eines Fördervereins“, sagt
Stemann. Ehrenamtlich sei dieses
bürgerschaftliche Kulturunterneh-
men auf Dauer vermutlich nicht
mehr zu führen, befürchtet er.

Wichtig für die Stadt und die Re-
gion sei allein, dass das Kino erhal-
ten bleibe. „Es geht hier um eine
wichtige innerstädtische Infra-
struktur, um kulturelle Identität“,
macht der Pro-Winzler deutlich.
Daher sei es auch vonnöten, dass
die Kommunalpolitik das Projekt

zukünftig noch offensiver begleite.
Gleichzeitig macht Stemann aber
auch deutlich, dass das Kino oder
auch der neu eingerichtete „Raum
9“ ohne die Unterstützung der Stadt
und ohne Förderungen auch seitens
der Verbandsgemeinde nicht reali-
sierbar gewesen seien. Und diese
Unterstützung und Zusammenar-
beit sei sicher einzigartig.

Bereits in der Anfangszeit habe
die Stadt Simmern und insbeson-
dere der damalige Bürgermeister
Hans Bungenstab eine wichtige
Rolle gespielt. 1984 tun sich einige
Kinoliebhaber zusammen, die sich
auch im Hunsrück gutes Pro-

grammkino wünschen und etwas
gegen das Kinosterben tun wollen.
So startet die „Hunsrücker Kinoini-
tiative“ mit Vorführungen in den
Postlichtspielen Simmern, den Ti-
voli-Lichtspielen Kastellaun und
dem Allianz-Theater in Emmels-
hausen. Nach dessen Schließung
finden die Kinoliebhaber im Bop-
parder Capitol-Theater einen neu-
en Partner. Doch auch dieses
schließt im Sommer 1987.

Wunsch nach eigenemKino
So kommt bald der Wunsch nach
einem eigenen Kino auf, einen pri-
vaten Investor aber findet der Ver-
ein dafür nicht. Also will er es auf
eigene Faust versuchen. Gemein-
sam mit der Stadt Simmern gehen
die Pro-Winzler auf die Suche nach
geeigneten Räumen. Und mit Bür-
germeister Bungenstab finden sie
einen engagierten Befürworter des
Vorhabens – zumal die Postlicht-
spiele bereits der Abrissbirne zum
Opfer gefallen sind. „Eine Kreis-
stadt ohne Kino ist keine Kreisstadt,
hat Bungenstab immer gesagt“,
berichtet Stemann. Als der Frucht-
markt neu bebaut wird, wird dort

schließlich auch ein Kino einge-
plant.

Schnell steht die Finanzierung
des Projekts (Eigenmittel und Miet-
zuschuss von 10 000 DM pro Jahr
auf zehn Jahre seitens der Stadt und
der Filmförderanstalt) und es geht
an die Einrichtung. Hier greift der
Verein auf die Projektions- und
Tonanlage aus den Postlichtspielen
und dem Bopparder Kino und die
Stühle aus dem Emmelshausener
Kino zurück. Alles wird auf Stand
gebracht und restauriert, und so
kann der Betrieb mit 152 Sitzplät-
zen starten. „Die Programmstruktur
des Kinos besteht aus einer gelun-
genen Symbiose von Kunst und
Kommerz mit dem Schwerpunkt
Programmkino“, erklärt Stemann.
Und immer wieder schaffen es die
Pro-Winzler, nicht nur im Hunsrück
Kinoakzente zu setzen – etwa mit
Filmen wie „Heimat“ und „Die
zweite Heimat“, die jeweils an zwei
bzw. vier aufeinanderfolgenden
Tagen laufen. Hinzu kommen Ma-
tinéen, Sonderveranstaltungen,
Diskussionen, Open-Air-Kino,
Vorführungen mit Schulen und an-
deren Gruppen und Kinofeste. Die-

ses große Engagement der Gruppe
wird 1994 vom Bundesinnenminis-
terium gewürdigt. Neue Wege ge-
hen die Pro-Winzler später auch mit
der Ausstellung des Kino-Transpa-
rente-Malers Willi Laschet und ei-
ner Veranstaltung in Zusammenar-
beit mit der Galerie im alten Rat-
haus, die das Lebenswerk Jean
Cocteaus mit Filmen und einer

Ausstellung würdigt. Im Oktober
1995 wird das Jahresfilmprogramm
des Pro-Winzkinos wieder prämiert
– von Bund und Land. Heute zählt
das Pro-Winzkino zu den höchst
prämierten Kinos auf Landes- und
Bundesebene.

Osteuropa ist Schwerpunkt
Lust und Überzeugung der Macher
haben zu diesem Erfolg geführt, ist
Stemann sicher. Und diese Dinge
sind es auch, die zur Etablierung
der „Heimat Europa Filmfestspiele“
geführt haben. In diesem Jahr fin-
den sie vom 20. August bis zum 10.
September statt, Schwerpunkt ist
Osteuropa. Nachdem der bisherige
Leiter Urs Spörri den Hunsrück gen
Baden-Baden verlassen hat, wird
das Kernteam der Filmfestspiele
aus Kino und Stadt in diesem Jahr
ergänzt durch einen Ostfilm-Ex-
perten, der moderiert und den ku-
ratorischen Bereich leitet, und eine
Fachfrau für den Medien- und
Pressebereich, wie Stemann be-
richtet. Weitere Kenner der osteu-
ropäischen Filmszene werden ihr
Know-how in Gesprächen zu filmi-
schen Schwerpunktreihen einbrin-
gen.

In Sachen Ein-Personen-Jury
und des damit verbundenen Star-
gasts sind sich die Pro-Winzler treu
geblieben. War es im vergangenen
Jahr Tatort-Kommissar Ulrich Tu-
kur, der den Filmpreis auf der Büh-
ne am Fruchtmarkt überreichte,
wird es nach Informationen unserer
Zeitung auch diesmal wieder je-
mand sein, der – so viel sei schon
verraten – aus dem Bereich des be-
liebten ARD-Sonntagskrimis
kommt. Nur wechselt man diesmal
das Metier, von der Kripo zum
Pathologen ... Das Geheimnis end-
gültig lüften die Pro-Winzler ge-
meinsam mit der Stadt bei der offi-
ziellen Bekanntgabe.

ANZEIGE

Die Pro-Winzler der ersten Stunde feierten am gestrigen Sonntag den 30. Geburtstag ihres Kinos. Foto: Werner Dupuis

Das Pro-Winzkino in Zahlen

Neun Pro-Winzler und derzeit 25
Mitarbeiter stecken hinter dem
Simmerner Pro-Winzkino. Seit der
ersten Stunde dabei sind Klaus En-
dres, Berthold und Margit Klein,
Peter Huth, Annette und Jürgen
Prinz, Jan Schröder sowie Ursula
und Wolfgang Stemann.
Seit dem 13. Februar 1992 wuppten
die Ehrenamtlichen 44 000 Vor-

stellungen, arbeiteten mit 100 Ko-
operationspartnern in Einzelveran-
staltungen zusammen (etwa mit
Courage, den Rotariern und Lions
oder dem Förderverein Synagoge
Laufersweiler), zeigten 4500 Filme
und erhielten Zuspruch von 1,25
Millionen Zuschauern. Belohnt
wurden sie mit 28 Bundes- und 27
Landesprogrammpreisen.
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Inzidenz klettert
auf 1123,8
130 Neuinfektionen

M Rhein-Hunsrück. Die Sieben-Ta-
ge-Inzidenz des Rhein-Hunsrück-
Kreises ist auch am Wochenende
weiter gestiegen. Das Landesun-
tersuchungsamt (LUA) meldet am
Sonntag einen Wert von 1123,8,
Freitag lag dieser bei 1070,6. Das

Amt verzeichnete am
Wochenende 130
Neuinfektionen.
Seit März 2020
wurden somit

11 406 Kreisbürger
positiv auf das Corona-

virus getestet. An oder mit Covid-
19 gestorben sind 119 Menschen,
als genesen gelten jetzt 7934
(+305). Diese Einzelwerte der
Kommunen meldete das Gesund-
heitsamt am Freitag: Stadt Boppard
414 (+16), VG Hunsrück-Mittelrhein
625 (+39), VG Kastellaun 556 (+18),
VG Kirchberg 916 (+15) und VG
Simmern-Rheinböllen 924 (+63).

Y Weitere Infos unter www.
kreis-sim.de/coronazahlen

Die Corona-Krise

Kinder aus suchtbelasteten Familien stehen im Fokus
Suchtberaterin Jennifer Konrath-Schmitt macht auf
laufende Aktionswoche aufmerksam

M Rhein-Hunsrück. Mehr als 2,5
Millionen Kinder und Jugendliche
in Deutschland leben in einer Fa-
milie, in der mindestens ein El-
ternteil suchtkrank ist, weiß Jen-
nifer Konrath-Schmitt. Auch sie
selbst hat als Suchtberaterin beim
Diakonischen Werk in Simmern
hin und wieder mit dieser Proble-
matik zu tun. Daher möchte sie auf
die „Aktionswoche für Kinder aus
suchtbelasteten Familien“ auf-
merksam machen, die am gestri-

gen Sonntag, 13. Februar, begon-
nen hat.

„Gerade durch die Corona-Pan-
demie hat sich die Sucht der Eltern
verstärkt im eigenen Zuhause ab-
gespielt“, sagt die Sozialpädago-
gin. Das Frustpotenzial sei gestie-
gen und damit häufig auch das
Suchtpotenzial. „In einem solchen
Umfeld lernen die Kinder, dass Be-
täubung hilft und der Umgang mit
den verschiedensten Substanzen
toleriert wird“, erklärt Konrath-

Schmitt. So sei die Gefahr, dass die-
se Kinder selbst einmal abhängig
würden, extrem hoch. „Sie lernen
in der Regel nicht, mit Frust oder
Langeweile umzugehen und sie
auch mal auszuhalten“, ist sie si-
cher. Daher sei es besonders wich-
tig, präventiv zu arbeiten – auch in
Schulen und bereits in Kindergär-
ten. „Wichtig ist, für dieses Thema
zu sensibilisieren, auch mal Beob-
achtungen aufzuschreiben und sich
an eine der vielen Hilfseinrichtun-
gen im Kreis zu wenden“, sagt
Konrath-Schmitt.

Derer gebe es viele, weiß sie.
„Sei es die Lebensberatung in Sim-

mern, die Schulsozialarbeiter, das
Jugendamt, die Suchtberater des
Diakonischen Werks und des Ca-
ritasverbands oder auch der Frau-
ennotruf Rhein-Hunsrück – sie alle
können im Bedarfsfall weiterhel-
fen“, sagt die Fachfrau. Zudem ge-
be es Apps, die gerade für Ju-
gendliche ansprechend seien. „In
der blu:app können sie sich zum
Beispiel anonym selbst testen und
sich in einem Chat auch austau-
schen“, sagt Konrath-Schmitt.

Während der Aktionswoche bie-
ten die Veranstalter, die Vereine
„NACOA Deutschland – Interes-
senvertretung für Kinder aus

Suchtfamilien“ und „Such(t)- und
Wendepunkt“, neben bundeswei-
ten Infoveranstaltungen auch On-
line-Angebote für verschiedene
Akteure an. Dabei geht es etwa um
die Frage, wie Jugendliche über
Plattformen wie TikTok erreicht
werden können oder welche Kin-
derbücher sich mit der Thematik
befassen. ces

Y Weitere Infos gibt es unter
www.suchtundwendepunkt.

de und unter www.coa-aktions
woche.de. Einen Ausschnitt des
Online-Programms gibt es unter
www.ku-rz.de/aktionswoche
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Jugend soll zukünftig mitreden
Die Verbandsgemeinde Simmern-Rheinböllenwill
ein Jugendparlament installieren.Wermitmachen
möchte, kann sich noch bis zum21.März bewerben.
DieWahl findet AnfangMai statt. Seite 21

Kommentar

Thomas Torkler
zum Kino
am Fruchtmarkt

30 Jahre voller
Freude fliegen
einfach so vorbei

Schon 30 Jahre ist es her, seit
das Pro-Winzkino von den
Postlichtspielen ein paar

Meter weiter die Stadt hinauf an
den Fruchtmarkt gezogen ist? Die
Zeit verging wie im Flug, einfach
so. Aber wenn die Zeit schnell ver-
geht, liegt das häufig daran, dass
man selbst emsig mit etwas be-
schäftigt ist – und dabei die Zeit
vergisst. Das trifft auf das Pro-
Winzkino-Team zu. Es gab dank
des großen Engagements der Be-
treiber unzählige Aktivitäten, die
das Kino zum kulturellen Aushän-
geschild machten.
Eins davon sind die Heimat Europa
Filmfestspiele. Als diese 2020 als
Autokino am Simmerner Rathaus
stattfanden, gehörte „Zurück in die
Zukunft“ zum Filmprogramm. Sei-
nerzeit bildete der DeLorean, die
„Zeitmaschine“ aus dem Film, den
Hingucker beim Festival. Würden
sich die Pro-Winzler mit dem Sport-
flitzer nochmal 30 Jahre zurück-
beamen lassen in die Phase, als das
neue Kino am Fruchtmarkt konkret
Gestalt annahm? Vielleicht. Aber
die Zeit vor dem Einzug ins neue
Kino war auch geprägt von einem
Haufen Arbeit. Unzählige Stunden
Eigenleistung steckte das Team in
„sein“ Kino, das den Riesenvorteil
eines zweiten Saals bot. Jetzt konn-
ten Kassenschlager, dem Diktat der
Verleiher folgend, nonstop gezeigt
werden u n d die geliebten Pro-
grammkino-Filme parallel über die
zweite Leinwand flimmern.
30 Jahre später verfügt man sogar
über den „Raum 9“, was nicht be-
deutet, dass in Simmern neun Filme
gleichzeitig laufen können. Man
wäre in von Corona geprägten Zei-
ten schon zufrieden, wenn Saal eins
und zwei wieder halbwegs ausge-
lastet wären. Die Heimat Europa
Filmfestspiele werden da wieder
einen Schub geben. Mit attrakti-
vem Filmprogramm, viel Musik und
viel Drumherum machen uns die
Pro-Winzler rund um den Frucht-
markt garantiert wieder viel Freude
– so wie sie es seit 30 Jahren tun.

Pro-Winzkino: Feste Kulturgröße seit 1992
Einrichtung am Simmerner Fruchtmarkt feiert 30. Geburtstag – Ehrenamtliche wünschen sich Zukunftsperspektive

Von unserer Redakteurin
Charlotte Krämer-Schick

M Simmern. Gestern vor genau 30
Jahren, am 13. Februar 1992, öff-
nete das Pro-Winzkino am Sim-
merner Fruchtmarkt seine Pforten.
Feierlich eröffnet wurde es zwei
Tage später, am 15. Februar, mit
dem Film „Cinema Paradiso“. Seit-
her gehört die Einrichtung zu den
festen Größen des kulturellen Le-
bens der Kreisstadt und weit darü-
ber hinaus – nicht zuletzt dank der
Etablierung der „Heimat Europa
Filmfestspiele“.

Für die Pro-Winzler ist dies nicht
nur ein guter Zeitpunkt, um zu-
rückzublicken. Vielmehr gilt es,
nach vorne zu schauen. Denn die
Zukunft des Vereins und damit
auch der Kultureinrichtung ist
durchaus ungewiss. „Wir müssen
uns dringend Gedanken darüber
machen, wo wir 2025 stehen wol-
len“, macht Wolfgang Stemann
deutlich. Denn er und seine Mit-
streiter, die Pro-Winzler der ersten
Stunde, kommen sozusagen in die
Jahre.

Pro-Winzler kommen in die Jahre
„Zwei Drittel unserer Mannschaft
sind bereits in Rente“, berichtet er.
Zudem gebe es einen „konkreten
Ausstiegsplan“ der Akteure. Es sei
also an der Zeit, für Nachwuchs
oder aber für eine andere Form der
Kinozukunft zu sorgen, möglicher-
weise auch unabhängig vomVerein
„Pro-Winzkino Hunsrück“. „Da ist
alles denkbar. Wir müssen nur
Menschen finden, die einsteigen –
aus unserem Umfeld oder auch un-
ter Absolventen der Hochschule,
aus dem kommunalen Apparat, aus
der städtischen Verwaltung oder in
Form eines Fördervereins“, sagt
Stemann. Ehrenamtlich sei dieses
bürgerschaftliche Kulturunterneh-
men auf Dauer vermutlich nicht
mehr zu führen, befürchtet er.

Wichtig für die Stadt und die Re-
gion sei allein, dass das Kino erhal-
ten bleibe. „Es geht hier um eine
wichtige innerstädtische Infra-
struktur, um kulturelle Identität“,
macht der Pro-Winzler deutlich.
Daher sei es auch vonnöten, dass
die Kommunalpolitik das Projekt

zukünftig noch offensiver begleite.
Gleichzeitig macht Stemann aber
auch deutlich, dass das Kino oder
auch der neu eingerichtete „Raum
9“ ohne die Unterstützung der Stadt
und ohne Förderungen auch seitens
der Verbandsgemeinde nicht reali-
sierbar gewesen seien. Und diese
Unterstützung und Zusammenar-
beit sei sicher einzigartig.

Bereits in der Anfangszeit habe
die Stadt Simmern und insbeson-
dere der damalige Bürgermeister
Hans Bungenstab eine wichtige
Rolle gespielt. 1984 tun sich einige
Kinoliebhaber zusammen, die sich
auch im Hunsrück gutes Pro-

grammkino wünschen und etwas
gegen das Kinosterben tun wollen.
So startet die „Hunsrücker Kinoini-
tiative“ mit Vorführungen in den
Postlichtspielen Simmern, den Ti-
voli-Lichtspielen Kastellaun und
dem Allianz-Theater in Emmels-
hausen. Nach dessen Schließung
finden die Kinoliebhaber im Bop-
parder Capitol-Theater einen neu-
en Partner. Doch auch dieses
schließt im Sommer 1987.

Wunsch nach eigenemKino
So kommt bald der Wunsch nach
einem eigenen Kino auf, einen pri-
vaten Investor aber findet der Ver-
ein dafür nicht. Also will er es auf
eigene Faust versuchen. Gemein-
sam mit der Stadt Simmern gehen
die Pro-Winzler auf die Suche nach
geeigneten Räumen. Und mit Bür-
germeister Bungenstab finden sie
einen engagierten Befürworter des
Vorhabens – zumal die Postlicht-
spiele bereits der Abrissbirne zum
Opfer gefallen sind. „Eine Kreis-
stadt ohne Kino ist keine Kreisstadt,
hat Bungenstab immer gesagt“,
berichtet Stemann. Als der Frucht-
markt neu bebaut wird, wird dort

schließlich auch ein Kino einge-
plant.

Schnell steht die Finanzierung
des Projekts (Eigenmittel und Miet-
zuschuss von 10 000 DM pro Jahr
auf zehn Jahre seitens der Stadt und
der Filmförderanstalt) und es geht
an die Einrichtung. Hier greift der
Verein auf die Projektions- und
Tonanlage aus den Postlichtspielen
und dem Bopparder Kino und die
Stühle aus dem Emmelshausener
Kino zurück. Alles wird auf Stand
gebracht und restauriert, und so
kann der Betrieb mit 152 Sitzplät-
zen starten. „Die Programmstruktur
des Kinos besteht aus einer gelun-
genen Symbiose von Kunst und
Kommerz mit dem Schwerpunkt
Programmkino“, erklärt Stemann.
Und immer wieder schaffen es die
Pro-Winzler, nicht nur im Hunsrück
Kinoakzente zu setzen – etwa mit
Filmen wie „Heimat“ und „Die
zweite Heimat“, die jeweils an zwei
bzw. vier aufeinanderfolgenden
Tagen laufen. Hinzu kommen Ma-
tinéen, Sonderveranstaltungen,
Diskussionen, Open-Air-Kino,
Vorführungen mit Schulen und an-
deren Gruppen und Kinofeste. Die-

ses große Engagement der Gruppe
wird 1994 vom Bundesinnenminis-
terium gewürdigt. Neue Wege ge-
hen die Pro-Winzler später auch mit
der Ausstellung des Kino-Transpa-
rente-Malers Willi Laschet und ei-
ner Veranstaltung in Zusammenar-
beit mit der Galerie im alten Rat-
haus, die das Lebenswerk Jean
Cocteaus mit Filmen und einer

Ausstellung würdigt. Im Oktober
1995 wird das Jahresfilmprogramm
des Pro-Winzkinos wieder prämiert
– von Bund und Land. Heute zählt
das Pro-Winzkino zu den höchst
prämierten Kinos auf Landes- und
Bundesebene.

Osteuropa ist Schwerpunkt
Lust und Überzeugung der Macher
haben zu diesem Erfolg geführt, ist
Stemann sicher. Und diese Dinge
sind es auch, die zur Etablierung
der „Heimat Europa Filmfestspiele“
geführt haben. In diesem Jahr fin-
den sie vom 20. August bis zum 10.
September statt, Schwerpunkt ist
Osteuropa. Nachdem der bisherige
Leiter Urs Spörri den Hunsrück gen
Baden-Baden verlassen hat, wird
das Kernteam der Filmfestspiele
aus Kino und Stadt in diesem Jahr
ergänzt durch einen Ostfilm-Ex-
perten, der moderiert und den ku-
ratorischen Bereich leitet, und eine
Fachfrau für den Medien- und
Pressebereich, wie Stemann be-
richtet. Weitere Kenner der osteu-
ropäischen Filmszene werden ihr
Know-how in Gesprächen zu filmi-
schen Schwerpunktreihen einbrin-
gen.

In Sachen Ein-Personen-Jury
und des damit verbundenen Star-
gasts sind sich die Pro-Winzler treu
geblieben. War es im vergangenen
Jahr Tatort-Kommissar Ulrich Tu-
kur, der den Filmpreis auf der Büh-
ne am Fruchtmarkt überreichte,
wird es nach Informationen unserer
Zeitung auch diesmal wieder je-
mand sein, der – so viel sei schon
verraten – aus dem Bereich des be-
liebten ARD-Sonntagskrimis
kommt. Nur wechselt man diesmal
das Metier, von der Kripo zum
Pathologen ... Das Geheimnis end-
gültig lüften die Pro-Winzler ge-
meinsam mit der Stadt bei der offi-
ziellen Bekanntgabe.

ANZEIGE

Die Pro-Winzler der ersten Stunde feierten am gestrigen Sonntag den 30. Geburtstag ihres Kinos. Foto: Werner Dupuis

Das Pro-Winzkino in Zahlen

Neun Pro-Winzler und derzeit 25
Mitarbeiter stecken hinter dem
Simmerner Pro-Winzkino. Seit der
ersten Stunde dabei sind Klaus En-
dres, Berthold und Margit Klein,
Peter Huth, Annette und Jürgen
Prinz, Jan Schröder sowie Ursula
und Wolfgang Stemann.
Seit dem 13. Februar 1992 wuppten
die Ehrenamtlichen 44 000 Vor-

stellungen, arbeiteten mit 100 Ko-
operationspartnern in Einzelveran-
staltungen zusammen (etwa mit
Courage, den Rotariern und Lions
oder dem Förderverein Synagoge
Laufersweiler), zeigten 4500 Filme
und erhielten Zuspruch von 1,25
Millionen Zuschauern. Belohnt
wurden sie mit 28 Bundes- und 27
Landesprogrammpreisen.
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Inzidenz klettert
auf 1123,8
130 Neuinfektionen

M Rhein-Hunsrück. Die Sieben-Ta-
ge-Inzidenz des Rhein-Hunsrück-
Kreises ist auch am Wochenende
weiter gestiegen. Das Landesun-
tersuchungsamt (LUA) meldet am
Sonntag einen Wert von 1123,8,
Freitag lag dieser bei 1070,6. Das

Amt verzeichnete am
Wochenende 130
Neuinfektionen.
Seit März 2020
wurden somit

11 406 Kreisbürger
positiv auf das Corona-

virus getestet. An oder mit Covid-
19 gestorben sind 119 Menschen,
als genesen gelten jetzt 7934
(+305). Diese Einzelwerte der
Kommunen meldete das Gesund-
heitsamt am Freitag: Stadt Boppard
414 (+16), VG Hunsrück-Mittelrhein
625 (+39), VG Kastellaun 556 (+18),
VG Kirchberg 916 (+15) und VG
Simmern-Rheinböllen 924 (+63).

Y Weitere Infos unter www.
kreis-sim.de/coronazahlen

Die Corona-Krise

Kinder aus suchtbelasteten Familien stehen im Fokus
Suchtberaterin Jennifer Konrath-Schmitt macht auf
laufende Aktionswoche aufmerksam

M Rhein-Hunsrück. Mehr als 2,5
Millionen Kinder und Jugendliche
in Deutschland leben in einer Fa-
milie, in der mindestens ein El-
ternteil suchtkrank ist, weiß Jen-
nifer Konrath-Schmitt. Auch sie
selbst hat als Suchtberaterin beim
Diakonischen Werk in Simmern
hin und wieder mit dieser Proble-
matik zu tun. Daher möchte sie auf
die „Aktionswoche für Kinder aus
suchtbelasteten Familien“ auf-
merksam machen, die am gestri-

gen Sonntag, 13. Februar, begon-
nen hat.

„Gerade durch die Corona-Pan-
demie hat sich die Sucht der Eltern
verstärkt im eigenen Zuhause ab-
gespielt“, sagt die Sozialpädago-
gin. Das Frustpotenzial sei gestie-
gen und damit häufig auch das
Suchtpotenzial. „In einem solchen
Umfeld lernen die Kinder, dass Be-
täubung hilft und der Umgang mit
den verschiedensten Substanzen
toleriert wird“, erklärt Konrath-

Schmitt. So sei die Gefahr, dass die-
se Kinder selbst einmal abhängig
würden, extrem hoch. „Sie lernen
in der Regel nicht, mit Frust oder
Langeweile umzugehen und sie
auch mal auszuhalten“, ist sie si-
cher. Daher sei es besonders wich-
tig, präventiv zu arbeiten – auch in
Schulen und bereits in Kindergär-
ten. „Wichtig ist, für dieses Thema
zu sensibilisieren, auch mal Beob-
achtungen aufzuschreiben und sich
an eine der vielen Hilfseinrichtun-
gen im Kreis zu wenden“, sagt
Konrath-Schmitt.

Derer gebe es viele, weiß sie.
„Sei es die Lebensberatung in Sim-

mern, die Schulsozialarbeiter, das
Jugendamt, die Suchtberater des
Diakonischen Werks und des Ca-
ritasverbands oder auch der Frau-
ennotruf Rhein-Hunsrück – sie alle
können im Bedarfsfall weiterhel-
fen“, sagt die Fachfrau. Zudem ge-
be es Apps, die gerade für Ju-
gendliche ansprechend seien. „In
der blu:app können sie sich zum
Beispiel anonym selbst testen und
sich in einem Chat auch austau-
schen“, sagt Konrath-Schmitt.

Während der Aktionswoche bie-
ten die Veranstalter, die Vereine
„NACOA Deutschland – Interes-
senvertretung für Kinder aus

Suchtfamilien“ und „Such(t)- und
Wendepunkt“, neben bundeswei-
ten Infoveranstaltungen auch On-
line-Angebote für verschiedene
Akteure an. Dabei geht es etwa um
die Frage, wie Jugendliche über
Plattformen wie TikTok erreicht
werden können oder welche Kin-
derbücher sich mit der Thematik
befassen. ces

Y Weitere Infos gibt es unter
www.suchtundwendepunkt.

de und unter www.coa-aktions
woche.de. Einen Ausschnitt des
Online-Programms gibt es unter
www.ku-rz.de/aktionswoche
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Jugend soll zukünftig mitreden
Die Verbandsgemeinde Simmern-Rheinböllenwill
ein Jugendparlament installieren.Wermitmachen
möchte, kann sich noch bis zum21.März bewerben.
DieWahl findet AnfangMai statt. Seite 21
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Thomas Torkler
zum Kino
am Fruchtmarkt

30 Jahre voller
Freude fliegen
einfach so vorbei

Schon 30 Jahre ist es her, seit
das Pro-Winzkino von den
Postlichtspielen ein paar

Meter weiter die Stadt hinauf an
den Fruchtmarkt gezogen ist? Die
Zeit verging wie im Flug, einfach
so. Aber wenn die Zeit schnell ver-
geht, liegt das häufig daran, dass
man selbst emsig mit etwas be-
schäftigt ist – und dabei die Zeit
vergisst. Das trifft auf das Pro-
Winzkino-Team zu. Es gab dank
des großen Engagements der Be-
treiber unzählige Aktivitäten, die
das Kino zum kulturellen Aushän-
geschild machten.
Eins davon sind die Heimat Europa
Filmfestspiele. Als diese 2020 als
Autokino am Simmerner Rathaus
stattfanden, gehörte „Zurück in die
Zukunft“ zum Filmprogramm. Sei-
nerzeit bildete der DeLorean, die
„Zeitmaschine“ aus dem Film, den
Hingucker beim Festival. Würden
sich die Pro-Winzler mit dem Sport-
flitzer nochmal 30 Jahre zurück-
beamen lassen in die Phase, als das
neue Kino am Fruchtmarkt konkret
Gestalt annahm? Vielleicht. Aber
die Zeit vor dem Einzug ins neue
Kino war auch geprägt von einem
Haufen Arbeit. Unzählige Stunden
Eigenleistung steckte das Team in
„sein“ Kino, das den Riesenvorteil
eines zweiten Saals bot. Jetzt konn-
ten Kassenschlager, dem Diktat der
Verleiher folgend, nonstop gezeigt
werden u n d die geliebten Pro-
grammkino-Filme parallel über die
zweite Leinwand flimmern.
30 Jahre später verfügt man sogar
über den „Raum 9“, was nicht be-
deutet, dass in Simmern neun Filme
gleichzeitig laufen können. Man
wäre in von Corona geprägten Zei-
ten schon zufrieden, wenn Saal eins
und zwei wieder halbwegs ausge-
lastet wären. Die Heimat Europa
Filmfestspiele werden da wieder
einen Schub geben. Mit attrakti-
vem Filmprogramm, viel Musik und
viel Drumherum machen uns die
Pro-Winzler rund um den Frucht-
markt garantiert wieder viel Freude
– so wie sie es seit 30 Jahren tun.

Pro-Winzkino: Feste Kulturgröße seit 1992
Einrichtung am Simmerner Fruchtmarkt feiert 30. Geburtstag – Ehrenamtliche wünschen sich Zukunftsperspektive

Von unserer Redakteurin
Charlotte Krämer-Schick

M Simmern. Gestern vor genau 30
Jahren, am 13. Februar 1992, öff-
nete das Pro-Winzkino am Sim-
merner Fruchtmarkt seine Pforten.
Feierlich eröffnet wurde es zwei
Tage später, am 15. Februar, mit
dem Film „Cinema Paradiso“. Seit-
her gehört die Einrichtung zu den
festen Größen des kulturellen Le-
bens der Kreisstadt und weit darü-
ber hinaus – nicht zuletzt dank der
Etablierung der „Heimat Europa
Filmfestspiele“.

Für die Pro-Winzler ist dies nicht
nur ein guter Zeitpunkt, um zu-
rückzublicken. Vielmehr gilt es,
nach vorne zu schauen. Denn die
Zukunft des Vereins und damit
auch der Kultureinrichtung ist
durchaus ungewiss. „Wir müssen
uns dringend Gedanken darüber
machen, wo wir 2025 stehen wol-
len“, macht Wolfgang Stemann
deutlich. Denn er und seine Mit-
streiter, die Pro-Winzler der ersten
Stunde, kommen sozusagen in die
Jahre.

Pro-Winzler kommen in die Jahre
„Zwei Drittel unserer Mannschaft
sind bereits in Rente“, berichtet er.
Zudem gebe es einen „konkreten
Ausstiegsplan“ der Akteure. Es sei
also an der Zeit, für Nachwuchs
oder aber für eine andere Form der
Kinozukunft zu sorgen, möglicher-
weise auch unabhängig vomVerein
„Pro-Winzkino Hunsrück“. „Da ist
alles denkbar. Wir müssen nur
Menschen finden, die einsteigen –
aus unserem Umfeld oder auch un-
ter Absolventen der Hochschule,
aus dem kommunalen Apparat, aus
der städtischen Verwaltung oder in
Form eines Fördervereins“, sagt
Stemann. Ehrenamtlich sei dieses
bürgerschaftliche Kulturunterneh-
men auf Dauer vermutlich nicht
mehr zu führen, befürchtet er.

Wichtig für die Stadt und die Re-
gion sei allein, dass das Kino erhal-
ten bleibe. „Es geht hier um eine
wichtige innerstädtische Infra-
struktur, um kulturelle Identität“,
macht der Pro-Winzler deutlich.
Daher sei es auch vonnöten, dass
die Kommunalpolitik das Projekt

zukünftig noch offensiver begleite.
Gleichzeitig macht Stemann aber
auch deutlich, dass das Kino oder
auch der neu eingerichtete „Raum
9“ ohne die Unterstützung der Stadt
und ohne Förderungen auch seitens
der Verbandsgemeinde nicht reali-
sierbar gewesen seien. Und diese
Unterstützung und Zusammenar-
beit sei sicher einzigartig.

Bereits in der Anfangszeit habe
die Stadt Simmern und insbeson-
dere der damalige Bürgermeister
Hans Bungenstab eine wichtige
Rolle gespielt. 1984 tun sich einige
Kinoliebhaber zusammen, die sich
auch im Hunsrück gutes Pro-

grammkino wünschen und etwas
gegen das Kinosterben tun wollen.
So startet die „Hunsrücker Kinoini-
tiative“ mit Vorführungen in den
Postlichtspielen Simmern, den Ti-
voli-Lichtspielen Kastellaun und
dem Allianz-Theater in Emmels-
hausen. Nach dessen Schließung
finden die Kinoliebhaber im Bop-
parder Capitol-Theater einen neu-
en Partner. Doch auch dieses
schließt im Sommer 1987.

Wunsch nach eigenemKino
So kommt bald der Wunsch nach
einem eigenen Kino auf, einen pri-
vaten Investor aber findet der Ver-
ein dafür nicht. Also will er es auf
eigene Faust versuchen. Gemein-
sam mit der Stadt Simmern gehen
die Pro-Winzler auf die Suche nach
geeigneten Räumen. Und mit Bür-
germeister Bungenstab finden sie
einen engagierten Befürworter des
Vorhabens – zumal die Postlicht-
spiele bereits der Abrissbirne zum
Opfer gefallen sind. „Eine Kreis-
stadt ohne Kino ist keine Kreisstadt,
hat Bungenstab immer gesagt“,
berichtet Stemann. Als der Frucht-
markt neu bebaut wird, wird dort

schließlich auch ein Kino einge-
plant.

Schnell steht die Finanzierung
des Projekts (Eigenmittel und Miet-
zuschuss von 10 000 DM pro Jahr
auf zehn Jahre seitens der Stadt und
der Filmförderanstalt) und es geht
an die Einrichtung. Hier greift der
Verein auf die Projektions- und
Tonanlage aus den Postlichtspielen
und dem Bopparder Kino und die
Stühle aus dem Emmelshausener
Kino zurück. Alles wird auf Stand
gebracht und restauriert, und so
kann der Betrieb mit 152 Sitzplät-
zen starten. „Die Programmstruktur
des Kinos besteht aus einer gelun-
genen Symbiose von Kunst und
Kommerz mit dem Schwerpunkt
Programmkino“, erklärt Stemann.
Und immer wieder schaffen es die
Pro-Winzler, nicht nur im Hunsrück
Kinoakzente zu setzen – etwa mit
Filmen wie „Heimat“ und „Die
zweite Heimat“, die jeweils an zwei
bzw. vier aufeinanderfolgenden
Tagen laufen. Hinzu kommen Ma-
tinéen, Sonderveranstaltungen,
Diskussionen, Open-Air-Kino,
Vorführungen mit Schulen und an-
deren Gruppen und Kinofeste. Die-

ses große Engagement der Gruppe
wird 1994 vom Bundesinnenminis-
terium gewürdigt. Neue Wege ge-
hen die Pro-Winzler später auch mit
der Ausstellung des Kino-Transpa-
rente-Malers Willi Laschet und ei-
ner Veranstaltung in Zusammenar-
beit mit der Galerie im alten Rat-
haus, die das Lebenswerk Jean
Cocteaus mit Filmen und einer

Ausstellung würdigt. Im Oktober
1995 wird das Jahresfilmprogramm
des Pro-Winzkinos wieder prämiert
– von Bund und Land. Heute zählt
das Pro-Winzkino zu den höchst
prämierten Kinos auf Landes- und
Bundesebene.

Osteuropa ist Schwerpunkt
Lust und Überzeugung der Macher
haben zu diesem Erfolg geführt, ist
Stemann sicher. Und diese Dinge
sind es auch, die zur Etablierung
der „Heimat Europa Filmfestspiele“
geführt haben. In diesem Jahr fin-
den sie vom 20. August bis zum 10.
September statt, Schwerpunkt ist
Osteuropa. Nachdem der bisherige
Leiter Urs Spörri den Hunsrück gen
Baden-Baden verlassen hat, wird
das Kernteam der Filmfestspiele
aus Kino und Stadt in diesem Jahr
ergänzt durch einen Ostfilm-Ex-
perten, der moderiert und den ku-
ratorischen Bereich leitet, und eine
Fachfrau für den Medien- und
Pressebereich, wie Stemann be-
richtet. Weitere Kenner der osteu-
ropäischen Filmszene werden ihr
Know-how in Gesprächen zu filmi-
schen Schwerpunktreihen einbrin-
gen.

In Sachen Ein-Personen-Jury
und des damit verbundenen Star-
gasts sind sich die Pro-Winzler treu
geblieben. War es im vergangenen
Jahr Tatort-Kommissar Ulrich Tu-
kur, der den Filmpreis auf der Büh-
ne am Fruchtmarkt überreichte,
wird es nach Informationen unserer
Zeitung auch diesmal wieder je-
mand sein, der – so viel sei schon
verraten – aus dem Bereich des be-
liebten ARD-Sonntagskrimis
kommt. Nur wechselt man diesmal
das Metier, von der Kripo zum
Pathologen ... Das Geheimnis end-
gültig lüften die Pro-Winzler ge-
meinsam mit der Stadt bei der offi-
ziellen Bekanntgabe.

ANZEIGE

Die Pro-Winzler der ersten Stunde feierten am gestrigen Sonntag den 30. Geburtstag ihres Kinos. Foto: Werner Dupuis

Das Pro-Winzkino in Zahlen

Neun Pro-Winzler und derzeit 25
Mitarbeiter stecken hinter dem
Simmerner Pro-Winzkino. Seit der
ersten Stunde dabei sind Klaus En-
dres, Berthold und Margit Klein,
Peter Huth, Annette und Jürgen
Prinz, Jan Schröder sowie Ursula
und Wolfgang Stemann.
Seit dem 13. Februar 1992 wuppten
die Ehrenamtlichen 44 000 Vor-

stellungen, arbeiteten mit 100 Ko-
operationspartnern in Einzelveran-
staltungen zusammen (etwa mit
Courage, den Rotariern und Lions
oder dem Förderverein Synagoge
Laufersweiler), zeigten 4500 Filme
und erhielten Zuspruch von 1,25
Millionen Zuschauern. Belohnt
wurden sie mit 28 Bundes- und 27
Landesprogrammpreisen.
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Inzidenz klettert
auf 1123,8
130 Neuinfektionen

M Rhein-Hunsrück. Die Sieben-Ta-
ge-Inzidenz des Rhein-Hunsrück-
Kreises ist auch am Wochenende
weiter gestiegen. Das Landesun-
tersuchungsamt (LUA) meldet am
Sonntag einen Wert von 1123,8,
Freitag lag dieser bei 1070,6. Das

Amt verzeichnete am
Wochenende 130
Neuinfektionen.
Seit März 2020
wurden somit

11 406 Kreisbürger
positiv auf das Corona-

virus getestet. An oder mit Covid-
19 gestorben sind 119 Menschen,
als genesen gelten jetzt 7934
(+305). Diese Einzelwerte der
Kommunen meldete das Gesund-
heitsamt am Freitag: Stadt Boppard
414 (+16), VG Hunsrück-Mittelrhein
625 (+39), VG Kastellaun 556 (+18),
VG Kirchberg 916 (+15) und VG
Simmern-Rheinböllen 924 (+63).

Y Weitere Infos unter www.
kreis-sim.de/coronazahlen

Die Corona-Krise

Kinder aus suchtbelasteten Familien stehen im Fokus
Suchtberaterin Jennifer Konrath-Schmitt macht auf
laufende Aktionswoche aufmerksam

M Rhein-Hunsrück. Mehr als 2,5
Millionen Kinder und Jugendliche
in Deutschland leben in einer Fa-
milie, in der mindestens ein El-
ternteil suchtkrank ist, weiß Jen-
nifer Konrath-Schmitt. Auch sie
selbst hat als Suchtberaterin beim
Diakonischen Werk in Simmern
hin und wieder mit dieser Proble-
matik zu tun. Daher möchte sie auf
die „Aktionswoche für Kinder aus
suchtbelasteten Familien“ auf-
merksam machen, die am gestri-

gen Sonntag, 13. Februar, begon-
nen hat.

„Gerade durch die Corona-Pan-
demie hat sich die Sucht der Eltern
verstärkt im eigenen Zuhause ab-
gespielt“, sagt die Sozialpädago-
gin. Das Frustpotenzial sei gestie-
gen und damit häufig auch das
Suchtpotenzial. „In einem solchen
Umfeld lernen die Kinder, dass Be-
täubung hilft und der Umgang mit
den verschiedensten Substanzen
toleriert wird“, erklärt Konrath-

Schmitt. So sei die Gefahr, dass die-
se Kinder selbst einmal abhängig
würden, extrem hoch. „Sie lernen
in der Regel nicht, mit Frust oder
Langeweile umzugehen und sie
auch mal auszuhalten“, ist sie si-
cher. Daher sei es besonders wich-
tig, präventiv zu arbeiten – auch in
Schulen und bereits in Kindergär-
ten. „Wichtig ist, für dieses Thema
zu sensibilisieren, auch mal Beob-
achtungen aufzuschreiben und sich
an eine der vielen Hilfseinrichtun-
gen im Kreis zu wenden“, sagt
Konrath-Schmitt.

Derer gebe es viele, weiß sie.
„Sei es die Lebensberatung in Sim-

mern, die Schulsozialarbeiter, das
Jugendamt, die Suchtberater des
Diakonischen Werks und des Ca-
ritasverbands oder auch der Frau-
ennotruf Rhein-Hunsrück – sie alle
können im Bedarfsfall weiterhel-
fen“, sagt die Fachfrau. Zudem ge-
be es Apps, die gerade für Ju-
gendliche ansprechend seien. „In
der blu:app können sie sich zum
Beispiel anonym selbst testen und
sich in einem Chat auch austau-
schen“, sagt Konrath-Schmitt.

Während der Aktionswoche bie-
ten die Veranstalter, die Vereine
„NACOA Deutschland – Interes-
senvertretung für Kinder aus

Suchtfamilien“ und „Such(t)- und
Wendepunkt“, neben bundeswei-
ten Infoveranstaltungen auch On-
line-Angebote für verschiedene
Akteure an. Dabei geht es etwa um
die Frage, wie Jugendliche über
Plattformen wie TikTok erreicht
werden können oder welche Kin-
derbücher sich mit der Thematik
befassen. ces

Y Weitere Infos gibt es unter
www.suchtundwendepunkt.

de und unter www.coa-aktions
woche.de. Einen Ausschnitt des
Online-Programms gibt es unter
www.ku-rz.de/aktionswoche
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Jugend soll zukünftig mitreden
Die Verbandsgemeinde Simmern-Rheinböllenwill
ein Jugendparlament installieren.Wermitmachen
möchte, kann sich noch bis zum21.März bewerben.
DieWahl findet AnfangMai statt. Seite 21

Kommentar

Thomas Torkler
zum Kino
am Fruchtmarkt

30 Jahre voller
Freude fliegen
einfach so vorbei

Schon 30 Jahre ist es her, seit
das Pro-Winzkino von den
Postlichtspielen ein paar

Meter weiter die Stadt hinauf an
den Fruchtmarkt gezogen ist? Die
Zeit verging wie im Flug, einfach
so. Aber wenn die Zeit schnell ver-
geht, liegt das häufig daran, dass
man selbst emsig mit etwas be-
schäftigt ist – und dabei die Zeit
vergisst. Das trifft auf das Pro-
Winzkino-Team zu. Es gab dank
des großen Engagements der Be-
treiber unzählige Aktivitäten, die
das Kino zum kulturellen Aushän-
geschild machten.
Eins davon sind die Heimat Europa
Filmfestspiele. Als diese 2020 als
Autokino am Simmerner Rathaus
stattfanden, gehörte „Zurück in die
Zukunft“ zum Filmprogramm. Sei-
nerzeit bildete der DeLorean, die
„Zeitmaschine“ aus dem Film, den
Hingucker beim Festival. Würden
sich die Pro-Winzler mit dem Sport-
flitzer nochmal 30 Jahre zurück-
beamen lassen in die Phase, als das
neue Kino am Fruchtmarkt konkret
Gestalt annahm? Vielleicht. Aber
die Zeit vor dem Einzug ins neue
Kino war auch geprägt von einem
Haufen Arbeit. Unzählige Stunden
Eigenleistung steckte das Team in
„sein“ Kino, das den Riesenvorteil
eines zweiten Saals bot. Jetzt konn-
ten Kassenschlager, dem Diktat der
Verleiher folgend, nonstop gezeigt
werden u n d die geliebten Pro-
grammkino-Filme parallel über die
zweite Leinwand flimmern.
30 Jahre später verfügt man sogar
über den „Raum 9“, was nicht be-
deutet, dass in Simmern neun Filme
gleichzeitig laufen können. Man
wäre in von Corona geprägten Zei-
ten schon zufrieden, wenn Saal eins
und zwei wieder halbwegs ausge-
lastet wären. Die Heimat Europa
Filmfestspiele werden da wieder
einen Schub geben. Mit attrakti-
vem Filmprogramm, viel Musik und
viel Drumherum machen uns die
Pro-Winzler rund um den Frucht-
markt garantiert wieder viel Freude
– so wie sie es seit 30 Jahren tun.

Pro-Winzkino: Feste Kulturgröße seit 1992
Einrichtung am Simmerner Fruchtmarkt feiert 30. Geburtstag – Ehrenamtliche wünschen sich Zukunftsperspektive

Von unserer Redakteurin
Charlotte Krämer-Schick

M Simmern. Gestern vor genau 30
Jahren, am 13. Februar 1992, öff-
nete das Pro-Winzkino am Sim-
merner Fruchtmarkt seine Pforten.
Feierlich eröffnet wurde es zwei
Tage später, am 15. Februar, mit
dem Film „Cinema Paradiso“. Seit-
her gehört die Einrichtung zu den
festen Größen des kulturellen Le-
bens der Kreisstadt und weit darü-
ber hinaus – nicht zuletzt dank der
Etablierung der „Heimat Europa
Filmfestspiele“.

Für die Pro-Winzler ist dies nicht
nur ein guter Zeitpunkt, um zu-
rückzublicken. Vielmehr gilt es,
nach vorne zu schauen. Denn die
Zukunft des Vereins und damit
auch der Kultureinrichtung ist
durchaus ungewiss. „Wir müssen
uns dringend Gedanken darüber
machen, wo wir 2025 stehen wol-
len“, macht Wolfgang Stemann
deutlich. Denn er und seine Mit-
streiter, die Pro-Winzler der ersten
Stunde, kommen sozusagen in die
Jahre.

Pro-Winzler kommen in die Jahre
„Zwei Drittel unserer Mannschaft
sind bereits in Rente“, berichtet er.
Zudem gebe es einen „konkreten
Ausstiegsplan“ der Akteure. Es sei
also an der Zeit, für Nachwuchs
oder aber für eine andere Form der
Kinozukunft zu sorgen, möglicher-
weise auch unabhängig vomVerein
„Pro-Winzkino Hunsrück“. „Da ist
alles denkbar. Wir müssen nur
Menschen finden, die einsteigen –
aus unserem Umfeld oder auch un-
ter Absolventen der Hochschule,
aus dem kommunalen Apparat, aus
der städtischen Verwaltung oder in
Form eines Fördervereins“, sagt
Stemann. Ehrenamtlich sei dieses
bürgerschaftliche Kulturunterneh-
men auf Dauer vermutlich nicht
mehr zu führen, befürchtet er.

Wichtig für die Stadt und die Re-
gion sei allein, dass das Kino erhal-
ten bleibe. „Es geht hier um eine
wichtige innerstädtische Infra-
struktur, um kulturelle Identität“,
macht der Pro-Winzler deutlich.
Daher sei es auch vonnöten, dass
die Kommunalpolitik das Projekt

zukünftig noch offensiver begleite.
Gleichzeitig macht Stemann aber
auch deutlich, dass das Kino oder
auch der neu eingerichtete „Raum
9“ ohne die Unterstützung der Stadt
und ohne Förderungen auch seitens
der Verbandsgemeinde nicht reali-
sierbar gewesen seien. Und diese
Unterstützung und Zusammenar-
beit sei sicher einzigartig.

Bereits in der Anfangszeit habe
die Stadt Simmern und insbeson-
dere der damalige Bürgermeister
Hans Bungenstab eine wichtige
Rolle gespielt. 1984 tun sich einige
Kinoliebhaber zusammen, die sich
auch im Hunsrück gutes Pro-

grammkino wünschen und etwas
gegen das Kinosterben tun wollen.
So startet die „Hunsrücker Kinoini-
tiative“ mit Vorführungen in den
Postlichtspielen Simmern, den Ti-
voli-Lichtspielen Kastellaun und
dem Allianz-Theater in Emmels-
hausen. Nach dessen Schließung
finden die Kinoliebhaber im Bop-
parder Capitol-Theater einen neu-
en Partner. Doch auch dieses
schließt im Sommer 1987.

Wunsch nach eigenemKino
So kommt bald der Wunsch nach
einem eigenen Kino auf, einen pri-
vaten Investor aber findet der Ver-
ein dafür nicht. Also will er es auf
eigene Faust versuchen. Gemein-
sam mit der Stadt Simmern gehen
die Pro-Winzler auf die Suche nach
geeigneten Räumen. Und mit Bür-
germeister Bungenstab finden sie
einen engagierten Befürworter des
Vorhabens – zumal die Postlicht-
spiele bereits der Abrissbirne zum
Opfer gefallen sind. „Eine Kreis-
stadt ohne Kino ist keine Kreisstadt,
hat Bungenstab immer gesagt“,
berichtet Stemann. Als der Frucht-
markt neu bebaut wird, wird dort

schließlich auch ein Kino einge-
plant.

Schnell steht die Finanzierung
des Projekts (Eigenmittel und Miet-
zuschuss von 10 000 DM pro Jahr
auf zehn Jahre seitens der Stadt und
der Filmförderanstalt) und es geht
an die Einrichtung. Hier greift der
Verein auf die Projektions- und
Tonanlage aus den Postlichtspielen
und dem Bopparder Kino und die
Stühle aus dem Emmelshausener
Kino zurück. Alles wird auf Stand
gebracht und restauriert, und so
kann der Betrieb mit 152 Sitzplät-
zen starten. „Die Programmstruktur
des Kinos besteht aus einer gelun-
genen Symbiose von Kunst und
Kommerz mit dem Schwerpunkt
Programmkino“, erklärt Stemann.
Und immer wieder schaffen es die
Pro-Winzler, nicht nur im Hunsrück
Kinoakzente zu setzen – etwa mit
Filmen wie „Heimat“ und „Die
zweite Heimat“, die jeweils an zwei
bzw. vier aufeinanderfolgenden
Tagen laufen. Hinzu kommen Ma-
tinéen, Sonderveranstaltungen,
Diskussionen, Open-Air-Kino,
Vorführungen mit Schulen und an-
deren Gruppen und Kinofeste. Die-

ses große Engagement der Gruppe
wird 1994 vom Bundesinnenminis-
terium gewürdigt. Neue Wege ge-
hen die Pro-Winzler später auch mit
der Ausstellung des Kino-Transpa-
rente-Malers Willi Laschet und ei-
ner Veranstaltung in Zusammenar-
beit mit der Galerie im alten Rat-
haus, die das Lebenswerk Jean
Cocteaus mit Filmen und einer

Ausstellung würdigt. Im Oktober
1995 wird das Jahresfilmprogramm
des Pro-Winzkinos wieder prämiert
– von Bund und Land. Heute zählt
das Pro-Winzkino zu den höchst
prämierten Kinos auf Landes- und
Bundesebene.

Osteuropa ist Schwerpunkt
Lust und Überzeugung der Macher
haben zu diesem Erfolg geführt, ist
Stemann sicher. Und diese Dinge
sind es auch, die zur Etablierung
der „Heimat Europa Filmfestspiele“
geführt haben. In diesem Jahr fin-
den sie vom 20. August bis zum 10.
September statt, Schwerpunkt ist
Osteuropa. Nachdem der bisherige
Leiter Urs Spörri den Hunsrück gen
Baden-Baden verlassen hat, wird
das Kernteam der Filmfestspiele
aus Kino und Stadt in diesem Jahr
ergänzt durch einen Ostfilm-Ex-
perten, der moderiert und den ku-
ratorischen Bereich leitet, und eine
Fachfrau für den Medien- und
Pressebereich, wie Stemann be-
richtet. Weitere Kenner der osteu-
ropäischen Filmszene werden ihr
Know-how in Gesprächen zu filmi-
schen Schwerpunktreihen einbrin-
gen.

In Sachen Ein-Personen-Jury
und des damit verbundenen Star-
gasts sind sich die Pro-Winzler treu
geblieben. War es im vergangenen
Jahr Tatort-Kommissar Ulrich Tu-
kur, der den Filmpreis auf der Büh-
ne am Fruchtmarkt überreichte,
wird es nach Informationen unserer
Zeitung auch diesmal wieder je-
mand sein, der – so viel sei schon
verraten – aus dem Bereich des be-
liebten ARD-Sonntagskrimis
kommt. Nur wechselt man diesmal
das Metier, von der Kripo zum
Pathologen ... Das Geheimnis end-
gültig lüften die Pro-Winzler ge-
meinsam mit der Stadt bei der offi-
ziellen Bekanntgabe.

ANZEIGE

Die Pro-Winzler der ersten Stunde feierten am gestrigen Sonntag den 30. Geburtstag ihres Kinos. Foto: Werner Dupuis

Das Pro-Winzkino in Zahlen

Neun Pro-Winzler und derzeit 25
Mitarbeiter stecken hinter dem
Simmerner Pro-Winzkino. Seit der
ersten Stunde dabei sind Klaus En-
dres, Berthold und Margit Klein,
Peter Huth, Annette und Jürgen
Prinz, Jan Schröder sowie Ursula
und Wolfgang Stemann.
Seit dem 13. Februar 1992 wuppten
die Ehrenamtlichen 44 000 Vor-

stellungen, arbeiteten mit 100 Ko-
operationspartnern in Einzelveran-
staltungen zusammen (etwa mit
Courage, den Rotariern und Lions
oder dem Förderverein Synagoge
Laufersweiler), zeigten 4500 Filme
und erhielten Zuspruch von 1,25
Millionen Zuschauern. Belohnt
wurden sie mit 28 Bundes- und 27
Landesprogrammpreisen.
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Inzidenz klettert
auf 1123,8
130 Neuinfektionen

M Rhein-Hunsrück. Die Sieben-Ta-
ge-Inzidenz des Rhein-Hunsrück-
Kreises ist auch am Wochenende
weiter gestiegen. Das Landesun-
tersuchungsamt (LUA) meldet am
Sonntag einen Wert von 1123,8,
Freitag lag dieser bei 1070,6. Das

Amt verzeichnete am
Wochenende 130
Neuinfektionen.
Seit März 2020
wurden somit

11 406 Kreisbürger
positiv auf das Corona-

virus getestet. An oder mit Covid-
19 gestorben sind 119 Menschen,
als genesen gelten jetzt 7934
(+305). Diese Einzelwerte der
Kommunen meldete das Gesund-
heitsamt am Freitag: Stadt Boppard
414 (+16), VG Hunsrück-Mittelrhein
625 (+39), VG Kastellaun 556 (+18),
VG Kirchberg 916 (+15) und VG
Simmern-Rheinböllen 924 (+63).

Y Weitere Infos unter www.
kreis-sim.de/coronazahlen

Die Corona-Krise

Kinder aus suchtbelasteten Familien stehen im Fokus
Suchtberaterin Jennifer Konrath-Schmitt macht auf
laufende Aktionswoche aufmerksam

M Rhein-Hunsrück. Mehr als 2,5
Millionen Kinder und Jugendliche
in Deutschland leben in einer Fa-
milie, in der mindestens ein El-
ternteil suchtkrank ist, weiß Jen-
nifer Konrath-Schmitt. Auch sie
selbst hat als Suchtberaterin beim
Diakonischen Werk in Simmern
hin und wieder mit dieser Proble-
matik zu tun. Daher möchte sie auf
die „Aktionswoche für Kinder aus
suchtbelasteten Familien“ auf-
merksam machen, die am gestri-

gen Sonntag, 13. Februar, begon-
nen hat.

„Gerade durch die Corona-Pan-
demie hat sich die Sucht der Eltern
verstärkt im eigenen Zuhause ab-
gespielt“, sagt die Sozialpädago-
gin. Das Frustpotenzial sei gestie-
gen und damit häufig auch das
Suchtpotenzial. „In einem solchen
Umfeld lernen die Kinder, dass Be-
täubung hilft und der Umgang mit
den verschiedensten Substanzen
toleriert wird“, erklärt Konrath-

Schmitt. So sei die Gefahr, dass die-
se Kinder selbst einmal abhängig
würden, extrem hoch. „Sie lernen
in der Regel nicht, mit Frust oder
Langeweile umzugehen und sie
auch mal auszuhalten“, ist sie si-
cher. Daher sei es besonders wich-
tig, präventiv zu arbeiten – auch in
Schulen und bereits in Kindergär-
ten. „Wichtig ist, für dieses Thema
zu sensibilisieren, auch mal Beob-
achtungen aufzuschreiben und sich
an eine der vielen Hilfseinrichtun-
gen im Kreis zu wenden“, sagt
Konrath-Schmitt.

Derer gebe es viele, weiß sie.
„Sei es die Lebensberatung in Sim-

mern, die Schulsozialarbeiter, das
Jugendamt, die Suchtberater des
Diakonischen Werks und des Ca-
ritasverbands oder auch der Frau-
ennotruf Rhein-Hunsrück – sie alle
können im Bedarfsfall weiterhel-
fen“, sagt die Fachfrau. Zudem ge-
be es Apps, die gerade für Ju-
gendliche ansprechend seien. „In
der blu:app können sie sich zum
Beispiel anonym selbst testen und
sich in einem Chat auch austau-
schen“, sagt Konrath-Schmitt.

Während der Aktionswoche bie-
ten die Veranstalter, die Vereine
„NACOA Deutschland – Interes-
senvertretung für Kinder aus

Suchtfamilien“ und „Such(t)- und
Wendepunkt“, neben bundeswei-
ten Infoveranstaltungen auch On-
line-Angebote für verschiedene
Akteure an. Dabei geht es etwa um
die Frage, wie Jugendliche über
Plattformen wie TikTok erreicht
werden können oder welche Kin-
derbücher sich mit der Thematik
befassen. ces

Y Weitere Infos gibt es unter
www.suchtundwendepunkt.

de und unter www.coa-aktions
woche.de. Einen Ausschnitt des
Online-Programms gibt es unter
www.ku-rz.de/aktionswoche
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Jugend soll zukünftig mitreden
Die Verbandsgemeinde Simmern-Rheinböllenwill
ein Jugendparlament installieren.Wermitmachen
möchte, kann sich noch bis zum21.März bewerben.
DieWahl findet AnfangMai statt. Seite 21
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Thomas Torkler
zum Kino
am Fruchtmarkt

30 Jahre voller
Freude fliegen
einfach so vorbei

Schon 30 Jahre ist es her, seit
das Pro-Winzkino von den
Postlichtspielen ein paar

Meter weiter die Stadt hinauf an
den Fruchtmarkt gezogen ist? Die
Zeit verging wie im Flug, einfach
so. Aber wenn die Zeit schnell ver-
geht, liegt das häufig daran, dass
man selbst emsig mit etwas be-
schäftigt ist – und dabei die Zeit
vergisst. Das trifft auf das Pro-
Winzkino-Team zu. Es gab dank
des großen Engagements der Be-
treiber unzählige Aktivitäten, die
das Kino zum kulturellen Aushän-
geschild machten.
Eins davon sind die Heimat Europa
Filmfestspiele. Als diese 2020 als
Autokino am Simmerner Rathaus
stattfanden, gehörte „Zurück in die
Zukunft“ zum Filmprogramm. Sei-
nerzeit bildete der DeLorean, die
„Zeitmaschine“ aus dem Film, den
Hingucker beim Festival. Würden
sich die Pro-Winzler mit dem Sport-
flitzer nochmal 30 Jahre zurück-
beamen lassen in die Phase, als das
neue Kino am Fruchtmarkt konkret
Gestalt annahm? Vielleicht. Aber
die Zeit vor dem Einzug ins neue
Kino war auch geprägt von einem
Haufen Arbeit. Unzählige Stunden
Eigenleistung steckte das Team in
„sein“ Kino, das den Riesenvorteil
eines zweiten Saals bot. Jetzt konn-
ten Kassenschlager, dem Diktat der
Verleiher folgend, nonstop gezeigt
werden u n d die geliebten Pro-
grammkino-Filme parallel über die
zweite Leinwand flimmern.
30 Jahre später verfügt man sogar
über den „Raum 9“, was nicht be-
deutet, dass in Simmern neun Filme
gleichzeitig laufen können. Man
wäre in von Corona geprägten Zei-
ten schon zufrieden, wenn Saal eins
und zwei wieder halbwegs ausge-
lastet wären. Die Heimat Europa
Filmfestspiele werden da wieder
einen Schub geben. Mit attrakti-
vem Filmprogramm, viel Musik und
viel Drumherum machen uns die
Pro-Winzler rund um den Frucht-
markt garantiert wieder viel Freude
– so wie sie es seit 30 Jahren tun.

Pro-Winzkino: Feste Kulturgröße seit 1992
Einrichtung am Simmerner Fruchtmarkt feiert 30. Geburtstag – Ehrenamtliche wünschen sich Zukunftsperspektive

Von unserer Redakteurin
Charlotte Krämer-Schick

M Simmern. Gestern vor genau 30
Jahren, am 13. Februar 1992, öff-
nete das Pro-Winzkino am Sim-
merner Fruchtmarkt seine Pforten.
Feierlich eröffnet wurde es zwei
Tage später, am 15. Februar, mit
dem Film „Cinema Paradiso“. Seit-
her gehört die Einrichtung zu den
festen Größen des kulturellen Le-
bens der Kreisstadt und weit darü-
ber hinaus – nicht zuletzt dank der
Etablierung der „Heimat Europa
Filmfestspiele“.

Für die Pro-Winzler ist dies nicht
nur ein guter Zeitpunkt, um zu-
rückzublicken. Vielmehr gilt es,
nach vorne zu schauen. Denn die
Zukunft des Vereins und damit
auch der Kultureinrichtung ist
durchaus ungewiss. „Wir müssen
uns dringend Gedanken darüber
machen, wo wir 2025 stehen wol-
len“, macht Wolfgang Stemann
deutlich. Denn er und seine Mit-
streiter, die Pro-Winzler der ersten
Stunde, kommen sozusagen in die
Jahre.

Pro-Winzler kommen in die Jahre
„Zwei Drittel unserer Mannschaft
sind bereits in Rente“, berichtet er.
Zudem gebe es einen „konkreten
Ausstiegsplan“ der Akteure. Es sei
also an der Zeit, für Nachwuchs
oder aber für eine andere Form der
Kinozukunft zu sorgen, möglicher-
weise auch unabhängig vomVerein
„Pro-Winzkino Hunsrück“. „Da ist
alles denkbar. Wir müssen nur
Menschen finden, die einsteigen –
aus unserem Umfeld oder auch un-
ter Absolventen der Hochschule,
aus dem kommunalen Apparat, aus
der städtischen Verwaltung oder in
Form eines Fördervereins“, sagt
Stemann. Ehrenamtlich sei dieses
bürgerschaftliche Kulturunterneh-
men auf Dauer vermutlich nicht
mehr zu führen, befürchtet er.

Wichtig für die Stadt und die Re-
gion sei allein, dass das Kino erhal-
ten bleibe. „Es geht hier um eine
wichtige innerstädtische Infra-
struktur, um kulturelle Identität“,
macht der Pro-Winzler deutlich.
Daher sei es auch vonnöten, dass
die Kommunalpolitik das Projekt

zukünftig noch offensiver begleite.
Gleichzeitig macht Stemann aber
auch deutlich, dass das Kino oder
auch der neu eingerichtete „Raum
9“ ohne die Unterstützung der Stadt
und ohne Förderungen auch seitens
der Verbandsgemeinde nicht reali-
sierbar gewesen seien. Und diese
Unterstützung und Zusammenar-
beit sei sicher einzigartig.

Bereits in der Anfangszeit habe
die Stadt Simmern und insbeson-
dere der damalige Bürgermeister
Hans Bungenstab eine wichtige
Rolle gespielt. 1984 tun sich einige
Kinoliebhaber zusammen, die sich
auch im Hunsrück gutes Pro-

grammkino wünschen und etwas
gegen das Kinosterben tun wollen.
So startet die „Hunsrücker Kinoini-
tiative“ mit Vorführungen in den
Postlichtspielen Simmern, den Ti-
voli-Lichtspielen Kastellaun und
dem Allianz-Theater in Emmels-
hausen. Nach dessen Schließung
finden die Kinoliebhaber im Bop-
parder Capitol-Theater einen neu-
en Partner. Doch auch dieses
schließt im Sommer 1987.

Wunsch nach eigenemKino
So kommt bald der Wunsch nach
einem eigenen Kino auf, einen pri-
vaten Investor aber findet der Ver-
ein dafür nicht. Also will er es auf
eigene Faust versuchen. Gemein-
sam mit der Stadt Simmern gehen
die Pro-Winzler auf die Suche nach
geeigneten Räumen. Und mit Bür-
germeister Bungenstab finden sie
einen engagierten Befürworter des
Vorhabens – zumal die Postlicht-
spiele bereits der Abrissbirne zum
Opfer gefallen sind. „Eine Kreis-
stadt ohne Kino ist keine Kreisstadt,
hat Bungenstab immer gesagt“,
berichtet Stemann. Als der Frucht-
markt neu bebaut wird, wird dort

schließlich auch ein Kino einge-
plant.

Schnell steht die Finanzierung
des Projekts (Eigenmittel und Miet-
zuschuss von 10 000 DM pro Jahr
auf zehn Jahre seitens der Stadt und
der Filmförderanstalt) und es geht
an die Einrichtung. Hier greift der
Verein auf die Projektions- und
Tonanlage aus den Postlichtspielen
und dem Bopparder Kino und die
Stühle aus dem Emmelshausener
Kino zurück. Alles wird auf Stand
gebracht und restauriert, und so
kann der Betrieb mit 152 Sitzplät-
zen starten. „Die Programmstruktur
des Kinos besteht aus einer gelun-
genen Symbiose von Kunst und
Kommerz mit dem Schwerpunkt
Programmkino“, erklärt Stemann.
Und immer wieder schaffen es die
Pro-Winzler, nicht nur im Hunsrück
Kinoakzente zu setzen – etwa mit
Filmen wie „Heimat“ und „Die
zweite Heimat“, die jeweils an zwei
bzw. vier aufeinanderfolgenden
Tagen laufen. Hinzu kommen Ma-
tinéen, Sonderveranstaltungen,
Diskussionen, Open-Air-Kino,
Vorführungen mit Schulen und an-
deren Gruppen und Kinofeste. Die-

ses große Engagement der Gruppe
wird 1994 vom Bundesinnenminis-
terium gewürdigt. Neue Wege ge-
hen die Pro-Winzler später auch mit
der Ausstellung des Kino-Transpa-
rente-Malers Willi Laschet und ei-
ner Veranstaltung in Zusammenar-
beit mit der Galerie im alten Rat-
haus, die das Lebenswerk Jean
Cocteaus mit Filmen und einer

Ausstellung würdigt. Im Oktober
1995 wird das Jahresfilmprogramm
des Pro-Winzkinos wieder prämiert
– von Bund und Land. Heute zählt
das Pro-Winzkino zu den höchst
prämierten Kinos auf Landes- und
Bundesebene.

Osteuropa ist Schwerpunkt
Lust und Überzeugung der Macher
haben zu diesem Erfolg geführt, ist
Stemann sicher. Und diese Dinge
sind es auch, die zur Etablierung
der „Heimat Europa Filmfestspiele“
geführt haben. In diesem Jahr fin-
den sie vom 20. August bis zum 10.
September statt, Schwerpunkt ist
Osteuropa. Nachdem der bisherige
Leiter Urs Spörri den Hunsrück gen
Baden-Baden verlassen hat, wird
das Kernteam der Filmfestspiele
aus Kino und Stadt in diesem Jahr
ergänzt durch einen Ostfilm-Ex-
perten, der moderiert und den ku-
ratorischen Bereich leitet, und eine
Fachfrau für den Medien- und
Pressebereich, wie Stemann be-
richtet. Weitere Kenner der osteu-
ropäischen Filmszene werden ihr
Know-how in Gesprächen zu filmi-
schen Schwerpunktreihen einbrin-
gen.

In Sachen Ein-Personen-Jury
und des damit verbundenen Star-
gasts sind sich die Pro-Winzler treu
geblieben. War es im vergangenen
Jahr Tatort-Kommissar Ulrich Tu-
kur, der den Filmpreis auf der Büh-
ne am Fruchtmarkt überreichte,
wird es nach Informationen unserer
Zeitung auch diesmal wieder je-
mand sein, der – so viel sei schon
verraten – aus dem Bereich des be-
liebten ARD-Sonntagskrimis
kommt. Nur wechselt man diesmal
das Metier, von der Kripo zum
Pathologen ... Das Geheimnis end-
gültig lüften die Pro-Winzler ge-
meinsam mit der Stadt bei der offi-
ziellen Bekanntgabe.

ANZEIGE

Die Pro-Winzler der ersten Stunde feierten am gestrigen Sonntag den 30. Geburtstag ihres Kinos. Foto: Werner Dupuis

Das Pro-Winzkino in Zahlen

Neun Pro-Winzler und derzeit 25
Mitarbeiter stecken hinter dem
Simmerner Pro-Winzkino. Seit der
ersten Stunde dabei sind Klaus En-
dres, Berthold und Margit Klein,
Peter Huth, Annette und Jürgen
Prinz, Jan Schröder sowie Ursula
und Wolfgang Stemann.
Seit dem 13. Februar 1992 wuppten
die Ehrenamtlichen 44 000 Vor-

stellungen, arbeiteten mit 100 Ko-
operationspartnern in Einzelveran-
staltungen zusammen (etwa mit
Courage, den Rotariern und Lions
oder dem Förderverein Synagoge
Laufersweiler), zeigten 4500 Filme
und erhielten Zuspruch von 1,25
Millionen Zuschauern. Belohnt
wurden sie mit 28 Bundes- und 27
Landesprogrammpreisen.
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Inzidenz klettert
auf 1123,8
130 Neuinfektionen

M Rhein-Hunsrück. Die Sieben-Ta-
ge-Inzidenz des Rhein-Hunsrück-
Kreises ist auch am Wochenende
weiter gestiegen. Das Landesun-
tersuchungsamt (LUA) meldet am
Sonntag einen Wert von 1123,8,
Freitag lag dieser bei 1070,6. Das

Amt verzeichnete am
Wochenende 130
Neuinfektionen.
Seit März 2020
wurden somit

11 406 Kreisbürger
positiv auf das Corona-

virus getestet. An oder mit Covid-
19 gestorben sind 119 Menschen,
als genesen gelten jetzt 7934
(+305). Diese Einzelwerte der
Kommunen meldete das Gesund-
heitsamt am Freitag: Stadt Boppard
414 (+16), VG Hunsrück-Mittelrhein
625 (+39), VG Kastellaun 556 (+18),
VG Kirchberg 916 (+15) und VG
Simmern-Rheinböllen 924 (+63).

Y Weitere Infos unter www.
kreis-sim.de/coronazahlen

Die Corona-Krise

Kinder aus suchtbelasteten Familien stehen im Fokus
Suchtberaterin Jennifer Konrath-Schmitt macht auf
laufende Aktionswoche aufmerksam

M Rhein-Hunsrück. Mehr als 2,5
Millionen Kinder und Jugendliche
in Deutschland leben in einer Fa-
milie, in der mindestens ein El-
ternteil suchtkrank ist, weiß Jen-
nifer Konrath-Schmitt. Auch sie
selbst hat als Suchtberaterin beim
Diakonischen Werk in Simmern
hin und wieder mit dieser Proble-
matik zu tun. Daher möchte sie auf
die „Aktionswoche für Kinder aus
suchtbelasteten Familien“ auf-
merksam machen, die am gestri-

gen Sonntag, 13. Februar, begon-
nen hat.

„Gerade durch die Corona-Pan-
demie hat sich die Sucht der Eltern
verstärkt im eigenen Zuhause ab-
gespielt“, sagt die Sozialpädago-
gin. Das Frustpotenzial sei gestie-
gen und damit häufig auch das
Suchtpotenzial. „In einem solchen
Umfeld lernen die Kinder, dass Be-
täubung hilft und der Umgang mit
den verschiedensten Substanzen
toleriert wird“, erklärt Konrath-

Schmitt. So sei die Gefahr, dass die-
se Kinder selbst einmal abhängig
würden, extrem hoch. „Sie lernen
in der Regel nicht, mit Frust oder
Langeweile umzugehen und sie
auch mal auszuhalten“, ist sie si-
cher. Daher sei es besonders wich-
tig, präventiv zu arbeiten – auch in
Schulen und bereits in Kindergär-
ten. „Wichtig ist, für dieses Thema
zu sensibilisieren, auch mal Beob-
achtungen aufzuschreiben und sich
an eine der vielen Hilfseinrichtun-
gen im Kreis zu wenden“, sagt
Konrath-Schmitt.

Derer gebe es viele, weiß sie.
„Sei es die Lebensberatung in Sim-

mern, die Schulsozialarbeiter, das
Jugendamt, die Suchtberater des
Diakonischen Werks und des Ca-
ritasverbands oder auch der Frau-
ennotruf Rhein-Hunsrück – sie alle
können im Bedarfsfall weiterhel-
fen“, sagt die Fachfrau. Zudem ge-
be es Apps, die gerade für Ju-
gendliche ansprechend seien. „In
der blu:app können sie sich zum
Beispiel anonym selbst testen und
sich in einem Chat auch austau-
schen“, sagt Konrath-Schmitt.

Während der Aktionswoche bie-
ten die Veranstalter, die Vereine
„NACOA Deutschland – Interes-
senvertretung für Kinder aus

Suchtfamilien“ und „Such(t)- und
Wendepunkt“, neben bundeswei-
ten Infoveranstaltungen auch On-
line-Angebote für verschiedene
Akteure an. Dabei geht es etwa um
die Frage, wie Jugendliche über
Plattformen wie TikTok erreicht
werden können oder welche Kin-
derbücher sich mit der Thematik
befassen. ces

Y Weitere Infos gibt es unter
www.suchtundwendepunkt.

de und unter www.coa-aktions
woche.de. Einen Ausschnitt des
Online-Programms gibt es unter
www.ku-rz.de/aktionswoche
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Jugend soll zukünftig mitreden
Die Verbandsgemeinde Simmern-Rheinböllenwill
ein Jugendparlament installieren.Wermitmachen
möchte, kann sich noch bis zum21.März bewerben.
DieWahl findet AnfangMai statt. Seite 21

Kommentar

Thomas Torkler
zum Kino
am Fruchtmarkt

30 Jahre voller
Freude fliegen
einfach so vorbei

Schon 30 Jahre ist es her, seit
das Pro-Winzkino von den
Postlichtspielen ein paar

Meter weiter die Stadt hinauf an
den Fruchtmarkt gezogen ist? Die
Zeit verging wie im Flug, einfach
so. Aber wenn die Zeit schnell ver-
geht, liegt das häufig daran, dass
man selbst emsig mit etwas be-
schäftigt ist – und dabei die Zeit
vergisst. Das trifft auf das Pro-
Winzkino-Team zu. Es gab dank
des großen Engagements der Be-
treiber unzählige Aktivitäten, die
das Kino zum kulturellen Aushän-
geschild machten.
Eins davon sind die Heimat Europa
Filmfestspiele. Als diese 2020 als
Autokino am Simmerner Rathaus
stattfanden, gehörte „Zurück in die
Zukunft“ zum Filmprogramm. Sei-
nerzeit bildete der DeLorean, die
„Zeitmaschine“ aus dem Film, den
Hingucker beim Festival. Würden
sich die Pro-Winzler mit dem Sport-
flitzer nochmal 30 Jahre zurück-
beamen lassen in die Phase, als das
neue Kino am Fruchtmarkt konkret
Gestalt annahm? Vielleicht. Aber
die Zeit vor dem Einzug ins neue
Kino war auch geprägt von einem
Haufen Arbeit. Unzählige Stunden
Eigenleistung steckte das Team in
„sein“ Kino, das den Riesenvorteil
eines zweiten Saals bot. Jetzt konn-
ten Kassenschlager, dem Diktat der
Verleiher folgend, nonstop gezeigt
werden u n d die geliebten Pro-
grammkino-Filme parallel über die
zweite Leinwand flimmern.
30 Jahre später verfügt man sogar
über den „Raum 9“, was nicht be-
deutet, dass in Simmern neun Filme
gleichzeitig laufen können. Man
wäre in von Corona geprägten Zei-
ten schon zufrieden, wenn Saal eins
und zwei wieder halbwegs ausge-
lastet wären. Die Heimat Europa
Filmfestspiele werden da wieder
einen Schub geben. Mit attrakti-
vem Filmprogramm, viel Musik und
viel Drumherum machen uns die
Pro-Winzler rund um den Frucht-
markt garantiert wieder viel Freude
– so wie sie es seit 30 Jahren tun.

Pro-Winzkino: Feste Kulturgröße seit 1992
Einrichtung am Simmerner Fruchtmarkt feiert 30. Geburtstag – Ehrenamtliche wünschen sich Zukunftsperspektive

Von unserer Redakteurin
Charlotte Krämer-Schick

M Simmern. Gestern vor genau 30
Jahren, am 13. Februar 1992, öff-
nete das Pro-Winzkino am Sim-
merner Fruchtmarkt seine Pforten.
Feierlich eröffnet wurde es zwei
Tage später, am 15. Februar, mit
dem Film „Cinema Paradiso“. Seit-
her gehört die Einrichtung zu den
festen Größen des kulturellen Le-
bens der Kreisstadt und weit darü-
ber hinaus – nicht zuletzt dank der
Etablierung der „Heimat Europa
Filmfestspiele“.

Für die Pro-Winzler ist dies nicht
nur ein guter Zeitpunkt, um zu-
rückzublicken. Vielmehr gilt es,
nach vorne zu schauen. Denn die
Zukunft des Vereins und damit
auch der Kultureinrichtung ist
durchaus ungewiss. „Wir müssen
uns dringend Gedanken darüber
machen, wo wir 2025 stehen wol-
len“, macht Wolfgang Stemann
deutlich. Denn er und seine Mit-
streiter, die Pro-Winzler der ersten
Stunde, kommen sozusagen in die
Jahre.

Pro-Winzler kommen in die Jahre
„Zwei Drittel unserer Mannschaft
sind bereits in Rente“, berichtet er.
Zudem gebe es einen „konkreten
Ausstiegsplan“ der Akteure. Es sei
also an der Zeit, für Nachwuchs
oder aber für eine andere Form der
Kinozukunft zu sorgen, möglicher-
weise auch unabhängig vomVerein
„Pro-Winzkino Hunsrück“. „Da ist
alles denkbar. Wir müssen nur
Menschen finden, die einsteigen –
aus unserem Umfeld oder auch un-
ter Absolventen der Hochschule,
aus dem kommunalen Apparat, aus
der städtischen Verwaltung oder in
Form eines Fördervereins“, sagt
Stemann. Ehrenamtlich sei dieses
bürgerschaftliche Kulturunterneh-
men auf Dauer vermutlich nicht
mehr zu führen, befürchtet er.

Wichtig für die Stadt und die Re-
gion sei allein, dass das Kino erhal-
ten bleibe. „Es geht hier um eine
wichtige innerstädtische Infra-
struktur, um kulturelle Identität“,
macht der Pro-Winzler deutlich.
Daher sei es auch vonnöten, dass
die Kommunalpolitik das Projekt

zukünftig noch offensiver begleite.
Gleichzeitig macht Stemann aber
auch deutlich, dass das Kino oder
auch der neu eingerichtete „Raum
9“ ohne die Unterstützung der Stadt
und ohne Förderungen auch seitens
der Verbandsgemeinde nicht reali-
sierbar gewesen seien. Und diese
Unterstützung und Zusammenar-
beit sei sicher einzigartig.

Bereits in der Anfangszeit habe
die Stadt Simmern und insbeson-
dere der damalige Bürgermeister
Hans Bungenstab eine wichtige
Rolle gespielt. 1984 tun sich einige
Kinoliebhaber zusammen, die sich
auch im Hunsrück gutes Pro-

grammkino wünschen und etwas
gegen das Kinosterben tun wollen.
So startet die „Hunsrücker Kinoini-
tiative“ mit Vorführungen in den
Postlichtspielen Simmern, den Ti-
voli-Lichtspielen Kastellaun und
dem Allianz-Theater in Emmels-
hausen. Nach dessen Schließung
finden die Kinoliebhaber im Bop-
parder Capitol-Theater einen neu-
en Partner. Doch auch dieses
schließt im Sommer 1987.

Wunsch nach eigenemKino
So kommt bald der Wunsch nach
einem eigenen Kino auf, einen pri-
vaten Investor aber findet der Ver-
ein dafür nicht. Also will er es auf
eigene Faust versuchen. Gemein-
sam mit der Stadt Simmern gehen
die Pro-Winzler auf die Suche nach
geeigneten Räumen. Und mit Bür-
germeister Bungenstab finden sie
einen engagierten Befürworter des
Vorhabens – zumal die Postlicht-
spiele bereits der Abrissbirne zum
Opfer gefallen sind. „Eine Kreis-
stadt ohne Kino ist keine Kreisstadt,
hat Bungenstab immer gesagt“,
berichtet Stemann. Als der Frucht-
markt neu bebaut wird, wird dort

schließlich auch ein Kino einge-
plant.

Schnell steht die Finanzierung
des Projekts (Eigenmittel und Miet-
zuschuss von 10 000 DM pro Jahr
auf zehn Jahre seitens der Stadt und
der Filmförderanstalt) und es geht
an die Einrichtung. Hier greift der
Verein auf die Projektions- und
Tonanlage aus den Postlichtspielen
und dem Bopparder Kino und die
Stühle aus dem Emmelshausener
Kino zurück. Alles wird auf Stand
gebracht und restauriert, und so
kann der Betrieb mit 152 Sitzplät-
zen starten. „Die Programmstruktur
des Kinos besteht aus einer gelun-
genen Symbiose von Kunst und
Kommerz mit dem Schwerpunkt
Programmkino“, erklärt Stemann.
Und immer wieder schaffen es die
Pro-Winzler, nicht nur im Hunsrück
Kinoakzente zu setzen – etwa mit
Filmen wie „Heimat“ und „Die
zweite Heimat“, die jeweils an zwei
bzw. vier aufeinanderfolgenden
Tagen laufen. Hinzu kommen Ma-
tinéen, Sonderveranstaltungen,
Diskussionen, Open-Air-Kino,
Vorführungen mit Schulen und an-
deren Gruppen und Kinofeste. Die-

ses große Engagement der Gruppe
wird 1994 vom Bundesinnenminis-
terium gewürdigt. Neue Wege ge-
hen die Pro-Winzler später auch mit
der Ausstellung des Kino-Transpa-
rente-Malers Willi Laschet und ei-
ner Veranstaltung in Zusammenar-
beit mit der Galerie im alten Rat-
haus, die das Lebenswerk Jean
Cocteaus mit Filmen und einer

Ausstellung würdigt. Im Oktober
1995 wird das Jahresfilmprogramm
des Pro-Winzkinos wieder prämiert
– von Bund und Land. Heute zählt
das Pro-Winzkino zu den höchst
prämierten Kinos auf Landes- und
Bundesebene.

Osteuropa ist Schwerpunkt
Lust und Überzeugung der Macher
haben zu diesem Erfolg geführt, ist
Stemann sicher. Und diese Dinge
sind es auch, die zur Etablierung
der „Heimat Europa Filmfestspiele“
geführt haben. In diesem Jahr fin-
den sie vom 20. August bis zum 10.
September statt, Schwerpunkt ist
Osteuropa. Nachdem der bisherige
Leiter Urs Spörri den Hunsrück gen
Baden-Baden verlassen hat, wird
das Kernteam der Filmfestspiele
aus Kino und Stadt in diesem Jahr
ergänzt durch einen Ostfilm-Ex-
perten, der moderiert und den ku-
ratorischen Bereich leitet, und eine
Fachfrau für den Medien- und
Pressebereich, wie Stemann be-
richtet. Weitere Kenner der osteu-
ropäischen Filmszene werden ihr
Know-how in Gesprächen zu filmi-
schen Schwerpunktreihen einbrin-
gen.

In Sachen Ein-Personen-Jury
und des damit verbundenen Star-
gasts sind sich die Pro-Winzler treu
geblieben. War es im vergangenen
Jahr Tatort-Kommissar Ulrich Tu-
kur, der den Filmpreis auf der Büh-
ne am Fruchtmarkt überreichte,
wird es nach Informationen unserer
Zeitung auch diesmal wieder je-
mand sein, der – so viel sei schon
verraten – aus dem Bereich des be-
liebten ARD-Sonntagskrimis
kommt. Nur wechselt man diesmal
das Metier, von der Kripo zum
Pathologen ... Das Geheimnis end-
gültig lüften die Pro-Winzler ge-
meinsam mit der Stadt bei der offi-
ziellen Bekanntgabe.

ANZEIGE

Die Pro-Winzler der ersten Stunde feierten am gestrigen Sonntag den 30. Geburtstag ihres Kinos. Foto: Werner Dupuis

Das Pro-Winzkino in Zahlen

Neun Pro-Winzler und derzeit 25
Mitarbeiter stecken hinter dem
Simmerner Pro-Winzkino. Seit der
ersten Stunde dabei sind Klaus En-
dres, Berthold und Margit Klein,
Peter Huth, Annette und Jürgen
Prinz, Jan Schröder sowie Ursula
und Wolfgang Stemann.
Seit dem 13. Februar 1992 wuppten
die Ehrenamtlichen 44 000 Vor-

stellungen, arbeiteten mit 100 Ko-
operationspartnern in Einzelveran-
staltungen zusammen (etwa mit
Courage, den Rotariern und Lions
oder dem Förderverein Synagoge
Laufersweiler), zeigten 4500 Filme
und erhielten Zuspruch von 1,25
Millionen Zuschauern. Belohnt
wurden sie mit 28 Bundes- und 27
Landesprogrammpreisen.
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Inzidenz klettert
auf 1123,8
130 Neuinfektionen

M Rhein-Hunsrück. Die Sieben-Ta-
ge-Inzidenz des Rhein-Hunsrück-
Kreises ist auch am Wochenende
weiter gestiegen. Das Landesun-
tersuchungsamt (LUA) meldet am
Sonntag einen Wert von 1123,8,
Freitag lag dieser bei 1070,6. Das

Amt verzeichnete am
Wochenende 130
Neuinfektionen.
Seit März 2020
wurden somit

11 406 Kreisbürger
positiv auf das Corona-

virus getestet. An oder mit Covid-
19 gestorben sind 119 Menschen,
als genesen gelten jetzt 7934
(+305). Diese Einzelwerte der
Kommunen meldete das Gesund-
heitsamt am Freitag: Stadt Boppard
414 (+16), VG Hunsrück-Mittelrhein
625 (+39), VG Kastellaun 556 (+18),
VG Kirchberg 916 (+15) und VG
Simmern-Rheinböllen 924 (+63).

Y Weitere Infos unter www.
kreis-sim.de/coronazahlen

Die Corona-Krise

Kinder aus suchtbelasteten Familien stehen im Fokus
Suchtberaterin Jennifer Konrath-Schmitt macht auf
laufende Aktionswoche aufmerksam

M Rhein-Hunsrück. Mehr als 2,5
Millionen Kinder und Jugendliche
in Deutschland leben in einer Fa-
milie, in der mindestens ein El-
ternteil suchtkrank ist, weiß Jen-
nifer Konrath-Schmitt. Auch sie
selbst hat als Suchtberaterin beim
Diakonischen Werk in Simmern
hin und wieder mit dieser Proble-
matik zu tun. Daher möchte sie auf
die „Aktionswoche für Kinder aus
suchtbelasteten Familien“ auf-
merksam machen, die am gestri-

gen Sonntag, 13. Februar, begon-
nen hat.

„Gerade durch die Corona-Pan-
demie hat sich die Sucht der Eltern
verstärkt im eigenen Zuhause ab-
gespielt“, sagt die Sozialpädago-
gin. Das Frustpotenzial sei gestie-
gen und damit häufig auch das
Suchtpotenzial. „In einem solchen
Umfeld lernen die Kinder, dass Be-
täubung hilft und der Umgang mit
den verschiedensten Substanzen
toleriert wird“, erklärt Konrath-

Schmitt. So sei die Gefahr, dass die-
se Kinder selbst einmal abhängig
würden, extrem hoch. „Sie lernen
in der Regel nicht, mit Frust oder
Langeweile umzugehen und sie
auch mal auszuhalten“, ist sie si-
cher. Daher sei es besonders wich-
tig, präventiv zu arbeiten – auch in
Schulen und bereits in Kindergär-
ten. „Wichtig ist, für dieses Thema
zu sensibilisieren, auch mal Beob-
achtungen aufzuschreiben und sich
an eine der vielen Hilfseinrichtun-
gen im Kreis zu wenden“, sagt
Konrath-Schmitt.

Derer gebe es viele, weiß sie.
„Sei es die Lebensberatung in Sim-

mern, die Schulsozialarbeiter, das
Jugendamt, die Suchtberater des
Diakonischen Werks und des Ca-
ritasverbands oder auch der Frau-
ennotruf Rhein-Hunsrück – sie alle
können im Bedarfsfall weiterhel-
fen“, sagt die Fachfrau. Zudem ge-
be es Apps, die gerade für Ju-
gendliche ansprechend seien. „In
der blu:app können sie sich zum
Beispiel anonym selbst testen und
sich in einem Chat auch austau-
schen“, sagt Konrath-Schmitt.

Während der Aktionswoche bie-
ten die Veranstalter, die Vereine
„NACOA Deutschland – Interes-
senvertretung für Kinder aus

Suchtfamilien“ und „Such(t)- und
Wendepunkt“, neben bundeswei-
ten Infoveranstaltungen auch On-
line-Angebote für verschiedene
Akteure an. Dabei geht es etwa um
die Frage, wie Jugendliche über
Plattformen wie TikTok erreicht
werden können oder welche Kin-
derbücher sich mit der Thematik
befassen. ces

Y Weitere Infos gibt es unter
www.suchtundwendepunkt.

de und unter www.coa-aktions
woche.de. Einen Ausschnitt des
Online-Programms gibt es unter
www.ku-rz.de/aktionswoche
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Jugend soll zukünftig mitreden
Die Verbandsgemeinde Simmern-Rheinböllenwill
ein Jugendparlament installieren.Wermitmachen
möchte, kann sich noch bis zum21.März bewerben.
DieWahl findet AnfangMai statt. Seite 21

Kommentar

Thomas Torkler
zum Kino
am Fruchtmarkt

30 Jahre voller
Freude fliegen
einfach so vorbei

Schon 30 Jahre ist es her, seit
das Pro-Winzkino von den
Postlichtspielen ein paar

Meter weiter die Stadt hinauf an
den Fruchtmarkt gezogen ist? Die
Zeit verging wie im Flug, einfach
so. Aber wenn die Zeit schnell ver-
geht, liegt das häufig daran, dass
man selbst emsig mit etwas be-
schäftigt ist – und dabei die Zeit
vergisst. Das trifft auf das Pro-
Winzkino-Team zu. Es gab dank
des großen Engagements der Be-
treiber unzählige Aktivitäten, die
das Kino zum kulturellen Aushän-
geschild machten.
Eins davon sind die Heimat Europa
Filmfestspiele. Als diese 2020 als
Autokino am Simmerner Rathaus
stattfanden, gehörte „Zurück in die
Zukunft“ zum Filmprogramm. Sei-
nerzeit bildete der DeLorean, die
„Zeitmaschine“ aus dem Film, den
Hingucker beim Festival. Würden
sich die Pro-Winzler mit dem Sport-
flitzer nochmal 30 Jahre zurück-
beamen lassen in die Phase, als das
neue Kino am Fruchtmarkt konkret
Gestalt annahm? Vielleicht. Aber
die Zeit vor dem Einzug ins neue
Kino war auch geprägt von einem
Haufen Arbeit. Unzählige Stunden
Eigenleistung steckte das Team in
„sein“ Kino, das den Riesenvorteil
eines zweiten Saals bot. Jetzt konn-
ten Kassenschlager, dem Diktat der
Verleiher folgend, nonstop gezeigt
werden u n d die geliebten Pro-
grammkino-Filme parallel über die
zweite Leinwand flimmern.
30 Jahre später verfügt man sogar
über den „Raum 9“, was nicht be-
deutet, dass in Simmern neun Filme
gleichzeitig laufen können. Man
wäre in von Corona geprägten Zei-
ten schon zufrieden, wenn Saal eins
und zwei wieder halbwegs ausge-
lastet wären. Die Heimat Europa
Filmfestspiele werden da wieder
einen Schub geben. Mit attrakti-
vem Filmprogramm, viel Musik und
viel Drumherum machen uns die
Pro-Winzler rund um den Frucht-
markt garantiert wieder viel Freude
– so wie sie es seit 30 Jahren tun.

Pro-Winzkino: Feste Kulturgröße seit 1992
Einrichtung am Simmerner Fruchtmarkt feiert 30. Geburtstag – Ehrenamtliche wünschen sich Zukunftsperspektive

Von unserer Redakteurin
Charlotte Krämer-Schick

M Simmern. Gestern vor genau 30
Jahren, am 13. Februar 1992, öff-
nete das Pro-Winzkino am Sim-
merner Fruchtmarkt seine Pforten.
Feierlich eröffnet wurde es zwei
Tage später, am 15. Februar, mit
dem Film „Cinema Paradiso“. Seit-
her gehört die Einrichtung zu den
festen Größen des kulturellen Le-
bens der Kreisstadt und weit darü-
ber hinaus – nicht zuletzt dank der
Etablierung der „Heimat Europa
Filmfestspiele“.

Für die Pro-Winzler ist dies nicht
nur ein guter Zeitpunkt, um zu-
rückzublicken. Vielmehr gilt es,
nach vorne zu schauen. Denn die
Zukunft des Vereins und damit
auch der Kultureinrichtung ist
durchaus ungewiss. „Wir müssen
uns dringend Gedanken darüber
machen, wo wir 2025 stehen wol-
len“, macht Wolfgang Stemann
deutlich. Denn er und seine Mit-
streiter, die Pro-Winzler der ersten
Stunde, kommen sozusagen in die
Jahre.

Pro-Winzler kommen in die Jahre
„Zwei Drittel unserer Mannschaft
sind bereits in Rente“, berichtet er.
Zudem gebe es einen „konkreten
Ausstiegsplan“ der Akteure. Es sei
also an der Zeit, für Nachwuchs
oder aber für eine andere Form der
Kinozukunft zu sorgen, möglicher-
weise auch unabhängig vomVerein
„Pro-Winzkino Hunsrück“. „Da ist
alles denkbar. Wir müssen nur
Menschen finden, die einsteigen –
aus unserem Umfeld oder auch un-
ter Absolventen der Hochschule,
aus dem kommunalen Apparat, aus
der städtischen Verwaltung oder in
Form eines Fördervereins“, sagt
Stemann. Ehrenamtlich sei dieses
bürgerschaftliche Kulturunterneh-
men auf Dauer vermutlich nicht
mehr zu führen, befürchtet er.

Wichtig für die Stadt und die Re-
gion sei allein, dass das Kino erhal-
ten bleibe. „Es geht hier um eine
wichtige innerstädtische Infra-
struktur, um kulturelle Identität“,
macht der Pro-Winzler deutlich.
Daher sei es auch vonnöten, dass
die Kommunalpolitik das Projekt

zukünftig noch offensiver begleite.
Gleichzeitig macht Stemann aber
auch deutlich, dass das Kino oder
auch der neu eingerichtete „Raum
9“ ohne die Unterstützung der Stadt
und ohne Förderungen auch seitens
der Verbandsgemeinde nicht reali-
sierbar gewesen seien. Und diese
Unterstützung und Zusammenar-
beit sei sicher einzigartig.

Bereits in der Anfangszeit habe
die Stadt Simmern und insbeson-
dere der damalige Bürgermeister
Hans Bungenstab eine wichtige
Rolle gespielt. 1984 tun sich einige
Kinoliebhaber zusammen, die sich
auch im Hunsrück gutes Pro-

grammkino wünschen und etwas
gegen das Kinosterben tun wollen.
So startet die „Hunsrücker Kinoini-
tiative“ mit Vorführungen in den
Postlichtspielen Simmern, den Ti-
voli-Lichtspielen Kastellaun und
dem Allianz-Theater in Emmels-
hausen. Nach dessen Schließung
finden die Kinoliebhaber im Bop-
parder Capitol-Theater einen neu-
en Partner. Doch auch dieses
schließt im Sommer 1987.

Wunsch nach eigenemKino
So kommt bald der Wunsch nach
einem eigenen Kino auf, einen pri-
vaten Investor aber findet der Ver-
ein dafür nicht. Also will er es auf
eigene Faust versuchen. Gemein-
sam mit der Stadt Simmern gehen
die Pro-Winzler auf die Suche nach
geeigneten Räumen. Und mit Bür-
germeister Bungenstab finden sie
einen engagierten Befürworter des
Vorhabens – zumal die Postlicht-
spiele bereits der Abrissbirne zum
Opfer gefallen sind. „Eine Kreis-
stadt ohne Kino ist keine Kreisstadt,
hat Bungenstab immer gesagt“,
berichtet Stemann. Als der Frucht-
markt neu bebaut wird, wird dort

schließlich auch ein Kino einge-
plant.

Schnell steht die Finanzierung
des Projekts (Eigenmittel und Miet-
zuschuss von 10 000 DM pro Jahr
auf zehn Jahre seitens der Stadt und
der Filmförderanstalt) und es geht
an die Einrichtung. Hier greift der
Verein auf die Projektions- und
Tonanlage aus den Postlichtspielen
und dem Bopparder Kino und die
Stühle aus dem Emmelshausener
Kino zurück. Alles wird auf Stand
gebracht und restauriert, und so
kann der Betrieb mit 152 Sitzplät-
zen starten. „Die Programmstruktur
des Kinos besteht aus einer gelun-
genen Symbiose von Kunst und
Kommerz mit dem Schwerpunkt
Programmkino“, erklärt Stemann.
Und immer wieder schaffen es die
Pro-Winzler, nicht nur im Hunsrück
Kinoakzente zu setzen – etwa mit
Filmen wie „Heimat“ und „Die
zweite Heimat“, die jeweils an zwei
bzw. vier aufeinanderfolgenden
Tagen laufen. Hinzu kommen Ma-
tinéen, Sonderveranstaltungen,
Diskussionen, Open-Air-Kino,
Vorführungen mit Schulen und an-
deren Gruppen und Kinofeste. Die-

ses große Engagement der Gruppe
wird 1994 vom Bundesinnenminis-
terium gewürdigt. Neue Wege ge-
hen die Pro-Winzler später auch mit
der Ausstellung des Kino-Transpa-
rente-Malers Willi Laschet und ei-
ner Veranstaltung in Zusammenar-
beit mit der Galerie im alten Rat-
haus, die das Lebenswerk Jean
Cocteaus mit Filmen und einer

Ausstellung würdigt. Im Oktober
1995 wird das Jahresfilmprogramm
des Pro-Winzkinos wieder prämiert
– von Bund und Land. Heute zählt
das Pro-Winzkino zu den höchst
prämierten Kinos auf Landes- und
Bundesebene.

Osteuropa ist Schwerpunkt
Lust und Überzeugung der Macher
haben zu diesem Erfolg geführt, ist
Stemann sicher. Und diese Dinge
sind es auch, die zur Etablierung
der „Heimat Europa Filmfestspiele“
geführt haben. In diesem Jahr fin-
den sie vom 20. August bis zum 10.
September statt, Schwerpunkt ist
Osteuropa. Nachdem der bisherige
Leiter Urs Spörri den Hunsrück gen
Baden-Baden verlassen hat, wird
das Kernteam der Filmfestspiele
aus Kino und Stadt in diesem Jahr
ergänzt durch einen Ostfilm-Ex-
perten, der moderiert und den ku-
ratorischen Bereich leitet, und eine
Fachfrau für den Medien- und
Pressebereich, wie Stemann be-
richtet. Weitere Kenner der osteu-
ropäischen Filmszene werden ihr
Know-how in Gesprächen zu filmi-
schen Schwerpunktreihen einbrin-
gen.

In Sachen Ein-Personen-Jury
und des damit verbundenen Star-
gasts sind sich die Pro-Winzler treu
geblieben. War es im vergangenen
Jahr Tatort-Kommissar Ulrich Tu-
kur, der den Filmpreis auf der Büh-
ne am Fruchtmarkt überreichte,
wird es nach Informationen unserer
Zeitung auch diesmal wieder je-
mand sein, der – so viel sei schon
verraten – aus dem Bereich des be-
liebten ARD-Sonntagskrimis
kommt. Nur wechselt man diesmal
das Metier, von der Kripo zum
Pathologen ... Das Geheimnis end-
gültig lüften die Pro-Winzler ge-
meinsam mit der Stadt bei der offi-
ziellen Bekanntgabe.

ANZEIGE

Die Pro-Winzler der ersten Stunde feierten am gestrigen Sonntag den 30. Geburtstag ihres Kinos. Foto: Werner Dupuis

Das Pro-Winzkino in Zahlen

Neun Pro-Winzler und derzeit 25
Mitarbeiter stecken hinter dem
Simmerner Pro-Winzkino. Seit der
ersten Stunde dabei sind Klaus En-
dres, Berthold und Margit Klein,
Peter Huth, Annette und Jürgen
Prinz, Jan Schröder sowie Ursula
und Wolfgang Stemann.
Seit dem 13. Februar 1992 wuppten
die Ehrenamtlichen 44 000 Vor-

stellungen, arbeiteten mit 100 Ko-
operationspartnern in Einzelveran-
staltungen zusammen (etwa mit
Courage, den Rotariern und Lions
oder dem Förderverein Synagoge
Laufersweiler), zeigten 4500 Filme
und erhielten Zuspruch von 1,25
Millionen Zuschauern. Belohnt
wurden sie mit 28 Bundes- und 27
Landesprogrammpreisen.
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Inzidenz klettert
auf 1123,8
130 Neuinfektionen

M Rhein-Hunsrück. Die Sieben-Ta-
ge-Inzidenz des Rhein-Hunsrück-
Kreises ist auch am Wochenende
weiter gestiegen. Das Landesun-
tersuchungsamt (LUA) meldet am
Sonntag einen Wert von 1123,8,
Freitag lag dieser bei 1070,6. Das

Amt verzeichnete am
Wochenende 130
Neuinfektionen.
Seit März 2020
wurden somit

11 406 Kreisbürger
positiv auf das Corona-

virus getestet. An oder mit Covid-
19 gestorben sind 119 Menschen,
als genesen gelten jetzt 7934
(+305). Diese Einzelwerte der
Kommunen meldete das Gesund-
heitsamt am Freitag: Stadt Boppard
414 (+16), VG Hunsrück-Mittelrhein
625 (+39), VG Kastellaun 556 (+18),
VG Kirchberg 916 (+15) und VG
Simmern-Rheinböllen 924 (+63).

Y Weitere Infos unter www.
kreis-sim.de/coronazahlen

Die Corona-Krise

Kinder aus suchtbelasteten Familien stehen im Fokus
Suchtberaterin Jennifer Konrath-Schmitt macht auf
laufende Aktionswoche aufmerksam

M Rhein-Hunsrück. Mehr als 2,5
Millionen Kinder und Jugendliche
in Deutschland leben in einer Fa-
milie, in der mindestens ein El-
ternteil suchtkrank ist, weiß Jen-
nifer Konrath-Schmitt. Auch sie
selbst hat als Suchtberaterin beim
Diakonischen Werk in Simmern
hin und wieder mit dieser Proble-
matik zu tun. Daher möchte sie auf
die „Aktionswoche für Kinder aus
suchtbelasteten Familien“ auf-
merksam machen, die am gestri-

gen Sonntag, 13. Februar, begon-
nen hat.

„Gerade durch die Corona-Pan-
demie hat sich die Sucht der Eltern
verstärkt im eigenen Zuhause ab-
gespielt“, sagt die Sozialpädago-
gin. Das Frustpotenzial sei gestie-
gen und damit häufig auch das
Suchtpotenzial. „In einem solchen
Umfeld lernen die Kinder, dass Be-
täubung hilft und der Umgang mit
den verschiedensten Substanzen
toleriert wird“, erklärt Konrath-

Schmitt. So sei die Gefahr, dass die-
se Kinder selbst einmal abhängig
würden, extrem hoch. „Sie lernen
in der Regel nicht, mit Frust oder
Langeweile umzugehen und sie
auch mal auszuhalten“, ist sie si-
cher. Daher sei es besonders wich-
tig, präventiv zu arbeiten – auch in
Schulen und bereits in Kindergär-
ten. „Wichtig ist, für dieses Thema
zu sensibilisieren, auch mal Beob-
achtungen aufzuschreiben und sich
an eine der vielen Hilfseinrichtun-
gen im Kreis zu wenden“, sagt
Konrath-Schmitt.

Derer gebe es viele, weiß sie.
„Sei es die Lebensberatung in Sim-

mern, die Schulsozialarbeiter, das
Jugendamt, die Suchtberater des
Diakonischen Werks und des Ca-
ritasverbands oder auch der Frau-
ennotruf Rhein-Hunsrück – sie alle
können im Bedarfsfall weiterhel-
fen“, sagt die Fachfrau. Zudem ge-
be es Apps, die gerade für Ju-
gendliche ansprechend seien. „In
der blu:app können sie sich zum
Beispiel anonym selbst testen und
sich in einem Chat auch austau-
schen“, sagt Konrath-Schmitt.

Während der Aktionswoche bie-
ten die Veranstalter, die Vereine
„NACOA Deutschland – Interes-
senvertretung für Kinder aus

Suchtfamilien“ und „Such(t)- und
Wendepunkt“, neben bundeswei-
ten Infoveranstaltungen auch On-
line-Angebote für verschiedene
Akteure an. Dabei geht es etwa um
die Frage, wie Jugendliche über
Plattformen wie TikTok erreicht
werden können oder welche Kin-
derbücher sich mit der Thematik
befassen. ces

Y Weitere Infos gibt es unter
www.suchtundwendepunkt.

de und unter www.coa-aktions
woche.de. Einen Ausschnitt des
Online-Programms gibt es unter
www.ku-rz.de/aktionswoche
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Jugend soll zukünftig mitreden
Die Verbandsgemeinde Simmern-Rheinböllenwill
ein Jugendparlament installieren.Wermitmachen
möchte, kann sich noch bis zum21.März bewerben.
DieWahl findet AnfangMai statt. Seite 21

Kommentar

Thomas Torkler
zum Kino
am Fruchtmarkt

30 Jahre voller
Freude fliegen
einfach so vorbei

Schon 30 Jahre ist es her, seit
das Pro-Winzkino von den
Postlichtspielen ein paar

Meter weiter die Stadt hinauf an
den Fruchtmarkt gezogen ist? Die
Zeit verging wie im Flug, einfach
so. Aber wenn die Zeit schnell ver-
geht, liegt das häufig daran, dass
man selbst emsig mit etwas be-
schäftigt ist – und dabei die Zeit
vergisst. Das trifft auf das Pro-
Winzkino-Team zu. Es gab dank
des großen Engagements der Be-
treiber unzählige Aktivitäten, die
das Kino zum kulturellen Aushän-
geschild machten.
Eins davon sind die Heimat Europa
Filmfestspiele. Als diese 2020 als
Autokino am Simmerner Rathaus
stattfanden, gehörte „Zurück in die
Zukunft“ zum Filmprogramm. Sei-
nerzeit bildete der DeLorean, die
„Zeitmaschine“ aus dem Film, den
Hingucker beim Festival. Würden
sich die Pro-Winzler mit dem Sport-
flitzer nochmal 30 Jahre zurück-
beamen lassen in die Phase, als das
neue Kino am Fruchtmarkt konkret
Gestalt annahm? Vielleicht. Aber
die Zeit vor dem Einzug ins neue
Kino war auch geprägt von einem
Haufen Arbeit. Unzählige Stunden
Eigenleistung steckte das Team in
„sein“ Kino, das den Riesenvorteil
eines zweiten Saals bot. Jetzt konn-
ten Kassenschlager, dem Diktat der
Verleiher folgend, nonstop gezeigt
werden u n d die geliebten Pro-
grammkino-Filme parallel über die
zweite Leinwand flimmern.
30 Jahre später verfügt man sogar
über den „Raum 9“, was nicht be-
deutet, dass in Simmern neun Filme
gleichzeitig laufen können. Man
wäre in von Corona geprägten Zei-
ten schon zufrieden, wenn Saal eins
und zwei wieder halbwegs ausge-
lastet wären. Die Heimat Europa
Filmfestspiele werden da wieder
einen Schub geben. Mit attrakti-
vem Filmprogramm, viel Musik und
viel Drumherum machen uns die
Pro-Winzler rund um den Frucht-
markt garantiert wieder viel Freude
– so wie sie es seit 30 Jahren tun.

Pro-Winzkino: Feste Kulturgröße seit 1992
Einrichtung am Simmerner Fruchtmarkt feiert 30. Geburtstag – Ehrenamtliche wünschen sich Zukunftsperspektive

Von unserer Redakteurin
Charlotte Krämer-Schick

M Simmern. Gestern vor genau 30
Jahren, am 13. Februar 1992, öff-
nete das Pro-Winzkino am Sim-
merner Fruchtmarkt seine Pforten.
Feierlich eröffnet wurde es zwei
Tage später, am 15. Februar, mit
dem Film „Cinema Paradiso“. Seit-
her gehört die Einrichtung zu den
festen Größen des kulturellen Le-
bens der Kreisstadt und weit darü-
ber hinaus – nicht zuletzt dank der
Etablierung der „Heimat Europa
Filmfestspiele“.

Für die Pro-Winzler ist dies nicht
nur ein guter Zeitpunkt, um zu-
rückzublicken. Vielmehr gilt es,
nach vorne zu schauen. Denn die
Zukunft des Vereins und damit
auch der Kultureinrichtung ist
durchaus ungewiss. „Wir müssen
uns dringend Gedanken darüber
machen, wo wir 2025 stehen wol-
len“, macht Wolfgang Stemann
deutlich. Denn er und seine Mit-
streiter, die Pro-Winzler der ersten
Stunde, kommen sozusagen in die
Jahre.

Pro-Winzler kommen in die Jahre
„Zwei Drittel unserer Mannschaft
sind bereits in Rente“, berichtet er.
Zudem gebe es einen „konkreten
Ausstiegsplan“ der Akteure. Es sei
also an der Zeit, für Nachwuchs
oder aber für eine andere Form der
Kinozukunft zu sorgen, möglicher-
weise auch unabhängig vomVerein
„Pro-Winzkino Hunsrück“. „Da ist
alles denkbar. Wir müssen nur
Menschen finden, die einsteigen –
aus unserem Umfeld oder auch un-
ter Absolventen der Hochschule,
aus dem kommunalen Apparat, aus
der städtischen Verwaltung oder in
Form eines Fördervereins“, sagt
Stemann. Ehrenamtlich sei dieses
bürgerschaftliche Kulturunterneh-
men auf Dauer vermutlich nicht
mehr zu führen, befürchtet er.

Wichtig für die Stadt und die Re-
gion sei allein, dass das Kino erhal-
ten bleibe. „Es geht hier um eine
wichtige innerstädtische Infra-
struktur, um kulturelle Identität“,
macht der Pro-Winzler deutlich.
Daher sei es auch vonnöten, dass
die Kommunalpolitik das Projekt

zukünftig noch offensiver begleite.
Gleichzeitig macht Stemann aber
auch deutlich, dass das Kino oder
auch der neu eingerichtete „Raum
9“ ohne die Unterstützung der Stadt
und ohne Förderungen auch seitens
der Verbandsgemeinde nicht reali-
sierbar gewesen seien. Und diese
Unterstützung und Zusammenar-
beit sei sicher einzigartig.

Bereits in der Anfangszeit habe
die Stadt Simmern und insbeson-
dere der damalige Bürgermeister
Hans Bungenstab eine wichtige
Rolle gespielt. 1984 tun sich einige
Kinoliebhaber zusammen, die sich
auch im Hunsrück gutes Pro-

grammkino wünschen und etwas
gegen das Kinosterben tun wollen.
So startet die „Hunsrücker Kinoini-
tiative“ mit Vorführungen in den
Postlichtspielen Simmern, den Ti-
voli-Lichtspielen Kastellaun und
dem Allianz-Theater in Emmels-
hausen. Nach dessen Schließung
finden die Kinoliebhaber im Bop-
parder Capitol-Theater einen neu-
en Partner. Doch auch dieses
schließt im Sommer 1987.

Wunsch nach eigenemKino
So kommt bald der Wunsch nach
einem eigenen Kino auf, einen pri-
vaten Investor aber findet der Ver-
ein dafür nicht. Also will er es auf
eigene Faust versuchen. Gemein-
sam mit der Stadt Simmern gehen
die Pro-Winzler auf die Suche nach
geeigneten Räumen. Und mit Bür-
germeister Bungenstab finden sie
einen engagierten Befürworter des
Vorhabens – zumal die Postlicht-
spiele bereits der Abrissbirne zum
Opfer gefallen sind. „Eine Kreis-
stadt ohne Kino ist keine Kreisstadt,
hat Bungenstab immer gesagt“,
berichtet Stemann. Als der Frucht-
markt neu bebaut wird, wird dort

schließlich auch ein Kino einge-
plant.

Schnell steht die Finanzierung
des Projekts (Eigenmittel und Miet-
zuschuss von 10 000 DM pro Jahr
auf zehn Jahre seitens der Stadt und
der Filmförderanstalt) und es geht
an die Einrichtung. Hier greift der
Verein auf die Projektions- und
Tonanlage aus den Postlichtspielen
und dem Bopparder Kino und die
Stühle aus dem Emmelshausener
Kino zurück. Alles wird auf Stand
gebracht und restauriert, und so
kann der Betrieb mit 152 Sitzplät-
zen starten. „Die Programmstruktur
des Kinos besteht aus einer gelun-
genen Symbiose von Kunst und
Kommerz mit dem Schwerpunkt
Programmkino“, erklärt Stemann.
Und immer wieder schaffen es die
Pro-Winzler, nicht nur im Hunsrück
Kinoakzente zu setzen – etwa mit
Filmen wie „Heimat“ und „Die
zweite Heimat“, die jeweils an zwei
bzw. vier aufeinanderfolgenden
Tagen laufen. Hinzu kommen Ma-
tinéen, Sonderveranstaltungen,
Diskussionen, Open-Air-Kino,
Vorführungen mit Schulen und an-
deren Gruppen und Kinofeste. Die-

ses große Engagement der Gruppe
wird 1994 vom Bundesinnenminis-
terium gewürdigt. Neue Wege ge-
hen die Pro-Winzler später auch mit
der Ausstellung des Kino-Transpa-
rente-Malers Willi Laschet und ei-
ner Veranstaltung in Zusammenar-
beit mit der Galerie im alten Rat-
haus, die das Lebenswerk Jean
Cocteaus mit Filmen und einer

Ausstellung würdigt. Im Oktober
1995 wird das Jahresfilmprogramm
des Pro-Winzkinos wieder prämiert
– von Bund und Land. Heute zählt
das Pro-Winzkino zu den höchst
prämierten Kinos auf Landes- und
Bundesebene.

Osteuropa ist Schwerpunkt
Lust und Überzeugung der Macher
haben zu diesem Erfolg geführt, ist
Stemann sicher. Und diese Dinge
sind es auch, die zur Etablierung
der „Heimat Europa Filmfestspiele“
geführt haben. In diesem Jahr fin-
den sie vom 20. August bis zum 10.
September statt, Schwerpunkt ist
Osteuropa. Nachdem der bisherige
Leiter Urs Spörri den Hunsrück gen
Baden-Baden verlassen hat, wird
das Kernteam der Filmfestspiele
aus Kino und Stadt in diesem Jahr
ergänzt durch einen Ostfilm-Ex-
perten, der moderiert und den ku-
ratorischen Bereich leitet, und eine
Fachfrau für den Medien- und
Pressebereich, wie Stemann be-
richtet. Weitere Kenner der osteu-
ropäischen Filmszene werden ihr
Know-how in Gesprächen zu filmi-
schen Schwerpunktreihen einbrin-
gen.

In Sachen Ein-Personen-Jury
und des damit verbundenen Star-
gasts sind sich die Pro-Winzler treu
geblieben. War es im vergangenen
Jahr Tatort-Kommissar Ulrich Tu-
kur, der den Filmpreis auf der Büh-
ne am Fruchtmarkt überreichte,
wird es nach Informationen unserer
Zeitung auch diesmal wieder je-
mand sein, der – so viel sei schon
verraten – aus dem Bereich des be-
liebten ARD-Sonntagskrimis
kommt. Nur wechselt man diesmal
das Metier, von der Kripo zum
Pathologen ... Das Geheimnis end-
gültig lüften die Pro-Winzler ge-
meinsam mit der Stadt bei der offi-
ziellen Bekanntgabe.

ANZEIGE

Die Pro-Winzler der ersten Stunde feierten am gestrigen Sonntag den 30. Geburtstag ihres Kinos. Foto: Werner Dupuis

Das Pro-Winzkino in Zahlen

Neun Pro-Winzler und derzeit 25
Mitarbeiter stecken hinter dem
Simmerner Pro-Winzkino. Seit der
ersten Stunde dabei sind Klaus En-
dres, Berthold und Margit Klein,
Peter Huth, Annette und Jürgen
Prinz, Jan Schröder sowie Ursula
und Wolfgang Stemann.
Seit dem 13. Februar 1992 wuppten
die Ehrenamtlichen 44 000 Vor-

stellungen, arbeiteten mit 100 Ko-
operationspartnern in Einzelveran-
staltungen zusammen (etwa mit
Courage, den Rotariern und Lions
oder dem Förderverein Synagoge
Laufersweiler), zeigten 4500 Filme
und erhielten Zuspruch von 1,25
Millionen Zuschauern. Belohnt
wurden sie mit 28 Bundes- und 27
Landesprogrammpreisen.
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Inzidenz klettert
auf 1123,8
130 Neuinfektionen

M Rhein-Hunsrück. Die Sieben-Ta-
ge-Inzidenz des Rhein-Hunsrück-
Kreises ist auch am Wochenende
weiter gestiegen. Das Landesun-
tersuchungsamt (LUA) meldet am
Sonntag einen Wert von 1123,8,
Freitag lag dieser bei 1070,6. Das

Amt verzeichnete am
Wochenende 130
Neuinfektionen.
Seit März 2020
wurden somit

11 406 Kreisbürger
positiv auf das Corona-

virus getestet. An oder mit Covid-
19 gestorben sind 119 Menschen,
als genesen gelten jetzt 7934
(+305). Diese Einzelwerte der
Kommunen meldete das Gesund-
heitsamt am Freitag: Stadt Boppard
414 (+16), VG Hunsrück-Mittelrhein
625 (+39), VG Kastellaun 556 (+18),
VG Kirchberg 916 (+15) und VG
Simmern-Rheinböllen 924 (+63).

Y Weitere Infos unter www.
kreis-sim.de/coronazahlen

Die Corona-Krise

Kinder aus suchtbelasteten Familien stehen im Fokus
Suchtberaterin Jennifer Konrath-Schmitt macht auf
laufende Aktionswoche aufmerksam

M Rhein-Hunsrück. Mehr als 2,5
Millionen Kinder und Jugendliche
in Deutschland leben in einer Fa-
milie, in der mindestens ein El-
ternteil suchtkrank ist, weiß Jen-
nifer Konrath-Schmitt. Auch sie
selbst hat als Suchtberaterin beim
Diakonischen Werk in Simmern
hin und wieder mit dieser Proble-
matik zu tun. Daher möchte sie auf
die „Aktionswoche für Kinder aus
suchtbelasteten Familien“ auf-
merksam machen, die am gestri-

gen Sonntag, 13. Februar, begon-
nen hat.

„Gerade durch die Corona-Pan-
demie hat sich die Sucht der Eltern
verstärkt im eigenen Zuhause ab-
gespielt“, sagt die Sozialpädago-
gin. Das Frustpotenzial sei gestie-
gen und damit häufig auch das
Suchtpotenzial. „In einem solchen
Umfeld lernen die Kinder, dass Be-
täubung hilft und der Umgang mit
den verschiedensten Substanzen
toleriert wird“, erklärt Konrath-

Schmitt. So sei die Gefahr, dass die-
se Kinder selbst einmal abhängig
würden, extrem hoch. „Sie lernen
in der Regel nicht, mit Frust oder
Langeweile umzugehen und sie
auch mal auszuhalten“, ist sie si-
cher. Daher sei es besonders wich-
tig, präventiv zu arbeiten – auch in
Schulen und bereits in Kindergär-
ten. „Wichtig ist, für dieses Thema
zu sensibilisieren, auch mal Beob-
achtungen aufzuschreiben und sich
an eine der vielen Hilfseinrichtun-
gen im Kreis zu wenden“, sagt
Konrath-Schmitt.

Derer gebe es viele, weiß sie.
„Sei es die Lebensberatung in Sim-

mern, die Schulsozialarbeiter, das
Jugendamt, die Suchtberater des
Diakonischen Werks und des Ca-
ritasverbands oder auch der Frau-
ennotruf Rhein-Hunsrück – sie alle
können im Bedarfsfall weiterhel-
fen“, sagt die Fachfrau. Zudem ge-
be es Apps, die gerade für Ju-
gendliche ansprechend seien. „In
der blu:app können sie sich zum
Beispiel anonym selbst testen und
sich in einem Chat auch austau-
schen“, sagt Konrath-Schmitt.

Während der Aktionswoche bie-
ten die Veranstalter, die Vereine
„NACOA Deutschland – Interes-
senvertretung für Kinder aus

Suchtfamilien“ und „Such(t)- und
Wendepunkt“, neben bundeswei-
ten Infoveranstaltungen auch On-
line-Angebote für verschiedene
Akteure an. Dabei geht es etwa um
die Frage, wie Jugendliche über
Plattformen wie TikTok erreicht
werden können oder welche Kin-
derbücher sich mit der Thematik
befassen. ces

Y Weitere Infos gibt es unter
www.suchtundwendepunkt.

de und unter www.coa-aktions
woche.de. Einen Ausschnitt des
Online-Programms gibt es unter
www.ku-rz.de/aktionswoche
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Jugend soll zukünftig mitreden
Die Verbandsgemeinde Simmern-Rheinböllenwill
ein Jugendparlament installieren.Wermitmachen
möchte, kann sich noch bis zum21.März bewerben.
DieWahl findet AnfangMai statt. Seite 21
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Thomas Torkler
zum Kino
am Fruchtmarkt

30 Jahre voller
Freude fliegen
einfach so vorbei

Schon 30 Jahre ist es her, seit
das Pro-Winzkino von den
Postlichtspielen ein paar

Meter weiter die Stadt hinauf an
den Fruchtmarkt gezogen ist? Die
Zeit verging wie im Flug, einfach
so. Aber wenn die Zeit schnell ver-
geht, liegt das häufig daran, dass
man selbst emsig mit etwas be-
schäftigt ist – und dabei die Zeit
vergisst. Das trifft auf das Pro-
Winzkino-Team zu. Es gab dank
des großen Engagements der Be-
treiber unzählige Aktivitäten, die
das Kino zum kulturellen Aushän-
geschild machten.
Eins davon sind die Heimat Europa
Filmfestspiele. Als diese 2020 als
Autokino am Simmerner Rathaus
stattfanden, gehörte „Zurück in die
Zukunft“ zum Filmprogramm. Sei-
nerzeit bildete der DeLorean, die
„Zeitmaschine“ aus dem Film, den
Hingucker beim Festival. Würden
sich die Pro-Winzler mit dem Sport-
flitzer nochmal 30 Jahre zurück-
beamen lassen in die Phase, als das
neue Kino am Fruchtmarkt konkret
Gestalt annahm? Vielleicht. Aber
die Zeit vor dem Einzug ins neue
Kino war auch geprägt von einem
Haufen Arbeit. Unzählige Stunden
Eigenleistung steckte das Team in
„sein“ Kino, das den Riesenvorteil
eines zweiten Saals bot. Jetzt konn-
ten Kassenschlager, dem Diktat der
Verleiher folgend, nonstop gezeigt
werden u n d die geliebten Pro-
grammkino-Filme parallel über die
zweite Leinwand flimmern.
30 Jahre später verfügt man sogar
über den „Raum 9“, was nicht be-
deutet, dass in Simmern neun Filme
gleichzeitig laufen können. Man
wäre in von Corona geprägten Zei-
ten schon zufrieden, wenn Saal eins
und zwei wieder halbwegs ausge-
lastet wären. Die Heimat Europa
Filmfestspiele werden da wieder
einen Schub geben. Mit attrakti-
vem Filmprogramm, viel Musik und
viel Drumherum machen uns die
Pro-Winzler rund um den Frucht-
markt garantiert wieder viel Freude
– so wie sie es seit 30 Jahren tun.

Pro-Winzkino: Feste Kulturgröße seit 1992
Einrichtung am Simmerner Fruchtmarkt feiert 30. Geburtstag – Ehrenamtliche wünschen sich Zukunftsperspektive

Von unserer Redakteurin
Charlotte Krämer-Schick

M Simmern. Gestern vor genau 30
Jahren, am 13. Februar 1992, öff-
nete das Pro-Winzkino am Sim-
merner Fruchtmarkt seine Pforten.
Feierlich eröffnet wurde es zwei
Tage später, am 15. Februar, mit
dem Film „Cinema Paradiso“. Seit-
her gehört die Einrichtung zu den
festen Größen des kulturellen Le-
bens der Kreisstadt und weit darü-
ber hinaus – nicht zuletzt dank der
Etablierung der „Heimat Europa
Filmfestspiele“.

Für die Pro-Winzler ist dies nicht
nur ein guter Zeitpunkt, um zu-
rückzublicken. Vielmehr gilt es,
nach vorne zu schauen. Denn die
Zukunft des Vereins und damit
auch der Kultureinrichtung ist
durchaus ungewiss. „Wir müssen
uns dringend Gedanken darüber
machen, wo wir 2025 stehen wol-
len“, macht Wolfgang Stemann
deutlich. Denn er und seine Mit-
streiter, die Pro-Winzler der ersten
Stunde, kommen sozusagen in die
Jahre.

Pro-Winzler kommen in die Jahre
„Zwei Drittel unserer Mannschaft
sind bereits in Rente“, berichtet er.
Zudem gebe es einen „konkreten
Ausstiegsplan“ der Akteure. Es sei
also an der Zeit, für Nachwuchs
oder aber für eine andere Form der
Kinozukunft zu sorgen, möglicher-
weise auch unabhängig vomVerein
„Pro-Winzkino Hunsrück“. „Da ist
alles denkbar. Wir müssen nur
Menschen finden, die einsteigen –
aus unserem Umfeld oder auch un-
ter Absolventen der Hochschule,
aus dem kommunalen Apparat, aus
der städtischen Verwaltung oder in
Form eines Fördervereins“, sagt
Stemann. Ehrenamtlich sei dieses
bürgerschaftliche Kulturunterneh-
men auf Dauer vermutlich nicht
mehr zu führen, befürchtet er.

Wichtig für die Stadt und die Re-
gion sei allein, dass das Kino erhal-
ten bleibe. „Es geht hier um eine
wichtige innerstädtische Infra-
struktur, um kulturelle Identität“,
macht der Pro-Winzler deutlich.
Daher sei es auch vonnöten, dass
die Kommunalpolitik das Projekt

zukünftig noch offensiver begleite.
Gleichzeitig macht Stemann aber
auch deutlich, dass das Kino oder
auch der neu eingerichtete „Raum
9“ ohne die Unterstützung der Stadt
und ohne Förderungen auch seitens
der Verbandsgemeinde nicht reali-
sierbar gewesen seien. Und diese
Unterstützung und Zusammenar-
beit sei sicher einzigartig.

Bereits in der Anfangszeit habe
die Stadt Simmern und insbeson-
dere der damalige Bürgermeister
Hans Bungenstab eine wichtige
Rolle gespielt. 1984 tun sich einige
Kinoliebhaber zusammen, die sich
auch im Hunsrück gutes Pro-

grammkino wünschen und etwas
gegen das Kinosterben tun wollen.
So startet die „Hunsrücker Kinoini-
tiative“ mit Vorführungen in den
Postlichtspielen Simmern, den Ti-
voli-Lichtspielen Kastellaun und
dem Allianz-Theater in Emmels-
hausen. Nach dessen Schließung
finden die Kinoliebhaber im Bop-
parder Capitol-Theater einen neu-
en Partner. Doch auch dieses
schließt im Sommer 1987.

Wunsch nach eigenemKino
So kommt bald der Wunsch nach
einem eigenen Kino auf, einen pri-
vaten Investor aber findet der Ver-
ein dafür nicht. Also will er es auf
eigene Faust versuchen. Gemein-
sam mit der Stadt Simmern gehen
die Pro-Winzler auf die Suche nach
geeigneten Räumen. Und mit Bür-
germeister Bungenstab finden sie
einen engagierten Befürworter des
Vorhabens – zumal die Postlicht-
spiele bereits der Abrissbirne zum
Opfer gefallen sind. „Eine Kreis-
stadt ohne Kino ist keine Kreisstadt,
hat Bungenstab immer gesagt“,
berichtet Stemann. Als der Frucht-
markt neu bebaut wird, wird dort

schließlich auch ein Kino einge-
plant.

Schnell steht die Finanzierung
des Projekts (Eigenmittel und Miet-
zuschuss von 10 000 DM pro Jahr
auf zehn Jahre seitens der Stadt und
der Filmförderanstalt) und es geht
an die Einrichtung. Hier greift der
Verein auf die Projektions- und
Tonanlage aus den Postlichtspielen
und dem Bopparder Kino und die
Stühle aus dem Emmelshausener
Kino zurück. Alles wird auf Stand
gebracht und restauriert, und so
kann der Betrieb mit 152 Sitzplät-
zen starten. „Die Programmstruktur
des Kinos besteht aus einer gelun-
genen Symbiose von Kunst und
Kommerz mit dem Schwerpunkt
Programmkino“, erklärt Stemann.
Und immer wieder schaffen es die
Pro-Winzler, nicht nur im Hunsrück
Kinoakzente zu setzen – etwa mit
Filmen wie „Heimat“ und „Die
zweite Heimat“, die jeweils an zwei
bzw. vier aufeinanderfolgenden
Tagen laufen. Hinzu kommen Ma-
tinéen, Sonderveranstaltungen,
Diskussionen, Open-Air-Kino,
Vorführungen mit Schulen und an-
deren Gruppen und Kinofeste. Die-

ses große Engagement der Gruppe
wird 1994 vom Bundesinnenminis-
terium gewürdigt. Neue Wege ge-
hen die Pro-Winzler später auch mit
der Ausstellung des Kino-Transpa-
rente-Malers Willi Laschet und ei-
ner Veranstaltung in Zusammenar-
beit mit der Galerie im alten Rat-
haus, die das Lebenswerk Jean
Cocteaus mit Filmen und einer

Ausstellung würdigt. Im Oktober
1995 wird das Jahresfilmprogramm
des Pro-Winzkinos wieder prämiert
– von Bund und Land. Heute zählt
das Pro-Winzkino zu den höchst
prämierten Kinos auf Landes- und
Bundesebene.

Osteuropa ist Schwerpunkt
Lust und Überzeugung der Macher
haben zu diesem Erfolg geführt, ist
Stemann sicher. Und diese Dinge
sind es auch, die zur Etablierung
der „Heimat Europa Filmfestspiele“
geführt haben. In diesem Jahr fin-
den sie vom 20. August bis zum 10.
September statt, Schwerpunkt ist
Osteuropa. Nachdem der bisherige
Leiter Urs Spörri den Hunsrück gen
Baden-Baden verlassen hat, wird
das Kernteam der Filmfestspiele
aus Kino und Stadt in diesem Jahr
ergänzt durch einen Ostfilm-Ex-
perten, der moderiert und den ku-
ratorischen Bereich leitet, und eine
Fachfrau für den Medien- und
Pressebereich, wie Stemann be-
richtet. Weitere Kenner der osteu-
ropäischen Filmszene werden ihr
Know-how in Gesprächen zu filmi-
schen Schwerpunktreihen einbrin-
gen.

In Sachen Ein-Personen-Jury
und des damit verbundenen Star-
gasts sind sich die Pro-Winzler treu
geblieben. War es im vergangenen
Jahr Tatort-Kommissar Ulrich Tu-
kur, der den Filmpreis auf der Büh-
ne am Fruchtmarkt überreichte,
wird es nach Informationen unserer
Zeitung auch diesmal wieder je-
mand sein, der – so viel sei schon
verraten – aus dem Bereich des be-
liebten ARD-Sonntagskrimis
kommt. Nur wechselt man diesmal
das Metier, von der Kripo zum
Pathologen ... Das Geheimnis end-
gültig lüften die Pro-Winzler ge-
meinsam mit der Stadt bei der offi-
ziellen Bekanntgabe.

ANZEIGE

Die Pro-Winzler der ersten Stunde feierten am gestrigen Sonntag den 30. Geburtstag ihres Kinos. Foto: Werner Dupuis

Das Pro-Winzkino in Zahlen

Neun Pro-Winzler und derzeit 25
Mitarbeiter stecken hinter dem
Simmerner Pro-Winzkino. Seit der
ersten Stunde dabei sind Klaus En-
dres, Berthold und Margit Klein,
Peter Huth, Annette und Jürgen
Prinz, Jan Schröder sowie Ursula
und Wolfgang Stemann.
Seit dem 13. Februar 1992 wuppten
die Ehrenamtlichen 44 000 Vor-

stellungen, arbeiteten mit 100 Ko-
operationspartnern in Einzelveran-
staltungen zusammen (etwa mit
Courage, den Rotariern und Lions
oder dem Förderverein Synagoge
Laufersweiler), zeigten 4500 Filme
und erhielten Zuspruch von 1,25
Millionen Zuschauern. Belohnt
wurden sie mit 28 Bundes- und 27
Landesprogrammpreisen.
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Inzidenz klettert
auf 1123,8
130 Neuinfektionen

M Rhein-Hunsrück. Die Sieben-Ta-
ge-Inzidenz des Rhein-Hunsrück-
Kreises ist auch am Wochenende
weiter gestiegen. Das Landesun-
tersuchungsamt (LUA) meldet am
Sonntag einen Wert von 1123,8,
Freitag lag dieser bei 1070,6. Das

Amt verzeichnete am
Wochenende 130
Neuinfektionen.
Seit März 2020
wurden somit

11 406 Kreisbürger
positiv auf das Corona-

virus getestet. An oder mit Covid-
19 gestorben sind 119 Menschen,
als genesen gelten jetzt 7934
(+305). Diese Einzelwerte der
Kommunen meldete das Gesund-
heitsamt am Freitag: Stadt Boppard
414 (+16), VG Hunsrück-Mittelrhein
625 (+39), VG Kastellaun 556 (+18),
VG Kirchberg 916 (+15) und VG
Simmern-Rheinböllen 924 (+63).

Y Weitere Infos unter www.
kreis-sim.de/coronazahlen

Die Corona-Krise

Kinder aus suchtbelasteten Familien stehen im Fokus
Suchtberaterin Jennifer Konrath-Schmitt macht auf
laufende Aktionswoche aufmerksam

M Rhein-Hunsrück. Mehr als 2,5
Millionen Kinder und Jugendliche
in Deutschland leben in einer Fa-
milie, in der mindestens ein El-
ternteil suchtkrank ist, weiß Jen-
nifer Konrath-Schmitt. Auch sie
selbst hat als Suchtberaterin beim
Diakonischen Werk in Simmern
hin und wieder mit dieser Proble-
matik zu tun. Daher möchte sie auf
die „Aktionswoche für Kinder aus
suchtbelasteten Familien“ auf-
merksam machen, die am gestri-

gen Sonntag, 13. Februar, begon-
nen hat.

„Gerade durch die Corona-Pan-
demie hat sich die Sucht der Eltern
verstärkt im eigenen Zuhause ab-
gespielt“, sagt die Sozialpädago-
gin. Das Frustpotenzial sei gestie-
gen und damit häufig auch das
Suchtpotenzial. „In einem solchen
Umfeld lernen die Kinder, dass Be-
täubung hilft und der Umgang mit
den verschiedensten Substanzen
toleriert wird“, erklärt Konrath-

Schmitt. So sei die Gefahr, dass die-
se Kinder selbst einmal abhängig
würden, extrem hoch. „Sie lernen
in der Regel nicht, mit Frust oder
Langeweile umzugehen und sie
auch mal auszuhalten“, ist sie si-
cher. Daher sei es besonders wich-
tig, präventiv zu arbeiten – auch in
Schulen und bereits in Kindergär-
ten. „Wichtig ist, für dieses Thema
zu sensibilisieren, auch mal Beob-
achtungen aufzuschreiben und sich
an eine der vielen Hilfseinrichtun-
gen im Kreis zu wenden“, sagt
Konrath-Schmitt.

Derer gebe es viele, weiß sie.
„Sei es die Lebensberatung in Sim-

mern, die Schulsozialarbeiter, das
Jugendamt, die Suchtberater des
Diakonischen Werks und des Ca-
ritasverbands oder auch der Frau-
ennotruf Rhein-Hunsrück – sie alle
können im Bedarfsfall weiterhel-
fen“, sagt die Fachfrau. Zudem ge-
be es Apps, die gerade für Ju-
gendliche ansprechend seien. „In
der blu:app können sie sich zum
Beispiel anonym selbst testen und
sich in einem Chat auch austau-
schen“, sagt Konrath-Schmitt.

Während der Aktionswoche bie-
ten die Veranstalter, die Vereine
„NACOA Deutschland – Interes-
senvertretung für Kinder aus

Suchtfamilien“ und „Such(t)- und
Wendepunkt“, neben bundeswei-
ten Infoveranstaltungen auch On-
line-Angebote für verschiedene
Akteure an. Dabei geht es etwa um
die Frage, wie Jugendliche über
Plattformen wie TikTok erreicht
werden können oder welche Kin-
derbücher sich mit der Thematik
befassen. ces

Y Weitere Infos gibt es unter
www.suchtundwendepunkt.

de und unter www.coa-aktions
woche.de. Einen Ausschnitt des
Online-Programms gibt es unter
www.ku-rz.de/aktionswoche
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Jugend soll zukünftig mitreden
Die Verbandsgemeinde Simmern-Rheinböllenwill
ein Jugendparlament installieren.Wermitmachen
möchte, kann sich noch bis zum21.März bewerben.
DieWahl findet AnfangMai statt. Seite 21

Kommentar

Thomas Torkler
zum Kino
am Fruchtmarkt

30 Jahre voller
Freude fliegen
einfach so vorbei

Schon 30 Jahre ist es her, seit
das Pro-Winzkino von den
Postlichtspielen ein paar

Meter weiter die Stadt hinauf an
den Fruchtmarkt gezogen ist? Die
Zeit verging wie im Flug, einfach
so. Aber wenn die Zeit schnell ver-
geht, liegt das häufig daran, dass
man selbst emsig mit etwas be-
schäftigt ist – und dabei die Zeit
vergisst. Das trifft auf das Pro-
Winzkino-Team zu. Es gab dank
des großen Engagements der Be-
treiber unzählige Aktivitäten, die
das Kino zum kulturellen Aushän-
geschild machten.
Eins davon sind die Heimat Europa
Filmfestspiele. Als diese 2020 als
Autokino am Simmerner Rathaus
stattfanden, gehörte „Zurück in die
Zukunft“ zum Filmprogramm. Sei-
nerzeit bildete der DeLorean, die
„Zeitmaschine“ aus dem Film, den
Hingucker beim Festival. Würden
sich die Pro-Winzler mit dem Sport-
flitzer nochmal 30 Jahre zurück-
beamen lassen in die Phase, als das
neue Kino am Fruchtmarkt konkret
Gestalt annahm? Vielleicht. Aber
die Zeit vor dem Einzug ins neue
Kino war auch geprägt von einem
Haufen Arbeit. Unzählige Stunden
Eigenleistung steckte das Team in
„sein“ Kino, das den Riesenvorteil
eines zweiten Saals bot. Jetzt konn-
ten Kassenschlager, dem Diktat der
Verleiher folgend, nonstop gezeigt
werden u n d die geliebten Pro-
grammkino-Filme parallel über die
zweite Leinwand flimmern.
30 Jahre später verfügt man sogar
über den „Raum 9“, was nicht be-
deutet, dass in Simmern neun Filme
gleichzeitig laufen können. Man
wäre in von Corona geprägten Zei-
ten schon zufrieden, wenn Saal eins
und zwei wieder halbwegs ausge-
lastet wären. Die Heimat Europa
Filmfestspiele werden da wieder
einen Schub geben. Mit attrakti-
vem Filmprogramm, viel Musik und
viel Drumherum machen uns die
Pro-Winzler rund um den Frucht-
markt garantiert wieder viel Freude
– so wie sie es seit 30 Jahren tun.

Pro-Winzkino: Feste Kulturgröße seit 1992
Einrichtung am Simmerner Fruchtmarkt feiert 30. Geburtstag – Ehrenamtliche wünschen sich Zukunftsperspektive

Von unserer Redakteurin
Charlotte Krämer-Schick

M Simmern. Gestern vor genau 30
Jahren, am 13. Februar 1992, öff-
nete das Pro-Winzkino am Sim-
merner Fruchtmarkt seine Pforten.
Feierlich eröffnet wurde es zwei
Tage später, am 15. Februar, mit
dem Film „Cinema Paradiso“. Seit-
her gehört die Einrichtung zu den
festen Größen des kulturellen Le-
bens der Kreisstadt und weit darü-
ber hinaus – nicht zuletzt dank der
Etablierung der „Heimat Europa
Filmfestspiele“.

Für die Pro-Winzler ist dies nicht
nur ein guter Zeitpunkt, um zu-
rückzublicken. Vielmehr gilt es,
nach vorne zu schauen. Denn die
Zukunft des Vereins und damit
auch der Kultureinrichtung ist
durchaus ungewiss. „Wir müssen
uns dringend Gedanken darüber
machen, wo wir 2025 stehen wol-
len“, macht Wolfgang Stemann
deutlich. Denn er und seine Mit-
streiter, die Pro-Winzler der ersten
Stunde, kommen sozusagen in die
Jahre.

Pro-Winzler kommen in die Jahre
„Zwei Drittel unserer Mannschaft
sind bereits in Rente“, berichtet er.
Zudem gebe es einen „konkreten
Ausstiegsplan“ der Akteure. Es sei
also an der Zeit, für Nachwuchs
oder aber für eine andere Form der
Kinozukunft zu sorgen, möglicher-
weise auch unabhängig vomVerein
„Pro-Winzkino Hunsrück“. „Da ist
alles denkbar. Wir müssen nur
Menschen finden, die einsteigen –
aus unserem Umfeld oder auch un-
ter Absolventen der Hochschule,
aus dem kommunalen Apparat, aus
der städtischen Verwaltung oder in
Form eines Fördervereins“, sagt
Stemann. Ehrenamtlich sei dieses
bürgerschaftliche Kulturunterneh-
men auf Dauer vermutlich nicht
mehr zu führen, befürchtet er.

Wichtig für die Stadt und die Re-
gion sei allein, dass das Kino erhal-
ten bleibe. „Es geht hier um eine
wichtige innerstädtische Infra-
struktur, um kulturelle Identität“,
macht der Pro-Winzler deutlich.
Daher sei es auch vonnöten, dass
die Kommunalpolitik das Projekt

zukünftig noch offensiver begleite.
Gleichzeitig macht Stemann aber
auch deutlich, dass das Kino oder
auch der neu eingerichtete „Raum
9“ ohne die Unterstützung der Stadt
und ohne Förderungen auch seitens
der Verbandsgemeinde nicht reali-
sierbar gewesen seien. Und diese
Unterstützung und Zusammenar-
beit sei sicher einzigartig.

Bereits in der Anfangszeit habe
die Stadt Simmern und insbeson-
dere der damalige Bürgermeister
Hans Bungenstab eine wichtige
Rolle gespielt. 1984 tun sich einige
Kinoliebhaber zusammen, die sich
auch im Hunsrück gutes Pro-

grammkino wünschen und etwas
gegen das Kinosterben tun wollen.
So startet die „Hunsrücker Kinoini-
tiative“ mit Vorführungen in den
Postlichtspielen Simmern, den Ti-
voli-Lichtspielen Kastellaun und
dem Allianz-Theater in Emmels-
hausen. Nach dessen Schließung
finden die Kinoliebhaber im Bop-
parder Capitol-Theater einen neu-
en Partner. Doch auch dieses
schließt im Sommer 1987.

Wunsch nach eigenemKino
So kommt bald der Wunsch nach
einem eigenen Kino auf, einen pri-
vaten Investor aber findet der Ver-
ein dafür nicht. Also will er es auf
eigene Faust versuchen. Gemein-
sam mit der Stadt Simmern gehen
die Pro-Winzler auf die Suche nach
geeigneten Räumen. Und mit Bür-
germeister Bungenstab finden sie
einen engagierten Befürworter des
Vorhabens – zumal die Postlicht-
spiele bereits der Abrissbirne zum
Opfer gefallen sind. „Eine Kreis-
stadt ohne Kino ist keine Kreisstadt,
hat Bungenstab immer gesagt“,
berichtet Stemann. Als der Frucht-
markt neu bebaut wird, wird dort

schließlich auch ein Kino einge-
plant.

Schnell steht die Finanzierung
des Projekts (Eigenmittel und Miet-
zuschuss von 10 000 DM pro Jahr
auf zehn Jahre seitens der Stadt und
der Filmförderanstalt) und es geht
an die Einrichtung. Hier greift der
Verein auf die Projektions- und
Tonanlage aus den Postlichtspielen
und dem Bopparder Kino und die
Stühle aus dem Emmelshausener
Kino zurück. Alles wird auf Stand
gebracht und restauriert, und so
kann der Betrieb mit 152 Sitzplät-
zen starten. „Die Programmstruktur
des Kinos besteht aus einer gelun-
genen Symbiose von Kunst und
Kommerz mit dem Schwerpunkt
Programmkino“, erklärt Stemann.
Und immer wieder schaffen es die
Pro-Winzler, nicht nur im Hunsrück
Kinoakzente zu setzen – etwa mit
Filmen wie „Heimat“ und „Die
zweite Heimat“, die jeweils an zwei
bzw. vier aufeinanderfolgenden
Tagen laufen. Hinzu kommen Ma-
tinéen, Sonderveranstaltungen,
Diskussionen, Open-Air-Kino,
Vorführungen mit Schulen und an-
deren Gruppen und Kinofeste. Die-

ses große Engagement der Gruppe
wird 1994 vom Bundesinnenminis-
terium gewürdigt. Neue Wege ge-
hen die Pro-Winzler später auch mit
der Ausstellung des Kino-Transpa-
rente-Malers Willi Laschet und ei-
ner Veranstaltung in Zusammenar-
beit mit der Galerie im alten Rat-
haus, die das Lebenswerk Jean
Cocteaus mit Filmen und einer

Ausstellung würdigt. Im Oktober
1995 wird das Jahresfilmprogramm
des Pro-Winzkinos wieder prämiert
– von Bund und Land. Heute zählt
das Pro-Winzkino zu den höchst
prämierten Kinos auf Landes- und
Bundesebene.

Osteuropa ist Schwerpunkt
Lust und Überzeugung der Macher
haben zu diesem Erfolg geführt, ist
Stemann sicher. Und diese Dinge
sind es auch, die zur Etablierung
der „Heimat Europa Filmfestspiele“
geführt haben. In diesem Jahr fin-
den sie vom 20. August bis zum 10.
September statt, Schwerpunkt ist
Osteuropa. Nachdem der bisherige
Leiter Urs Spörri den Hunsrück gen
Baden-Baden verlassen hat, wird
das Kernteam der Filmfestspiele
aus Kino und Stadt in diesem Jahr
ergänzt durch einen Ostfilm-Ex-
perten, der moderiert und den ku-
ratorischen Bereich leitet, und eine
Fachfrau für den Medien- und
Pressebereich, wie Stemann be-
richtet. Weitere Kenner der osteu-
ropäischen Filmszene werden ihr
Know-how in Gesprächen zu filmi-
schen Schwerpunktreihen einbrin-
gen.

In Sachen Ein-Personen-Jury
und des damit verbundenen Star-
gasts sind sich die Pro-Winzler treu
geblieben. War es im vergangenen
Jahr Tatort-Kommissar Ulrich Tu-
kur, der den Filmpreis auf der Büh-
ne am Fruchtmarkt überreichte,
wird es nach Informationen unserer
Zeitung auch diesmal wieder je-
mand sein, der – so viel sei schon
verraten – aus dem Bereich des be-
liebten ARD-Sonntagskrimis
kommt. Nur wechselt man diesmal
das Metier, von der Kripo zum
Pathologen ... Das Geheimnis end-
gültig lüften die Pro-Winzler ge-
meinsam mit der Stadt bei der offi-
ziellen Bekanntgabe.

ANZEIGE

Die Pro-Winzler der ersten Stunde feierten am gestrigen Sonntag den 30. Geburtstag ihres Kinos. Foto: Werner Dupuis

Das Pro-Winzkino in Zahlen

Neun Pro-Winzler und derzeit 25
Mitarbeiter stecken hinter dem
Simmerner Pro-Winzkino. Seit der
ersten Stunde dabei sind Klaus En-
dres, Berthold und Margit Klein,
Peter Huth, Annette und Jürgen
Prinz, Jan Schröder sowie Ursula
und Wolfgang Stemann.
Seit dem 13. Februar 1992 wuppten
die Ehrenamtlichen 44 000 Vor-

stellungen, arbeiteten mit 100 Ko-
operationspartnern in Einzelveran-
staltungen zusammen (etwa mit
Courage, den Rotariern und Lions
oder dem Förderverein Synagoge
Laufersweiler), zeigten 4500 Filme
und erhielten Zuspruch von 1,25
Millionen Zuschauern. Belohnt
wurden sie mit 28 Bundes- und 27
Landesprogrammpreisen.
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M Rhein-Hunsrück. Die Sieben-Ta-
ge-Inzidenz des Rhein-Hunsrück-
Kreises ist auch am Wochenende
weiter gestiegen. Das Landesun-
tersuchungsamt (LUA) meldet am
Sonntag einen Wert von 1123,8,
Freitag lag dieser bei 1070,6. Das

Amt verzeichnete am
Wochenende 130
Neuinfektionen.
Seit März 2020
wurden somit

11 406 Kreisbürger
positiv auf das Corona-

virus getestet. An oder mit Covid-
19 gestorben sind 119 Menschen,
als genesen gelten jetzt 7934
(+305). Diese Einzelwerte der
Kommunen meldete das Gesund-
heitsamt am Freitag: Stadt Boppard
414 (+16), VG Hunsrück-Mittelrhein
625 (+39), VG Kastellaun 556 (+18),
VG Kirchberg 916 (+15) und VG
Simmern-Rheinböllen 924 (+63).
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kreis-sim.de/coronazahlen

Die Corona-Krise

Kinder aus suchtbelasteten Familien stehen im Fokus
Suchtberaterin Jennifer Konrath-Schmitt macht auf
laufende Aktionswoche aufmerksam

M Rhein-Hunsrück. Mehr als 2,5
Millionen Kinder und Jugendliche
in Deutschland leben in einer Fa-
milie, in der mindestens ein El-
ternteil suchtkrank ist, weiß Jen-
nifer Konrath-Schmitt. Auch sie
selbst hat als Suchtberaterin beim
Diakonischen Werk in Simmern
hin und wieder mit dieser Proble-
matik zu tun. Daher möchte sie auf
die „Aktionswoche für Kinder aus
suchtbelasteten Familien“ auf-
merksam machen, die am gestri-

gen Sonntag, 13. Februar, begon-
nen hat.

„Gerade durch die Corona-Pan-
demie hat sich die Sucht der Eltern
verstärkt im eigenen Zuhause ab-
gespielt“, sagt die Sozialpädago-
gin. Das Frustpotenzial sei gestie-
gen und damit häufig auch das
Suchtpotenzial. „In einem solchen
Umfeld lernen die Kinder, dass Be-
täubung hilft und der Umgang mit
den verschiedensten Substanzen
toleriert wird“, erklärt Konrath-

Schmitt. So sei die Gefahr, dass die-
se Kinder selbst einmal abhängig
würden, extrem hoch. „Sie lernen
in der Regel nicht, mit Frust oder
Langeweile umzugehen und sie
auch mal auszuhalten“, ist sie si-
cher. Daher sei es besonders wich-
tig, präventiv zu arbeiten – auch in
Schulen und bereits in Kindergär-
ten. „Wichtig ist, für dieses Thema
zu sensibilisieren, auch mal Beob-
achtungen aufzuschreiben und sich
an eine der vielen Hilfseinrichtun-
gen im Kreis zu wenden“, sagt
Konrath-Schmitt.

Derer gebe es viele, weiß sie.
„Sei es die Lebensberatung in Sim-

mern, die Schulsozialarbeiter, das
Jugendamt, die Suchtberater des
Diakonischen Werks und des Ca-
ritasverbands oder auch der Frau-
ennotruf Rhein-Hunsrück – sie alle
können im Bedarfsfall weiterhel-
fen“, sagt die Fachfrau. Zudem ge-
be es Apps, die gerade für Ju-
gendliche ansprechend seien. „In
der blu:app können sie sich zum
Beispiel anonym selbst testen und
sich in einem Chat auch austau-
schen“, sagt Konrath-Schmitt.

Während der Aktionswoche bie-
ten die Veranstalter, die Vereine
„NACOA Deutschland – Interes-
senvertretung für Kinder aus

Suchtfamilien“ und „Such(t)- und
Wendepunkt“, neben bundeswei-
ten Infoveranstaltungen auch On-
line-Angebote für verschiedene
Akteure an. Dabei geht es etwa um
die Frage, wie Jugendliche über
Plattformen wie TikTok erreicht
werden können oder welche Kin-
derbücher sich mit der Thematik
befassen. ces

Y Weitere Infos gibt es unter
www.suchtundwendepunkt.

de und unter www.coa-aktions
woche.de. Einen Ausschnitt des
Online-Programms gibt es unter
www.ku-rz.de/aktionswoche
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Jugend soll zukünftig mitreden
Die Verbandsgemeinde Simmern-Rheinböllenwill
ein Jugendparlament installieren.Wermitmachen
möchte, kann sich noch bis zum21.März bewerben.
DieWahl findet AnfangMai statt. Seite 21
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Thomas Torkler
zum Kino
am Fruchtmarkt

30 Jahre voller
Freude fliegen
einfach so vorbei

Schon 30 Jahre ist es her, seit
das Pro-Winzkino von den
Postlichtspielen ein paar

Meter weiter die Stadt hinauf an
den Fruchtmarkt gezogen ist? Die
Zeit verging wie im Flug, einfach
so. Aber wenn die Zeit schnell ver-
geht, liegt das häufig daran, dass
man selbst emsig mit etwas be-
schäftigt ist – und dabei die Zeit
vergisst. Das trifft auf das Pro-
Winzkino-Team zu. Es gab dank
des großen Engagements der Be-
treiber unzählige Aktivitäten, die
das Kino zum kulturellen Aushän-
geschild machten.
Eins davon sind die Heimat Europa
Filmfestspiele. Als diese 2020 als
Autokino am Simmerner Rathaus
stattfanden, gehörte „Zurück in die
Zukunft“ zum Filmprogramm. Sei-
nerzeit bildete der DeLorean, die
„Zeitmaschine“ aus dem Film, den
Hingucker beim Festival. Würden
sich die Pro-Winzler mit dem Sport-
flitzer nochmal 30 Jahre zurück-
beamen lassen in die Phase, als das
neue Kino am Fruchtmarkt konkret
Gestalt annahm? Vielleicht. Aber
die Zeit vor dem Einzug ins neue
Kino war auch geprägt von einem
Haufen Arbeit. Unzählige Stunden
Eigenleistung steckte das Team in
„sein“ Kino, das den Riesenvorteil
eines zweiten Saals bot. Jetzt konn-
ten Kassenschlager, dem Diktat der
Verleiher folgend, nonstop gezeigt
werden u n d die geliebten Pro-
grammkino-Filme parallel über die
zweite Leinwand flimmern.
30 Jahre später verfügt man sogar
über den „Raum 9“, was nicht be-
deutet, dass in Simmern neun Filme
gleichzeitig laufen können. Man
wäre in von Corona geprägten Zei-
ten schon zufrieden, wenn Saal eins
und zwei wieder halbwegs ausge-
lastet wären. Die Heimat Europa
Filmfestspiele werden da wieder
einen Schub geben. Mit attrakti-
vem Filmprogramm, viel Musik und
viel Drumherum machen uns die
Pro-Winzler rund um den Frucht-
markt garantiert wieder viel Freude
– so wie sie es seit 30 Jahren tun.

Pro-Winzkino: Feste Kulturgröße seit 1992
Einrichtung am Simmerner Fruchtmarkt feiert 30. Geburtstag – Ehrenamtliche wünschen sich Zukunftsperspektive

Von unserer Redakteurin
Charlotte Krämer-Schick

M Simmern. Gestern vor genau 30
Jahren, am 13. Februar 1992, öff-
nete das Pro-Winzkino am Sim-
merner Fruchtmarkt seine Pforten.
Feierlich eröffnet wurde es zwei
Tage später, am 15. Februar, mit
dem Film „Cinema Paradiso“. Seit-
her gehört die Einrichtung zu den
festen Größen des kulturellen Le-
bens der Kreisstadt und weit darü-
ber hinaus – nicht zuletzt dank der
Etablierung der „Heimat Europa
Filmfestspiele“.

Für die Pro-Winzler ist dies nicht
nur ein guter Zeitpunkt, um zu-
rückzublicken. Vielmehr gilt es,
nach vorne zu schauen. Denn die
Zukunft des Vereins und damit
auch der Kultureinrichtung ist
durchaus ungewiss. „Wir müssen
uns dringend Gedanken darüber
machen, wo wir 2025 stehen wol-
len“, macht Wolfgang Stemann
deutlich. Denn er und seine Mit-
streiter, die Pro-Winzler der ersten
Stunde, kommen sozusagen in die
Jahre.

Pro-Winzler kommen in die Jahre
„Zwei Drittel unserer Mannschaft
sind bereits in Rente“, berichtet er.
Zudem gebe es einen „konkreten
Ausstiegsplan“ der Akteure. Es sei
also an der Zeit, für Nachwuchs
oder aber für eine andere Form der
Kinozukunft zu sorgen, möglicher-
weise auch unabhängig vomVerein
„Pro-Winzkino Hunsrück“. „Da ist
alles denkbar. Wir müssen nur
Menschen finden, die einsteigen –
aus unserem Umfeld oder auch un-
ter Absolventen der Hochschule,
aus dem kommunalen Apparat, aus
der städtischen Verwaltung oder in
Form eines Fördervereins“, sagt
Stemann. Ehrenamtlich sei dieses
bürgerschaftliche Kulturunterneh-
men auf Dauer vermutlich nicht
mehr zu führen, befürchtet er.

Wichtig für die Stadt und die Re-
gion sei allein, dass das Kino erhal-
ten bleibe. „Es geht hier um eine
wichtige innerstädtische Infra-
struktur, um kulturelle Identität“,
macht der Pro-Winzler deutlich.
Daher sei es auch vonnöten, dass
die Kommunalpolitik das Projekt

zukünftig noch offensiver begleite.
Gleichzeitig macht Stemann aber
auch deutlich, dass das Kino oder
auch der neu eingerichtete „Raum
9“ ohne die Unterstützung der Stadt
und ohne Förderungen auch seitens
der Verbandsgemeinde nicht reali-
sierbar gewesen seien. Und diese
Unterstützung und Zusammenar-
beit sei sicher einzigartig.

Bereits in der Anfangszeit habe
die Stadt Simmern und insbeson-
dere der damalige Bürgermeister
Hans Bungenstab eine wichtige
Rolle gespielt. 1984 tun sich einige
Kinoliebhaber zusammen, die sich
auch im Hunsrück gutes Pro-

grammkino wünschen und etwas
gegen das Kinosterben tun wollen.
So startet die „Hunsrücker Kinoini-
tiative“ mit Vorführungen in den
Postlichtspielen Simmern, den Ti-
voli-Lichtspielen Kastellaun und
dem Allianz-Theater in Emmels-
hausen. Nach dessen Schließung
finden die Kinoliebhaber im Bop-
parder Capitol-Theater einen neu-
en Partner. Doch auch dieses
schließt im Sommer 1987.

Wunsch nach eigenemKino
So kommt bald der Wunsch nach
einem eigenen Kino auf, einen pri-
vaten Investor aber findet der Ver-
ein dafür nicht. Also will er es auf
eigene Faust versuchen. Gemein-
sam mit der Stadt Simmern gehen
die Pro-Winzler auf die Suche nach
geeigneten Räumen. Und mit Bür-
germeister Bungenstab finden sie
einen engagierten Befürworter des
Vorhabens – zumal die Postlicht-
spiele bereits der Abrissbirne zum
Opfer gefallen sind. „Eine Kreis-
stadt ohne Kino ist keine Kreisstadt,
hat Bungenstab immer gesagt“,
berichtet Stemann. Als der Frucht-
markt neu bebaut wird, wird dort

schließlich auch ein Kino einge-
plant.

Schnell steht die Finanzierung
des Projekts (Eigenmittel und Miet-
zuschuss von 10 000 DM pro Jahr
auf zehn Jahre seitens der Stadt und
der Filmförderanstalt) und es geht
an die Einrichtung. Hier greift der
Verein auf die Projektions- und
Tonanlage aus den Postlichtspielen
und dem Bopparder Kino und die
Stühle aus dem Emmelshausener
Kino zurück. Alles wird auf Stand
gebracht und restauriert, und so
kann der Betrieb mit 152 Sitzplät-
zen starten. „Die Programmstruktur
des Kinos besteht aus einer gelun-
genen Symbiose von Kunst und
Kommerz mit dem Schwerpunkt
Programmkino“, erklärt Stemann.
Und immer wieder schaffen es die
Pro-Winzler, nicht nur im Hunsrück
Kinoakzente zu setzen – etwa mit
Filmen wie „Heimat“ und „Die
zweite Heimat“, die jeweils an zwei
bzw. vier aufeinanderfolgenden
Tagen laufen. Hinzu kommen Ma-
tinéen, Sonderveranstaltungen,
Diskussionen, Open-Air-Kino,
Vorführungen mit Schulen und an-
deren Gruppen und Kinofeste. Die-

ses große Engagement der Gruppe
wird 1994 vom Bundesinnenminis-
terium gewürdigt. Neue Wege ge-
hen die Pro-Winzler später auch mit
der Ausstellung des Kino-Transpa-
rente-Malers Willi Laschet und ei-
ner Veranstaltung in Zusammenar-
beit mit der Galerie im alten Rat-
haus, die das Lebenswerk Jean
Cocteaus mit Filmen und einer

Ausstellung würdigt. Im Oktober
1995 wird das Jahresfilmprogramm
des Pro-Winzkinos wieder prämiert
– von Bund und Land. Heute zählt
das Pro-Winzkino zu den höchst
prämierten Kinos auf Landes- und
Bundesebene.

Osteuropa ist Schwerpunkt
Lust und Überzeugung der Macher
haben zu diesem Erfolg geführt, ist
Stemann sicher. Und diese Dinge
sind es auch, die zur Etablierung
der „Heimat Europa Filmfestspiele“
geführt haben. In diesem Jahr fin-
den sie vom 20. August bis zum 10.
September statt, Schwerpunkt ist
Osteuropa. Nachdem der bisherige
Leiter Urs Spörri den Hunsrück gen
Baden-Baden verlassen hat, wird
das Kernteam der Filmfestspiele
aus Kino und Stadt in diesem Jahr
ergänzt durch einen Ostfilm-Ex-
perten, der moderiert und den ku-
ratorischen Bereich leitet, und eine
Fachfrau für den Medien- und
Pressebereich, wie Stemann be-
richtet. Weitere Kenner der osteu-
ropäischen Filmszene werden ihr
Know-how in Gesprächen zu filmi-
schen Schwerpunktreihen einbrin-
gen.

In Sachen Ein-Personen-Jury
und des damit verbundenen Star-
gasts sind sich die Pro-Winzler treu
geblieben. War es im vergangenen
Jahr Tatort-Kommissar Ulrich Tu-
kur, der den Filmpreis auf der Büh-
ne am Fruchtmarkt überreichte,
wird es nach Informationen unserer
Zeitung auch diesmal wieder je-
mand sein, der – so viel sei schon
verraten – aus dem Bereich des be-
liebten ARD-Sonntagskrimis
kommt. Nur wechselt man diesmal
das Metier, von der Kripo zum
Pathologen ... Das Geheimnis end-
gültig lüften die Pro-Winzler ge-
meinsam mit der Stadt bei der offi-
ziellen Bekanntgabe.

ANZEIGE

Die Pro-Winzler der ersten Stunde feierten am gestrigen Sonntag den 30. Geburtstag ihres Kinos. Foto: Werner Dupuis

Das Pro-Winzkino in Zahlen

Neun Pro-Winzler und derzeit 25
Mitarbeiter stecken hinter dem
Simmerner Pro-Winzkino. Seit der
ersten Stunde dabei sind Klaus En-
dres, Berthold und Margit Klein,
Peter Huth, Annette und Jürgen
Prinz, Jan Schröder sowie Ursula
und Wolfgang Stemann.
Seit dem 13. Februar 1992 wuppten
die Ehrenamtlichen 44 000 Vor-

stellungen, arbeiteten mit 100 Ko-
operationspartnern in Einzelveran-
staltungen zusammen (etwa mit
Courage, den Rotariern und Lions
oder dem Förderverein Synagoge
Laufersweiler), zeigten 4500 Filme
und erhielten Zuspruch von 1,25
Millionen Zuschauern. Belohnt
wurden sie mit 28 Bundes- und 27
Landesprogrammpreisen.
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Inzidenz klettert
auf 1123,8
130 Neuinfektionen

M Rhein-Hunsrück. Die Sieben-Ta-
ge-Inzidenz des Rhein-Hunsrück-
Kreises ist auch am Wochenende
weiter gestiegen. Das Landesun-
tersuchungsamt (LUA) meldet am
Sonntag einen Wert von 1123,8,
Freitag lag dieser bei 1070,6. Das

Amt verzeichnete am
Wochenende 130
Neuinfektionen.
Seit März 2020
wurden somit

11 406 Kreisbürger
positiv auf das Corona-

virus getestet. An oder mit Covid-
19 gestorben sind 119 Menschen,
als genesen gelten jetzt 7934
(+305). Diese Einzelwerte der
Kommunen meldete das Gesund-
heitsamt am Freitag: Stadt Boppard
414 (+16), VG Hunsrück-Mittelrhein
625 (+39), VG Kastellaun 556 (+18),
VG Kirchberg 916 (+15) und VG
Simmern-Rheinböllen 924 (+63).

Y Weitere Infos unter www.
kreis-sim.de/coronazahlen

Die Corona-Krise

Kinder aus suchtbelasteten Familien stehen im Fokus
Suchtberaterin Jennifer Konrath-Schmitt macht auf
laufende Aktionswoche aufmerksam

M Rhein-Hunsrück. Mehr als 2,5
Millionen Kinder und Jugendliche
in Deutschland leben in einer Fa-
milie, in der mindestens ein El-
ternteil suchtkrank ist, weiß Jen-
nifer Konrath-Schmitt. Auch sie
selbst hat als Suchtberaterin beim
Diakonischen Werk in Simmern
hin und wieder mit dieser Proble-
matik zu tun. Daher möchte sie auf
die „Aktionswoche für Kinder aus
suchtbelasteten Familien“ auf-
merksam machen, die am gestri-

gen Sonntag, 13. Februar, begon-
nen hat.

„Gerade durch die Corona-Pan-
demie hat sich die Sucht der Eltern
verstärkt im eigenen Zuhause ab-
gespielt“, sagt die Sozialpädago-
gin. Das Frustpotenzial sei gestie-
gen und damit häufig auch das
Suchtpotenzial. „In einem solchen
Umfeld lernen die Kinder, dass Be-
täubung hilft und der Umgang mit
den verschiedensten Substanzen
toleriert wird“, erklärt Konrath-

Schmitt. So sei die Gefahr, dass die-
se Kinder selbst einmal abhängig
würden, extrem hoch. „Sie lernen
in der Regel nicht, mit Frust oder
Langeweile umzugehen und sie
auch mal auszuhalten“, ist sie si-
cher. Daher sei es besonders wich-
tig, präventiv zu arbeiten – auch in
Schulen und bereits in Kindergär-
ten. „Wichtig ist, für dieses Thema
zu sensibilisieren, auch mal Beob-
achtungen aufzuschreiben und sich
an eine der vielen Hilfseinrichtun-
gen im Kreis zu wenden“, sagt
Konrath-Schmitt.

Derer gebe es viele, weiß sie.
„Sei es die Lebensberatung in Sim-

mern, die Schulsozialarbeiter, das
Jugendamt, die Suchtberater des
Diakonischen Werks und des Ca-
ritasverbands oder auch der Frau-
ennotruf Rhein-Hunsrück – sie alle
können im Bedarfsfall weiterhel-
fen“, sagt die Fachfrau. Zudem ge-
be es Apps, die gerade für Ju-
gendliche ansprechend seien. „In
der blu:app können sie sich zum
Beispiel anonym selbst testen und
sich in einem Chat auch austau-
schen“, sagt Konrath-Schmitt.

Während der Aktionswoche bie-
ten die Veranstalter, die Vereine
„NACOA Deutschland – Interes-
senvertretung für Kinder aus

Suchtfamilien“ und „Such(t)- und
Wendepunkt“, neben bundeswei-
ten Infoveranstaltungen auch On-
line-Angebote für verschiedene
Akteure an. Dabei geht es etwa um
die Frage, wie Jugendliche über
Plattformen wie TikTok erreicht
werden können oder welche Kin-
derbücher sich mit der Thematik
befassen. ces

Y Weitere Infos gibt es unter
www.suchtundwendepunkt.

de und unter www.coa-aktions
woche.de. Einen Ausschnitt des
Online-Programms gibt es unter
www.ku-rz.de/aktionswoche
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Jugend soll zukünftig mitreden
Die Verbandsgemeinde Simmern-Rheinböllenwill
ein Jugendparlament installieren.Wermitmachen
möchte, kann sich noch bis zum21.März bewerben.
DieWahl findet AnfangMai statt. Seite 21
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Thomas Torkler
zum Kino
am Fruchtmarkt

30 Jahre voller
Freude fliegen
einfach so vorbei

Schon 30 Jahre ist es her, seit
das Pro-Winzkino von den
Postlichtspielen ein paar

Meter weiter die Stadt hinauf an
den Fruchtmarkt gezogen ist? Die
Zeit verging wie im Flug, einfach
so. Aber wenn die Zeit schnell ver-
geht, liegt das häufig daran, dass
man selbst emsig mit etwas be-
schäftigt ist – und dabei die Zeit
vergisst. Das trifft auf das Pro-
Winzkino-Team zu. Es gab dank
des großen Engagements der Be-
treiber unzählige Aktivitäten, die
das Kino zum kulturellen Aushän-
geschild machten.
Eins davon sind die Heimat Europa
Filmfestspiele. Als diese 2020 als
Autokino am Simmerner Rathaus
stattfanden, gehörte „Zurück in die
Zukunft“ zum Filmprogramm. Sei-
nerzeit bildete der DeLorean, die
„Zeitmaschine“ aus dem Film, den
Hingucker beim Festival. Würden
sich die Pro-Winzler mit dem Sport-
flitzer nochmal 30 Jahre zurück-
beamen lassen in die Phase, als das
neue Kino am Fruchtmarkt konkret
Gestalt annahm? Vielleicht. Aber
die Zeit vor dem Einzug ins neue
Kino war auch geprägt von einem
Haufen Arbeit. Unzählige Stunden
Eigenleistung steckte das Team in
„sein“ Kino, das den Riesenvorteil
eines zweiten Saals bot. Jetzt konn-
ten Kassenschlager, dem Diktat der
Verleiher folgend, nonstop gezeigt
werden u n d die geliebten Pro-
grammkino-Filme parallel über die
zweite Leinwand flimmern.
30 Jahre später verfügt man sogar
über den „Raum 9“, was nicht be-
deutet, dass in Simmern neun Filme
gleichzeitig laufen können. Man
wäre in von Corona geprägten Zei-
ten schon zufrieden, wenn Saal eins
und zwei wieder halbwegs ausge-
lastet wären. Die Heimat Europa
Filmfestspiele werden da wieder
einen Schub geben. Mit attrakti-
vem Filmprogramm, viel Musik und
viel Drumherum machen uns die
Pro-Winzler rund um den Frucht-
markt garantiert wieder viel Freude
– so wie sie es seit 30 Jahren tun.

Pro-Winzkino: Feste Kulturgröße seit 1992
Einrichtung am Simmerner Fruchtmarkt feiert 30. Geburtstag – Ehrenamtliche wünschen sich Zukunftsperspektive

Von unserer Redakteurin
Charlotte Krämer-Schick

M Simmern. Gestern vor genau 30
Jahren, am 13. Februar 1992, öff-
nete das Pro-Winzkino am Sim-
merner Fruchtmarkt seine Pforten.
Feierlich eröffnet wurde es zwei
Tage später, am 15. Februar, mit
dem Film „Cinema Paradiso“. Seit-
her gehört die Einrichtung zu den
festen Größen des kulturellen Le-
bens der Kreisstadt und weit darü-
ber hinaus – nicht zuletzt dank der
Etablierung der „Heimat Europa
Filmfestspiele“.

Für die Pro-Winzler ist dies nicht
nur ein guter Zeitpunkt, um zu-
rückzublicken. Vielmehr gilt es,
nach vorne zu schauen. Denn die
Zukunft des Vereins und damit
auch der Kultureinrichtung ist
durchaus ungewiss. „Wir müssen
uns dringend Gedanken darüber
machen, wo wir 2025 stehen wol-
len“, macht Wolfgang Stemann
deutlich. Denn er und seine Mit-
streiter, die Pro-Winzler der ersten
Stunde, kommen sozusagen in die
Jahre.

Pro-Winzler kommen in die Jahre
„Zwei Drittel unserer Mannschaft
sind bereits in Rente“, berichtet er.
Zudem gebe es einen „konkreten
Ausstiegsplan“ der Akteure. Es sei
also an der Zeit, für Nachwuchs
oder aber für eine andere Form der
Kinozukunft zu sorgen, möglicher-
weise auch unabhängig vomVerein
„Pro-Winzkino Hunsrück“. „Da ist
alles denkbar. Wir müssen nur
Menschen finden, die einsteigen –
aus unserem Umfeld oder auch un-
ter Absolventen der Hochschule,
aus dem kommunalen Apparat, aus
der städtischen Verwaltung oder in
Form eines Fördervereins“, sagt
Stemann. Ehrenamtlich sei dieses
bürgerschaftliche Kulturunterneh-
men auf Dauer vermutlich nicht
mehr zu führen, befürchtet er.

Wichtig für die Stadt und die Re-
gion sei allein, dass das Kino erhal-
ten bleibe. „Es geht hier um eine
wichtige innerstädtische Infra-
struktur, um kulturelle Identität“,
macht der Pro-Winzler deutlich.
Daher sei es auch vonnöten, dass
die Kommunalpolitik das Projekt

zukünftig noch offensiver begleite.
Gleichzeitig macht Stemann aber
auch deutlich, dass das Kino oder
auch der neu eingerichtete „Raum
9“ ohne die Unterstützung der Stadt
und ohne Förderungen auch seitens
der Verbandsgemeinde nicht reali-
sierbar gewesen seien. Und diese
Unterstützung und Zusammenar-
beit sei sicher einzigartig.

Bereits in der Anfangszeit habe
die Stadt Simmern und insbeson-
dere der damalige Bürgermeister
Hans Bungenstab eine wichtige
Rolle gespielt. 1984 tun sich einige
Kinoliebhaber zusammen, die sich
auch im Hunsrück gutes Pro-

grammkino wünschen und etwas
gegen das Kinosterben tun wollen.
So startet die „Hunsrücker Kinoini-
tiative“ mit Vorführungen in den
Postlichtspielen Simmern, den Ti-
voli-Lichtspielen Kastellaun und
dem Allianz-Theater in Emmels-
hausen. Nach dessen Schließung
finden die Kinoliebhaber im Bop-
parder Capitol-Theater einen neu-
en Partner. Doch auch dieses
schließt im Sommer 1987.

Wunsch nach eigenemKino
So kommt bald der Wunsch nach
einem eigenen Kino auf, einen pri-
vaten Investor aber findet der Ver-
ein dafür nicht. Also will er es auf
eigene Faust versuchen. Gemein-
sam mit der Stadt Simmern gehen
die Pro-Winzler auf die Suche nach
geeigneten Räumen. Und mit Bür-
germeister Bungenstab finden sie
einen engagierten Befürworter des
Vorhabens – zumal die Postlicht-
spiele bereits der Abrissbirne zum
Opfer gefallen sind. „Eine Kreis-
stadt ohne Kino ist keine Kreisstadt,
hat Bungenstab immer gesagt“,
berichtet Stemann. Als der Frucht-
markt neu bebaut wird, wird dort

schließlich auch ein Kino einge-
plant.

Schnell steht die Finanzierung
des Projekts (Eigenmittel und Miet-
zuschuss von 10 000 DM pro Jahr
auf zehn Jahre seitens der Stadt und
der Filmförderanstalt) und es geht
an die Einrichtung. Hier greift der
Verein auf die Projektions- und
Tonanlage aus den Postlichtspielen
und dem Bopparder Kino und die
Stühle aus dem Emmelshausener
Kino zurück. Alles wird auf Stand
gebracht und restauriert, und so
kann der Betrieb mit 152 Sitzplät-
zen starten. „Die Programmstruktur
des Kinos besteht aus einer gelun-
genen Symbiose von Kunst und
Kommerz mit dem Schwerpunkt
Programmkino“, erklärt Stemann.
Und immer wieder schaffen es die
Pro-Winzler, nicht nur im Hunsrück
Kinoakzente zu setzen – etwa mit
Filmen wie „Heimat“ und „Die
zweite Heimat“, die jeweils an zwei
bzw. vier aufeinanderfolgenden
Tagen laufen. Hinzu kommen Ma-
tinéen, Sonderveranstaltungen,
Diskussionen, Open-Air-Kino,
Vorführungen mit Schulen und an-
deren Gruppen und Kinofeste. Die-

ses große Engagement der Gruppe
wird 1994 vom Bundesinnenminis-
terium gewürdigt. Neue Wege ge-
hen die Pro-Winzler später auch mit
der Ausstellung des Kino-Transpa-
rente-Malers Willi Laschet und ei-
ner Veranstaltung in Zusammenar-
beit mit der Galerie im alten Rat-
haus, die das Lebenswerk Jean
Cocteaus mit Filmen und einer

Ausstellung würdigt. Im Oktober
1995 wird das Jahresfilmprogramm
des Pro-Winzkinos wieder prämiert
– von Bund und Land. Heute zählt
das Pro-Winzkino zu den höchst
prämierten Kinos auf Landes- und
Bundesebene.

Osteuropa ist Schwerpunkt
Lust und Überzeugung der Macher
haben zu diesem Erfolg geführt, ist
Stemann sicher. Und diese Dinge
sind es auch, die zur Etablierung
der „Heimat Europa Filmfestspiele“
geführt haben. In diesem Jahr fin-
den sie vom 20. August bis zum 10.
September statt, Schwerpunkt ist
Osteuropa. Nachdem der bisherige
Leiter Urs Spörri den Hunsrück gen
Baden-Baden verlassen hat, wird
das Kernteam der Filmfestspiele
aus Kino und Stadt in diesem Jahr
ergänzt durch einen Ostfilm-Ex-
perten, der moderiert und den ku-
ratorischen Bereich leitet, und eine
Fachfrau für den Medien- und
Pressebereich, wie Stemann be-
richtet. Weitere Kenner der osteu-
ropäischen Filmszene werden ihr
Know-how in Gesprächen zu filmi-
schen Schwerpunktreihen einbrin-
gen.

In Sachen Ein-Personen-Jury
und des damit verbundenen Star-
gasts sind sich die Pro-Winzler treu
geblieben. War es im vergangenen
Jahr Tatort-Kommissar Ulrich Tu-
kur, der den Filmpreis auf der Büh-
ne am Fruchtmarkt überreichte,
wird es nach Informationen unserer
Zeitung auch diesmal wieder je-
mand sein, der – so viel sei schon
verraten – aus dem Bereich des be-
liebten ARD-Sonntagskrimis
kommt. Nur wechselt man diesmal
das Metier, von der Kripo zum
Pathologen ... Das Geheimnis end-
gültig lüften die Pro-Winzler ge-
meinsam mit der Stadt bei der offi-
ziellen Bekanntgabe.

ANZEIGE

Die Pro-Winzler der ersten Stunde feierten am gestrigen Sonntag den 30. Geburtstag ihres Kinos. Foto: Werner Dupuis

Das Pro-Winzkino in Zahlen

Neun Pro-Winzler und derzeit 25
Mitarbeiter stecken hinter dem
Simmerner Pro-Winzkino. Seit der
ersten Stunde dabei sind Klaus En-
dres, Berthold und Margit Klein,
Peter Huth, Annette und Jürgen
Prinz, Jan Schröder sowie Ursula
und Wolfgang Stemann.
Seit dem 13. Februar 1992 wuppten
die Ehrenamtlichen 44 000 Vor-

stellungen, arbeiteten mit 100 Ko-
operationspartnern in Einzelveran-
staltungen zusammen (etwa mit
Courage, den Rotariern und Lions
oder dem Förderverein Synagoge
Laufersweiler), zeigten 4500 Filme
und erhielten Zuspruch von 1,25
Millionen Zuschauern. Belohnt
wurden sie mit 28 Bundes- und 27
Landesprogrammpreisen.
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Inzidenz klettert
auf 1123,8
130 Neuinfektionen

M Rhein-Hunsrück. Die Sieben-Ta-
ge-Inzidenz des Rhein-Hunsrück-
Kreises ist auch am Wochenende
weiter gestiegen. Das Landesun-
tersuchungsamt (LUA) meldet am
Sonntag einen Wert von 1123,8,
Freitag lag dieser bei 1070,6. Das

Amt verzeichnete am
Wochenende 130
Neuinfektionen.
Seit März 2020
wurden somit

11 406 Kreisbürger
positiv auf das Corona-

virus getestet. An oder mit Covid-
19 gestorben sind 119 Menschen,
als genesen gelten jetzt 7934
(+305). Diese Einzelwerte der
Kommunen meldete das Gesund-
heitsamt am Freitag: Stadt Boppard
414 (+16), VG Hunsrück-Mittelrhein
625 (+39), VG Kastellaun 556 (+18),
VG Kirchberg 916 (+15) und VG
Simmern-Rheinböllen 924 (+63).

Y Weitere Infos unter www.
kreis-sim.de/coronazahlen

Die Corona-Krise

Kinder aus suchtbelasteten Familien stehen im Fokus
Suchtberaterin Jennifer Konrath-Schmitt macht auf
laufende Aktionswoche aufmerksam

M Rhein-Hunsrück. Mehr als 2,5
Millionen Kinder und Jugendliche
in Deutschland leben in einer Fa-
milie, in der mindestens ein El-
ternteil suchtkrank ist, weiß Jen-
nifer Konrath-Schmitt. Auch sie
selbst hat als Suchtberaterin beim
Diakonischen Werk in Simmern
hin und wieder mit dieser Proble-
matik zu tun. Daher möchte sie auf
die „Aktionswoche für Kinder aus
suchtbelasteten Familien“ auf-
merksam machen, die am gestri-

gen Sonntag, 13. Februar, begon-
nen hat.

„Gerade durch die Corona-Pan-
demie hat sich die Sucht der Eltern
verstärkt im eigenen Zuhause ab-
gespielt“, sagt die Sozialpädago-
gin. Das Frustpotenzial sei gestie-
gen und damit häufig auch das
Suchtpotenzial. „In einem solchen
Umfeld lernen die Kinder, dass Be-
täubung hilft und der Umgang mit
den verschiedensten Substanzen
toleriert wird“, erklärt Konrath-

Schmitt. So sei die Gefahr, dass die-
se Kinder selbst einmal abhängig
würden, extrem hoch. „Sie lernen
in der Regel nicht, mit Frust oder
Langeweile umzugehen und sie
auch mal auszuhalten“, ist sie si-
cher. Daher sei es besonders wich-
tig, präventiv zu arbeiten – auch in
Schulen und bereits in Kindergär-
ten. „Wichtig ist, für dieses Thema
zu sensibilisieren, auch mal Beob-
achtungen aufzuschreiben und sich
an eine der vielen Hilfseinrichtun-
gen im Kreis zu wenden“, sagt
Konrath-Schmitt.

Derer gebe es viele, weiß sie.
„Sei es die Lebensberatung in Sim-

mern, die Schulsozialarbeiter, das
Jugendamt, die Suchtberater des
Diakonischen Werks und des Ca-
ritasverbands oder auch der Frau-
ennotruf Rhein-Hunsrück – sie alle
können im Bedarfsfall weiterhel-
fen“, sagt die Fachfrau. Zudem ge-
be es Apps, die gerade für Ju-
gendliche ansprechend seien. „In
der blu:app können sie sich zum
Beispiel anonym selbst testen und
sich in einem Chat auch austau-
schen“, sagt Konrath-Schmitt.

Während der Aktionswoche bie-
ten die Veranstalter, die Vereine
„NACOA Deutschland – Interes-
senvertretung für Kinder aus

Suchtfamilien“ und „Such(t)- und
Wendepunkt“, neben bundeswei-
ten Infoveranstaltungen auch On-
line-Angebote für verschiedene
Akteure an. Dabei geht es etwa um
die Frage, wie Jugendliche über
Plattformen wie TikTok erreicht
werden können oder welche Kin-
derbücher sich mit der Thematik
befassen. ces

Y Weitere Infos gibt es unter
www.suchtundwendepunkt.

de und unter www.coa-aktions
woche.de. Einen Ausschnitt des
Online-Programms gibt es unter
www.ku-rz.de/aktionswoche
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Jugend soll zukünftig mitreden
Die Verbandsgemeinde Simmern-Rheinböllenwill
ein Jugendparlament installieren.Wermitmachen
möchte, kann sich noch bis zum21.März bewerben.
DieWahl findet AnfangMai statt. Seite 21

Kommentar

Thomas Torkler
zum Kino
am Fruchtmarkt

30 Jahre voller
Freude fliegen
einfach so vorbei

Schon 30 Jahre ist es her, seit
das Pro-Winzkino von den
Postlichtspielen ein paar

Meter weiter die Stadt hinauf an
den Fruchtmarkt gezogen ist? Die
Zeit verging wie im Flug, einfach
so. Aber wenn die Zeit schnell ver-
geht, liegt das häufig daran, dass
man selbst emsig mit etwas be-
schäftigt ist – und dabei die Zeit
vergisst. Das trifft auf das Pro-
Winzkino-Team zu. Es gab dank
des großen Engagements der Be-
treiber unzählige Aktivitäten, die
das Kino zum kulturellen Aushän-
geschild machten.
Eins davon sind die Heimat Europa
Filmfestspiele. Als diese 2020 als
Autokino am Simmerner Rathaus
stattfanden, gehörte „Zurück in die
Zukunft“ zum Filmprogramm. Sei-
nerzeit bildete der DeLorean, die
„Zeitmaschine“ aus dem Film, den
Hingucker beim Festival. Würden
sich die Pro-Winzler mit dem Sport-
flitzer nochmal 30 Jahre zurück-
beamen lassen in die Phase, als das
neue Kino am Fruchtmarkt konkret
Gestalt annahm? Vielleicht. Aber
die Zeit vor dem Einzug ins neue
Kino war auch geprägt von einem
Haufen Arbeit. Unzählige Stunden
Eigenleistung steckte das Team in
„sein“ Kino, das den Riesenvorteil
eines zweiten Saals bot. Jetzt konn-
ten Kassenschlager, dem Diktat der
Verleiher folgend, nonstop gezeigt
werden u n d die geliebten Pro-
grammkino-Filme parallel über die
zweite Leinwand flimmern.
30 Jahre später verfügt man sogar
über den „Raum 9“, was nicht be-
deutet, dass in Simmern neun Filme
gleichzeitig laufen können. Man
wäre in von Corona geprägten Zei-
ten schon zufrieden, wenn Saal eins
und zwei wieder halbwegs ausge-
lastet wären. Die Heimat Europa
Filmfestspiele werden da wieder
einen Schub geben. Mit attrakti-
vem Filmprogramm, viel Musik und
viel Drumherum machen uns die
Pro-Winzler rund um den Frucht-
markt garantiert wieder viel Freude
– so wie sie es seit 30 Jahren tun.

Pro-Winzkino: Feste Kulturgröße seit 1992
Einrichtung am Simmerner Fruchtmarkt feiert 30. Geburtstag – Ehrenamtliche wünschen sich Zukunftsperspektive

Von unserer Redakteurin
Charlotte Krämer-Schick

M Simmern. Gestern vor genau 30
Jahren, am 13. Februar 1992, öff-
nete das Pro-Winzkino am Sim-
merner Fruchtmarkt seine Pforten.
Feierlich eröffnet wurde es zwei
Tage später, am 15. Februar, mit
dem Film „Cinema Paradiso“. Seit-
her gehört die Einrichtung zu den
festen Größen des kulturellen Le-
bens der Kreisstadt und weit darü-
ber hinaus – nicht zuletzt dank der
Etablierung der „Heimat Europa
Filmfestspiele“.

Für die Pro-Winzler ist dies nicht
nur ein guter Zeitpunkt, um zu-
rückzublicken. Vielmehr gilt es,
nach vorne zu schauen. Denn die
Zukunft des Vereins und damit
auch der Kultureinrichtung ist
durchaus ungewiss. „Wir müssen
uns dringend Gedanken darüber
machen, wo wir 2025 stehen wol-
len“, macht Wolfgang Stemann
deutlich. Denn er und seine Mit-
streiter, die Pro-Winzler der ersten
Stunde, kommen sozusagen in die
Jahre.

Pro-Winzler kommen in die Jahre
„Zwei Drittel unserer Mannschaft
sind bereits in Rente“, berichtet er.
Zudem gebe es einen „konkreten
Ausstiegsplan“ der Akteure. Es sei
also an der Zeit, für Nachwuchs
oder aber für eine andere Form der
Kinozukunft zu sorgen, möglicher-
weise auch unabhängig vomVerein
„Pro-Winzkino Hunsrück“. „Da ist
alles denkbar. Wir müssen nur
Menschen finden, die einsteigen –
aus unserem Umfeld oder auch un-
ter Absolventen der Hochschule,
aus dem kommunalen Apparat, aus
der städtischen Verwaltung oder in
Form eines Fördervereins“, sagt
Stemann. Ehrenamtlich sei dieses
bürgerschaftliche Kulturunterneh-
men auf Dauer vermutlich nicht
mehr zu führen, befürchtet er.

Wichtig für die Stadt und die Re-
gion sei allein, dass das Kino erhal-
ten bleibe. „Es geht hier um eine
wichtige innerstädtische Infra-
struktur, um kulturelle Identität“,
macht der Pro-Winzler deutlich.
Daher sei es auch vonnöten, dass
die Kommunalpolitik das Projekt

zukünftig noch offensiver begleite.
Gleichzeitig macht Stemann aber
auch deutlich, dass das Kino oder
auch der neu eingerichtete „Raum
9“ ohne die Unterstützung der Stadt
und ohne Förderungen auch seitens
der Verbandsgemeinde nicht reali-
sierbar gewesen seien. Und diese
Unterstützung und Zusammenar-
beit sei sicher einzigartig.

Bereits in der Anfangszeit habe
die Stadt Simmern und insbeson-
dere der damalige Bürgermeister
Hans Bungenstab eine wichtige
Rolle gespielt. 1984 tun sich einige
Kinoliebhaber zusammen, die sich
auch im Hunsrück gutes Pro-

grammkino wünschen und etwas
gegen das Kinosterben tun wollen.
So startet die „Hunsrücker Kinoini-
tiative“ mit Vorführungen in den
Postlichtspielen Simmern, den Ti-
voli-Lichtspielen Kastellaun und
dem Allianz-Theater in Emmels-
hausen. Nach dessen Schließung
finden die Kinoliebhaber im Bop-
parder Capitol-Theater einen neu-
en Partner. Doch auch dieses
schließt im Sommer 1987.

Wunsch nach eigenemKino
So kommt bald der Wunsch nach
einem eigenen Kino auf, einen pri-
vaten Investor aber findet der Ver-
ein dafür nicht. Also will er es auf
eigene Faust versuchen. Gemein-
sam mit der Stadt Simmern gehen
die Pro-Winzler auf die Suche nach
geeigneten Räumen. Und mit Bür-
germeister Bungenstab finden sie
einen engagierten Befürworter des
Vorhabens – zumal die Postlicht-
spiele bereits der Abrissbirne zum
Opfer gefallen sind. „Eine Kreis-
stadt ohne Kino ist keine Kreisstadt,
hat Bungenstab immer gesagt“,
berichtet Stemann. Als der Frucht-
markt neu bebaut wird, wird dort

schließlich auch ein Kino einge-
plant.

Schnell steht die Finanzierung
des Projekts (Eigenmittel und Miet-
zuschuss von 10 000 DM pro Jahr
auf zehn Jahre seitens der Stadt und
der Filmförderanstalt) und es geht
an die Einrichtung. Hier greift der
Verein auf die Projektions- und
Tonanlage aus den Postlichtspielen
und dem Bopparder Kino und die
Stühle aus dem Emmelshausener
Kino zurück. Alles wird auf Stand
gebracht und restauriert, und so
kann der Betrieb mit 152 Sitzplät-
zen starten. „Die Programmstruktur
des Kinos besteht aus einer gelun-
genen Symbiose von Kunst und
Kommerz mit dem Schwerpunkt
Programmkino“, erklärt Stemann.
Und immer wieder schaffen es die
Pro-Winzler, nicht nur im Hunsrück
Kinoakzente zu setzen – etwa mit
Filmen wie „Heimat“ und „Die
zweite Heimat“, die jeweils an zwei
bzw. vier aufeinanderfolgenden
Tagen laufen. Hinzu kommen Ma-
tinéen, Sonderveranstaltungen,
Diskussionen, Open-Air-Kino,
Vorführungen mit Schulen und an-
deren Gruppen und Kinofeste. Die-

ses große Engagement der Gruppe
wird 1994 vom Bundesinnenminis-
terium gewürdigt. Neue Wege ge-
hen die Pro-Winzler später auch mit
der Ausstellung des Kino-Transpa-
rente-Malers Willi Laschet und ei-
ner Veranstaltung in Zusammenar-
beit mit der Galerie im alten Rat-
haus, die das Lebenswerk Jean
Cocteaus mit Filmen und einer

Ausstellung würdigt. Im Oktober
1995 wird das Jahresfilmprogramm
des Pro-Winzkinos wieder prämiert
– von Bund und Land. Heute zählt
das Pro-Winzkino zu den höchst
prämierten Kinos auf Landes- und
Bundesebene.

Osteuropa ist Schwerpunkt
Lust und Überzeugung der Macher
haben zu diesem Erfolg geführt, ist
Stemann sicher. Und diese Dinge
sind es auch, die zur Etablierung
der „Heimat Europa Filmfestspiele“
geführt haben. In diesem Jahr fin-
den sie vom 20. August bis zum 10.
September statt, Schwerpunkt ist
Osteuropa. Nachdem der bisherige
Leiter Urs Spörri den Hunsrück gen
Baden-Baden verlassen hat, wird
das Kernteam der Filmfestspiele
aus Kino und Stadt in diesem Jahr
ergänzt durch einen Ostfilm-Ex-
perten, der moderiert und den ku-
ratorischen Bereich leitet, und eine
Fachfrau für den Medien- und
Pressebereich, wie Stemann be-
richtet. Weitere Kenner der osteu-
ropäischen Filmszene werden ihr
Know-how in Gesprächen zu filmi-
schen Schwerpunktreihen einbrin-
gen.

In Sachen Ein-Personen-Jury
und des damit verbundenen Star-
gasts sind sich die Pro-Winzler treu
geblieben. War es im vergangenen
Jahr Tatort-Kommissar Ulrich Tu-
kur, der den Filmpreis auf der Büh-
ne am Fruchtmarkt überreichte,
wird es nach Informationen unserer
Zeitung auch diesmal wieder je-
mand sein, der – so viel sei schon
verraten – aus dem Bereich des be-
liebten ARD-Sonntagskrimis
kommt. Nur wechselt man diesmal
das Metier, von der Kripo zum
Pathologen ... Das Geheimnis end-
gültig lüften die Pro-Winzler ge-
meinsam mit der Stadt bei der offi-
ziellen Bekanntgabe.

ANZEIGE

Die Pro-Winzler der ersten Stunde feierten am gestrigen Sonntag den 30. Geburtstag ihres Kinos. Foto: Werner Dupuis

Das Pro-Winzkino in Zahlen

Neun Pro-Winzler und derzeit 25
Mitarbeiter stecken hinter dem
Simmerner Pro-Winzkino. Seit der
ersten Stunde dabei sind Klaus En-
dres, Berthold und Margit Klein,
Peter Huth, Annette und Jürgen
Prinz, Jan Schröder sowie Ursula
und Wolfgang Stemann.
Seit dem 13. Februar 1992 wuppten
die Ehrenamtlichen 44 000 Vor-

stellungen, arbeiteten mit 100 Ko-
operationspartnern in Einzelveran-
staltungen zusammen (etwa mit
Courage, den Rotariern und Lions
oder dem Förderverein Synagoge
Laufersweiler), zeigten 4500 Filme
und erhielten Zuspruch von 1,25
Millionen Zuschauern. Belohnt
wurden sie mit 28 Bundes- und 27
Landesprogrammpreisen.
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Inzidenz klettert
auf 1123,8
130 Neuinfektionen

M Rhein-Hunsrück. Die Sieben-Ta-
ge-Inzidenz des Rhein-Hunsrück-
Kreises ist auch am Wochenende
weiter gestiegen. Das Landesun-
tersuchungsamt (LUA) meldet am
Sonntag einen Wert von 1123,8,
Freitag lag dieser bei 1070,6. Das

Amt verzeichnete am
Wochenende 130
Neuinfektionen.
Seit März 2020
wurden somit

11 406 Kreisbürger
positiv auf das Corona-

virus getestet. An oder mit Covid-
19 gestorben sind 119 Menschen,
als genesen gelten jetzt 7934
(+305). Diese Einzelwerte der
Kommunen meldete das Gesund-
heitsamt am Freitag: Stadt Boppard
414 (+16), VG Hunsrück-Mittelrhein
625 (+39), VG Kastellaun 556 (+18),
VG Kirchberg 916 (+15) und VG
Simmern-Rheinböllen 924 (+63).

Y Weitere Infos unter www.
kreis-sim.de/coronazahlen

Die Corona-Krise

Kinder aus suchtbelasteten Familien stehen im Fokus
Suchtberaterin Jennifer Konrath-Schmitt macht auf
laufende Aktionswoche aufmerksam

M Rhein-Hunsrück. Mehr als 2,5
Millionen Kinder und Jugendliche
in Deutschland leben in einer Fa-
milie, in der mindestens ein El-
ternteil suchtkrank ist, weiß Jen-
nifer Konrath-Schmitt. Auch sie
selbst hat als Suchtberaterin beim
Diakonischen Werk in Simmern
hin und wieder mit dieser Proble-
matik zu tun. Daher möchte sie auf
die „Aktionswoche für Kinder aus
suchtbelasteten Familien“ auf-
merksam machen, die am gestri-

gen Sonntag, 13. Februar, begon-
nen hat.

„Gerade durch die Corona-Pan-
demie hat sich die Sucht der Eltern
verstärkt im eigenen Zuhause ab-
gespielt“, sagt die Sozialpädago-
gin. Das Frustpotenzial sei gestie-
gen und damit häufig auch das
Suchtpotenzial. „In einem solchen
Umfeld lernen die Kinder, dass Be-
täubung hilft und der Umgang mit
den verschiedensten Substanzen
toleriert wird“, erklärt Konrath-

Schmitt. So sei die Gefahr, dass die-
se Kinder selbst einmal abhängig
würden, extrem hoch. „Sie lernen
in der Regel nicht, mit Frust oder
Langeweile umzugehen und sie
auch mal auszuhalten“, ist sie si-
cher. Daher sei es besonders wich-
tig, präventiv zu arbeiten – auch in
Schulen und bereits in Kindergär-
ten. „Wichtig ist, für dieses Thema
zu sensibilisieren, auch mal Beob-
achtungen aufzuschreiben und sich
an eine der vielen Hilfseinrichtun-
gen im Kreis zu wenden“, sagt
Konrath-Schmitt.

Derer gebe es viele, weiß sie.
„Sei es die Lebensberatung in Sim-

mern, die Schulsozialarbeiter, das
Jugendamt, die Suchtberater des
Diakonischen Werks und des Ca-
ritasverbands oder auch der Frau-
ennotruf Rhein-Hunsrück – sie alle
können im Bedarfsfall weiterhel-
fen“, sagt die Fachfrau. Zudem ge-
be es Apps, die gerade für Ju-
gendliche ansprechend seien. „In
der blu:app können sie sich zum
Beispiel anonym selbst testen und
sich in einem Chat auch austau-
schen“, sagt Konrath-Schmitt.

Während der Aktionswoche bie-
ten die Veranstalter, die Vereine
„NACOA Deutschland – Interes-
senvertretung für Kinder aus

Suchtfamilien“ und „Such(t)- und
Wendepunkt“, neben bundeswei-
ten Infoveranstaltungen auch On-
line-Angebote für verschiedene
Akteure an. Dabei geht es etwa um
die Frage, wie Jugendliche über
Plattformen wie TikTok erreicht
werden können oder welche Kin-
derbücher sich mit der Thematik
befassen. ces

Y Weitere Infos gibt es unter
www.suchtundwendepunkt.

de und unter www.coa-aktions
woche.de. Einen Ausschnitt des
Online-Programms gibt es unter
www.ku-rz.de/aktionswoche
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Weltgebetstag soll Hoffnung geben
Aus England, Wales und Nordirland kommen
diesmal die Frauen, die den Weltgebetstag
vorbereitet haben. Das Motto lautet „Zukunftsplan
Hoffnung“. Das passt gerade zurzeit. Seite 18

Hilfstransport: 2600 Kilometer in 26 Stunden
Persönliche Eindrücke von der Fahrt nach Przemysel: Traurige, verzweifelte Gesichter der Ukrainer haben sich eingebrannt

Von unserer Redakteurin
Monika Pradelok

M Hunsrück/Przemysl. Alles be-
gann mit einer Anfrage per E-
Mail. Ob unsere Zeitung nicht
über zwei Familienväter berichten
könnten, die sich am Mittwoch, 2.
März, an die polnisch-ukrainische
Grenze mit einem Auto aufma-
chen wollen. Der Grund für die
Reise: bedürftigen Familien, allen
voran Frauen mit ihren Kindern,
den Transport nach Deutschland
anzubieten.

Als die E-Mail am Sonntag ein-
geht, entscheidet unsere Redakti-
on sofort, über das Vorhaben der
beiden Hunsrücker zu berichten.
Für mich steht bereits an diesem
Tag fest, dass ich die beiden Män-
ner begleiten möchte. Muss! Ein
Anruf amMontag zeigt,
dass binnen weniger
Stunden ihr Vorhaben
großen Anklang ge-
funden hat. Denn mitt-
lerweile ist von zwei
Kleinbussen die Rede.
Und auch Sachspen-
den seien gesammelt
worden, erzählt Fabian
Wieß, einer beiden Ini-
tiatoren, am Telefon.
Er klärt ab, ob ich mit-
fahren kann. Schließ-
lich will ich nieman-
dem den Platz wegnehmen.

Nur wenig später überschlagen
sich die Ereignisse. Ich darf mit
und erfahre, dass aus den zwei
Kleinbussen nun vier geworden
sind und sich sechs weitere Män-
ner Wieß und seinem Kumpel
Christian Lautenschläger an-
schließen. Und auch der Ab-
fahrtstag hat sich geändert. „Wir
würden noch heute losfahren.
Kannst du um 0 Uhr am Treff-
punkt sein?“

Ich kann. Nur wenige Stunden
später bin ich mit all diesen un-
glaublich motivierten Jungs, die
sich teilweise noch nicht mal wirk-
lich kennen, unterwegs nach Prze-
mysl. Sie selbst bezeichnen sich

als „die Fahrer“, während zwei
Frauen von der Firma Dämgen –
das „Orga-Team“ – zurückbleiben
und sich um Unterkünfte, Spen-
deneingänge und bürokratische
Fragen kümmern. Sie halten „die
Fahrer“ auf dem Laufenden, tau-
schen sich immer wieder über
Whatsapp aus. Dass die beiden
Frauen im Team sind, erleichtert
die Arbeit ungemein, betont
Christian Lautenschläger. „So
können wir uns vollkommen auf
die Fahrt konzentrieren, während
sie alles von zu Hause koordinie-
ren und organisieren. Das ist Gold
wert.“ Überhaupt sei er froh, dass
die Firma Dämgen, die einen Sitz
in Dickenschied sowie Mainz hat,
mit an Bord ist. „Sie haben inner-
halb weniger Stunden über sozia-
le Netzwerke die Aktion ange-

kündigt. Seitdem ist die
Hölle los.“

Auf dem cirka 1300
Kilometer langen Weg
nach Przemysl macht
der Trupp immer wie-
der an ausgewählten
Punkten auf der Auto-
bahn Halt, um die
nächsten Schritte zu
besprechen, die Nach-
richten zu verfolgen
und die Neuigkeiten
von den Frauen da-
heim. Nach mehr als

13 Stunden Fahrt, bei der sich die
Fahrer immer wieder abwechseln,
erreicht die Gruppe gegen 14 Uhr
den polnischen Ort Przemysl. Als
Erstes gilt es, die Hilfsgüter abzu-
geben. „Am besten beim Roten
Kreuz oder der Caritas“, sind sich
die Jungs einig.

Doch das gestaltet sich schwie-
rig. Alle Anlaufstellen sind über-
füllt. „Wir nehmen nichts mehr
an“, wird ihnen erklärt. Die Grup-
pe bekommt den Tipp, auf einen
nah gelegenen Parkplatz zu fah-
ren. Von da aus würden Lastwa-
gen in die Ukraine fahren, heißt
es. Bei unserer Ankunft packen
mehrere Männer bereits alles in
einen Lkw ein. Sie fragen, ob die

Hilfstruppe aus Deutschland
Stromaggregate, Helme oder
Schutzwesten dabei hat. Ein we-
nig perplex darüber, können die
Jungs nur mit Decken, Kleidung,
Lebensmitteln und Sachspenden

dienen. Die Decken werden gern
für die Menschen in der Ukraine
angenommen. Auch ein paar Klei-
dungsstücke und Lebensmittel.
Den Rest geben die Männer zu-
rück. „Was machen wir jetzt da-

mit?“, fragen sich die Hunsrücker.
„Lasst uns zum Bahnhof fahren
und dort alles umpacken“, ent-
scheiden sie sich nach kurzer La-
gebesprechung. Auf der Rückseite
des Bahnhofs Przemysl angekom-
men, hieven alle die Lebensmittel-
und Sachspenden in einen der
Kleinbusse. Mit diesem fahren An-
dreas Konrad und Lars Martin wei-
tere Anlaufstellen an.

Währenddessen sprechen die
anderen am Bahnhof mithilfe von
Übersetzer Igor so viele Flüchtlin-
ge an wie möglich (lesen Sie hier-
zu unsere Reportage auf Seite 16).
Am Ende des Tages sind alle 22
freien Plätze in den Kleinbussen
belegt. Der Hunsrücker Hilfstrupp
zeigt sich mehr als zufrieden. Die
jungen Männer haben das Gefühl,
etwas bewegt zu haben.

Während ich im letzten Klein-
bus auf dem Weg zurück in die
Heimat sitze, gehe ich in mich.
Die Eindrücke, die wir in diesen
wenigen Stunden gesammelt ha-
be, sind erdrückend. Von jetzt auf
gleich sahen sich Hunderttausen-
de gezwungen ihre Heimat zu ver-
lassen. Nun warten viele von ih-
nen in Przemysl vergeblich darauf,
den nächsten Zug Richtung
Deutschland oder ins Landesin-
nere Polens nehmen zu können.

Was sie nach ihrer Rückkehr er-
wartet, ist ungewiss. Ebenso, dass
viele Ehefrauen und Mütter nicht
wissen, was mit ihren Männern
und Söhnen passiert. Das zer-
mürbt. Die traurigen, verzweifel-
ten Gesichter haben sich einge-
brannt und die acht Gefährten in
ihrer Entscheidung bestärkt, wei-
ter zu machen. Diese Katastrophe
könne einfach niemanden kalt las-
sen, sind sie sich sicher. Deshalb
sei es wichtig, aktiv zu werden. Ihr
Engagement hat gezeigt, dass aus
einer kleinen Idee, etwas Großes
entspringen kann – man muss sich
nur zu dem Schritt entschließen.

Y Weitere Online-Artikel mit
Bildern finden Sie unter

www.ku-rz.de/ukrainehunsrueck

Kurze Lagebesprechung (oben) nachdem der Hunsrück-Hilfstrupp die ers-
ten Sachspenden abgegeben hat. Die Männer am Lastwagen nehmen De-
cken, warme Kleidung und Lebensmittel gern entgegen. Fotos: Monika Pradelok

„Wir würden
noch heute los-
fahren. Kannst
du um 0 Uhr
am Treffpunkt
sein?“

Fabian Wieß, einer der
Initiatoren des Hunsrück-
Hilfstransports, zu unserer
Reporterin.
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Landrat Volker Boch jetzt offiziell im Amt
Festliche Kreistagssitzung
mit Minister Lewentz

M Rhein-Hunsrück. Der Rhein-
Hunsrück-Kreis hat einen neuen
Landrat. In einer festlichen Kreis-
tagssitzung nahm die Erste Kreis-
beigeordnete Rita Lanius-Heck am
Donnerstagabend die Ernennung
im Beisein von Innenminister Roger
Lewentz vor und vereidigte Volker
Boch. In der Sondersitzung des
Kreistages stand neben Bochs
Amtseinführung auch die Verab-
schiedung seines Vorgängers Mar-
lon Bröhr auf dem Programm, der
bei der Bundestagswahl am 26.
September 2021 über das Direkt-
mandat in den Bundestag eingezo-
gen und somit aus dem Amt als
Landrat ausgeschieden war.

Um seine Nachfolge hatten sich
zunächst vier Kandidaten bewor-
ben. Rita Lanius-Heck aus Ober-
wesel war als parteilose Kandidatin
ebenso im ersten Wahlgang am 16.
Januar ausgeschieden wie der
Kandidat der Linken, Roger Mall-
menn aus Birkheim. In der Stich-
wahl am 30. Januar gewann der
unabhängige Kandidat Volker Boch
aus Laubach mit 56 zu 44 Prozent
gegen den Bewerber der CDU,
Christian Klein aus Rheinböllen.

Die festliche Kreistagssitzung
begann mit dem Jazz-Klassiker
„Hello Dolly“, gespielt von Trom-
peter Ralph „Mosch“ Himmler (Ar-
genthal) und Pianist Wolf Dobbert-
hin (Budenbach), die für den musi-
kalischen Auftakt und später mit
Klaus Michel (Keidelheim) für den
klangvollen Rahmen sorgten, bevor
die Kreisbeigeordnete Rita Lanius-
Heck, die während der Vakanz die
Amtsgeschäfte geführt hatte, die
Gäste in der Simmerner Hunsrück-
halle begrüßte. Die Öffentlichkeit
konnte der Zeremonie per Lives-
tream im Internet beiwohnen.

Im Anschluss an die Begrüßung
folgte sogleich der formelle Akt,
den ebenfalls die Kreisbeigeord-
nete als höchste Instanz im Rhein-
Hunsrück-Kreis vornahm. Nach-
dem Volker Boch seinen Amtseid
abgelegt hatte, beschwor er in sei-
ner erste offiziellen Rede als Land-
rat die Gemeinsamkeit aller wir-
kenden Kräfte.

Im Anschluss richtete der Staats-
minister des Inneren und für Sport,
Roger Lewentz, ein Grußwort an
die Gäste. Eingerahmt von Musik-
beiträgen, erfolgte zum Schluss die
Verabschiedung von Bochs Vor-
gänger im Amt, Marlon Bröhr. tor

Ausführlicher Bericht folgt.

Volker Boch wurde am Donnerstagabend in der Simmerner Hunsrückhalle von der Ersten Kreisbeigeordneten Rita
Lanius-Heck zum neuen Landrat des Rhein-Hunsrück-Kreises ernannt. Die Glocke wird er erstmals zur Eröffnung
der ersten Kreistagssitzung unter seiner Regie am Montag, 14. März, läuten. Foto: Werner Dupuis

Guten Morgen

Monika Pradelok
über die Reise
nach Przemysl

Chapeau für
diesen Einsatz!

Unter Strom und unglaub-
lich motiviert – so lassen
sich die engagierten

Männer und Frauen des Hunsrück-
Hilfstransports am besten beschrei-
ben. Wer glaubt, dass sich die Hel-
fer nach der strapaziösen Tour nun
erst einmal ausruhen, der irrt. Denn
die nächste Fahrt in Richtung der
polnisch-ukrainischen Grenze steht
bevor – die Planungen laufen auf
Hochtouren. Sie kennen nun die
Lage in Przemysl und wissen, dass
es Menschen gibt, die bereits mit
dem ersten Transport gern nach
Deutschland aufgebrochen wären.
Diese möchten Wieß, Lautenschlä-
ger und Co. nicht im Stich lassen.
Dass jemand derart selbstlos ist,
konnten die Frauen, die sich mit ih-
ren Kindern dem Trupp anvertraut
haben, übrigens nicht glauben.
Wahrscheinlich auch, weil eine rei-
ne Männergruppe im ersten Mo-
ment ziemlich einschüchternd
wirkt.
Als mich die Frauen allerdings se-
hen und ich ihnen als „Monika, die
Journalistin“ vorgestellt werde,
scheinen sie einwenig erleichtert zu
sein. Ich grüße sie höflich, versuche
zumindest eine Floskel auf Polnisch
anzuwenden und lächle. Dann folgt
etwas, worauf ich nicht gefasst bin.
Eine der Frauen – Maria – nimmt
meine Hand und bedankt sich bei
mir. Peinlich berührt, umfasse ich
ihre kalte, zarte Hand. Denn ge-
macht habe effektiv nichts. Wieß,
Lautenschläger und Co. haben sich
in die Gespräche gestürzt. Dann
schaue ich in ihre braune Augen.
Obwohl Maria lächelt, bemerke ich
eine gewisse Traurigkeit. Ich mag
mir in demMoment nicht vorstellen,
was sie durchgemacht hat – was alle
in den vergangen durchgemacht
haben. Erfahren werde ich es den-
noch (siehe Artikel auf der nächsten
Seite). Dass all diese Frauen nach
ihrer verzweifelten Odyssee nun
dank des riesigen Engagements des
Hunsrück-Hilfstransports mit ihren
Kindern einen sicheren Zufluchtsort
gefunden haben, beruhigt. Hier
kann ich guten Gewissens sagen:
Sie sind in guten Händen. Chapeau
für diesenEinsatz!

1123,8: Inzidenz
steigt wieder
279 Neuinfektionen im
Kreis registriert
M Rhein-Hunsrück. Die Sieben-Ta-
ge-Inzidenz kletterte laut Landes-
untersuchungsamt (LUA) am Don-
nerstag weiter und erreichte einen
Wert von 1123,8 (Mittwoch 1019,3).
Das LUA meldet 279 Neuinfektio-
nen. Seit März 2020 wurden 14 627

Personen aus dem
Rhein-Hunsrück-
Kreis positiv auf das
Coronavirus ge-

testet. An oder mit
Covid-19 gestorben

sind 123 Menschen, genesen sind
10 271 (+143). Die Einzelwerte vom
Gesundheitsamt Rhein-Hunsrück
für die Kommunen vom Donners-
tag: Stadt Boppard 552 (+4), VG
Hunsrück-Mittelrhein 810 (+27), VG
Kastellaun 704 (+32), VG Kirchberg
767 (+41), VG Simmern-Rheinböllen
1414 (+46).

Y Weitere Infos unterwww.kreis-
sim.de/coronazahlen

Die Corona-Krise

NR. 53· FREITAG, 4. MÄRZ 2022 SEITE 15

schrod



9

Rhein-Hunsrück-Zeitung vom 12.3.2022

Lokales

Hervorgekramt

Errare humanum est – die Irren bei
der Zeitung sind auch nur Menschen

... von Thomas Torkler

Latein wird mitunter unbe-
rechtigterweise als „tote
Sprache“ abgewertet. Da-

bei ist die Sprache der Römer all-
gegenwärtig in unserem Alltag.

Wir als alte Lateiner
Sogar bei der Ernennung eines
neuen Landrats und der in dersel-
ben Veranstaltung vorgenomme-
nen Verabschiedung des Amts-
vorgängers fielen lateinische Be-
griffe. Und darüber haben wir in
dieser Zeitung auch berichtet. Al-
lerdings falsch. Das kommt leider
schon mal vor, dass wir daneben-
hauen. In diesem Fall ist es aber
nicht überliefert, ob die Rednerin
einen lateinischen Begriff ver-
wechselt hat oder ob unser Be-
richterstatter – aus welchem Grund
auch immer – das Zitat falsch no-
tiert hatte. Wie auch immer, am
peinlichen Ergebnis ändert es
nichts. Was gedruckt ist, lässt sich
nun mal nicht mehr überschreiben.
„Du bist jetzt von der Exekutive in
die Judikative gewechselt“, sagte
die Erste Kreisbeigeordnete laut
unserem Zeitungsbericht. Das hät-
te bedeutet, dass Ex-Landrat Mar-
lon Bröhr vom Gesetzesvollzug zur

Rechtsprechung gewechselt wäre.
Damit wäre er aber nun bei Ge-
richt tätig und nicht im Bundestag.
Dort werden bekanntlich Gesetze
beschlossen. Und Gesetz heißt auf
Latein: Lex. Abgeleitet wird daraus
die Legislative, wenn man davon
spricht, wer die Gesetze erlässt.
Und dorthin ist Marlon Bröhr ge-
wechselt. Also von der ausführen-
den Gewalt in die gesetzgebende.
So genug der Staatsbürgerkunde.
Entweder Rita Lanius-Heck hat
sich versprochen oder wir bei der
Zeitung waren alle zu dusselig, es
zu merken – der Reporter, der mit-
geschrieben und dann den Text
formuliert hat, der Lektor, der den
Text korrigiert hat und die Kolle-
ginnen, die ihn vor dem Absenden
zum Druckzentrum erneut gelesen
hatten. Wenn es eines Beweises be-
durft hätte, dass Fehler in der Zei-
tung immer erst am nächsten Tag
auffallen, wenn sie in gedruckter
Form vorliegen: Bitteschön. Noch
mal zum Mitschreiben: Marlon
Bröhr ist von der Exekutive in die
Legislative gewechselt. Oder ohne
Latein: Er sitzt im Bundestag und
nicht auf dem Richterstuhl.
Und sein Nachfolger hat den
Wechsel vom Scriptor oder Nuntius
zur Exekutive vollzogen. Bekannt-
lich gehörte Volker Boch vor nicht
allzu langer Zeit zu den Schreibern
bzw. Berichterstattern. Jetzt wird
über ihn berichtet.

Neue Ausstellung:
Blinddarm, Grippe
und Hausgeburt
Hunsrück-Museum beleuchtet medizinische
Versorgung zwischen 1800 und 1970

Von unserem Reporter
Werner Dupuis

M Simmern. Bis russische Raketen
Tod und Elend über die Ukraine
brachten, war über zwei Jahre lang
Corona das dominante Thema. In-
spiriert durch die Pandemie und
immer auf der Suche nach interes-
santen Themen für Ausstellungen
in seinem Hunsrück-Museum, be-
schäftigte sich dessen Leiter Fritz
Schellack intensiv mit der medizi-
nischen Versorgung der Hunsrü-
cker Bevölkerung im Zeitraum zwi-
schen 1800 und 1970. Daraus re-
sultiert die neue Ausstellung
„Blinddarm – Grippe – Hausge-
burt“, die jetzt eröffnet wurde.

Schellack und seinem kreativen
Museumsteam ist es wieder einmal
gelungen, trotz beschränkter Mit-
tel, die medizinische Versorgung
der Hunsrücker Bevölkerung zwi-
schen 1800 und 1970 aus ganz un-
terschiedlichen Perspektiven dar-
zustellen. Der gusseiserne blaue,
über 100 Jahre alte Behandlungs-
stuhl aus der ehemaligen Arztpra-
xis von Dr. Wilhelm Schüler aus Bü-
chenbeuren ist ein medizinhistori-
sches Relikt aus dieser Zeit. Gene-
rationen von Patienten haben da-
rauf in der Praxis des Allgemein-
mediziners Platz genommen.

Heiko Scherer aus Simmern, der
als Kind Patient in der Praxis in der
feinen Gründerzeitvilla war, ge-
hörte auch dazu. Beim Anblick des
Stuhls, den er während des Rund-
gangs anlässlich der Vernissage in
einem nachgebauten Behand-
lungsraum entdeckte, wurde so
manche Erinnerungen in ihm wie-
der wach.

Schellack konnte sich in Anbe-
tracht der Vielschichtigkeit des
Themas nur mit ausgewählten As-
pekten der medizinischen Versor-
gung der Bevölkerung, mit einem
Schwerpunkt auf dem alten Land-
kreis Simmern, beschäftigen. Zwar
gibt es verschiedene Einzelunter-
suchungen und überlieferte Hin-
weise, eine systematische Ge-
samtuntersuchungwartet aber noch
auf ihre Fertigstellung, erläuterte
Schellack bei der gut besuchten
Ausstellungseröffnung. Der Bü-

chenbeurener Landarzt Dr. Wil-
helm Schüler ist für ihn exempla-
risch, für eine ganze Generation
von Landärzten, welche die Ver-
sorgung der Bevölkerung in der
ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts
sicherstellten.

Schon aus dem 16. Jahrhundert
stammen frühe medizinhistorische
Quellen, wie zum Beispiel das Re-
zeptbuch der Pfalzgräfin Katharina
aus dem Hause Pfalz-Simmern oder
Akten eines „Hospitälchens“. Im
Hunsrück gab es seit dem ausge-
henden 17. Jahrhundert erste Apo-
theken, deren Arznei das Leiden
der Kranken linderte.

Eine gesetzliche Krankenversi-
cherung wurde in Deutschland
1883 eingeführt. Zu Beginn des 20.
Jahrhunderts wurden in Simmern
gleich zwei Krankenhäuser gebaut.
Peripher auf zwei gegenüberlie-
genden Seiten der Kreisstadt wa-
ren sie konfessionell streng ge-
trennt, in katholisch und evange-
lisch. Daraus entstand die heutige
Hunsrück Klinik unter der Regie
der Kreuznacher Diakonie. Das ka-
tholische Krankenhaus stand ein-
mal da, wo sich heute die Kreis-
verwaltung befindet.

Heilkundige Personen waren in
dieser Zeit wichtige Anlaufstellen,
auch sprach man Wasserquellen
heilende Wirkung zu. Die aus
Dommershausen stammende Kno-
chenflicker-Dynastie Pies, oder der
in Tiefenbach praktizierende Heil-
praktiker Wolf sind heute immer
noch im öffentlichen Bewusstsein.
Krankheiten wie Grippe, Masern,
Scharlach und Typhus hatten oft-
mals tödlichen Ausgang und er-
schwerten den ohnehin schon har-
ten Alltag. Besonders Kinder, Alte
und von Vorerkrankungen betrof-
fene Personen wurden während re-
gional grassierender Epidemien
dahingerafft, ganze Familien aus-
gelöscht. In vielen Kirchenbüchern
und Chroniken sind diese Ereig-
nisse gesondert aufgeführt. Der
Fortschritt in der Medizin, wie die
Entdeckung des Penicillins 1928,
verbesserte die Situation und senk-
te die hohen Sterberaten. „Viel-
leicht hätte der Hunsrückmaler
Friedrich Karl Ströher nicht schon

im Alter von 49 Jahren, im De-
zember 1925, geschwächt durch
ein Herzleiden, an einer Grippe
sterben müssen, wenn er Penicillin
bekommen hätte?“, hinterfragte
Schellack, ohne darauf eine Ant-
wort geben zu können.

Erst nach dem Zweiten Welt-
krieg begann sich die Situation im
Gesundheitswesen zunehmend zu
verbessern. Schellack verschwieg
aber auch nicht die Tragik der Ge-
schichte: Kriege trugen immer zum
medizinischen Fortschritt bei.
Wundärzte spielten in diesem Zu-
sammenhang seit Jahrhunderten
eine wichtige Rolle.

Für einen Besuch der Ausstel-
lung sollte man sich Zeit nehmen.
Der aufmerksame Beobachter kann
beim intensiven Betrachten der
medizinischen Utensilien, Appara-
te und Präparate, die aus ver-
schiedenen Arztpraxen und
Schränken der Kirchberger-
Schwanen-Apotheke oder der
Mohren-Apotheke aus Simmern
stammen auf Entdeckungstour ge-
hen. Ein Motorrad mit dem eine
Hebamme auf ihren Fahrten zu
Schwangeren und bei Hausgebur-
ten durch den Hunsrück fuhr, ge-
hört zum reichen Fundus der Schau,
genauso wie viele historische Fotos

und Darstellungen. Große und
kleine Besucher können an Mit-
machstationen fühlen und riechen
und mit ihren Sinnen ihre eigenen
Horizonte erweitern.

In einer langen Reihe von be-
merkenswerten Ausstellungen, in
denen viele, häufig auch unkon-
ventionelle Ideen zur Präsentation
nie versiegten, die immer wieder
die Besucher verblüfften, wozu ein
Regionalmuseum mit seinen be-
grenzten Mitteln fähig ist, war dies
die letzte Ausstellung in der Regie
von Dr. Fritz Schellack. Im Mai
2022 wird er nach 24 Jahren als Lei-
ter des Hunsrück-Museums seinen

Ruhestand antreten. Nachfolgerin
wird die Kulturwissenschafterin
Kristina Müller-Bongard, die ge-
nauso wie Schellack ihre Wurzeln
im Hunsrück hat und mit großer
Kompetenz, Kreativität und Lei-
denschaft das Hunsrück-Museum
in die nächste Epoche führen will.

Z Zu sehen ist die Ausstellung bis
zum Jahresende im Hunsrück-

Museum im Simmerner Schloss. Infos:
Tel. 06761/7009 oder per E-Mail an
info@hunsrueck-museum.de. Die
Öffnungszeiten: Dienstag bis Freitag
10 bis 13 und 14 bis 17 Uhr, Samstag
und Sonntag von 14 bis 17 Uhr.

Die Vernissage zur Medizinausstellung war einer der ersten offiziellen Termine des neu gewählten Landrats Volker Boch (oben links). Kultur gehört für ihn
zu den wichtigen Faktoren, die in einer funktionierenden Gesellschaft unverzichtbar sind. An einer Mitmachstation begutachten Museumsleiter Fritz
Schellack (3. von rechts) und seine Nachfolgerin Kristina Müller-Bongard (rechts) mit ihren Gästen verschiedene Teesorten aus der Ausstellungsapotheke.
Heiko Scherer (unten links) erkannte den Behandlungsstuhl wieder, auf dem er als Kind Platz nehmen musste. Angesichts der Fülle an Exponaten und er-
klärenden Texten sollten sich Besucher Zeit nehmen für einen Rundgang. Kinder können auf eigene Entdeckungstour gehen. Fotos: Werner Dupuis

Schüler aus Rheinböllen erringen zweiten Platz

M Rheinböllen. Den zweiten Platz beim Wett-
bewerb der Bundeszentrale für politische Bil-
dung zum Thema „Unserem Wald geht es nicht
gut. Was können wir tun?“ hat die Klassenstufe
7 der Puricelli-Realschule plus aus Rheinböllen
belegt. Unter Anleitung und Begleitung der
beiden Lehrkräfte Sarah-Janina Heidberg und
Christian Fischer waren die Mädchen und Jun-
gen beim Wettbewerb zur politischen Bildung
angetreten und gewannen 1500 Euro Preisgeld.
Im 50. Jubiläumsjahr des Wettbewerbs, der

von der Bundeszentrale für politische Bildung
(bpb) ausgerufen wird, beteiligten sich rund
35 000 Schüler, die zu 13 verschiedenen
Wettbewerbsthemen ihre kreativen Beiträge
einreichen konnten. Die Klassenstufe 7 setzte
gegenüber 150 anderen Klassen der Stufen 4
bis 8 ein deutliches Zeichen. Sie befassten sich
während der fächerübergreifenden Projektar-
beit sowohl praktisch als auch theoretisch in-
tensiv mit dem Ökosystem Wald. Neben zwei
Kurzfilmen, die die Ergebnisse der beiden

Projekttage anschaulich darstellen, entstand
eine Multimedia-Präsentation. Der Projekttag
im Wald, zusammen mit dem Förster Herrn
Veeck, wurde auch dazu genutzt, einen Vi-
deoclip zu drehen, um die Kooperationspartner
der Schule und die Elternschaft für eine Spen-
denaktion zu motivieren. Die Spenden sollen
zur Erhaltung des Waldes beitragen, indem ei-
ne gemeinsame Pflanzaktion mit dem Forstamt
im schulnahen Wald durchgeführt wird.

Foto: Puricelli-Realschule plus
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Lokales

Hervorgekramt

Errare humanum est – die Irren bei
der Zeitung sind auch nur Menschen

... von Thomas Torkler

Latein wird mitunter unbe-
rechtigterweise als „tote
Sprache“ abgewertet. Da-

bei ist die Sprache der Römer all-
gegenwärtig in unserem Alltag.

Wir als alte Lateiner
Sogar bei der Ernennung eines
neuen Landrats und der in dersel-
ben Veranstaltung vorgenomme-
nen Verabschiedung des Amts-
vorgängers fielen lateinische Be-
griffe. Und darüber haben wir in
dieser Zeitung auch berichtet. Al-
lerdings falsch. Das kommt leider
schon mal vor, dass wir daneben-
hauen. In diesem Fall ist es aber
nicht überliefert, ob die Rednerin
einen lateinischen Begriff ver-
wechselt hat oder ob unser Be-
richterstatter – aus welchem Grund
auch immer – das Zitat falsch no-
tiert hatte. Wie auch immer, am
peinlichen Ergebnis ändert es
nichts. Was gedruckt ist, lässt sich
nun mal nicht mehr überschreiben.
„Du bist jetzt von der Exekutive in
die Judikative gewechselt“, sagte
die Erste Kreisbeigeordnete laut
unserem Zeitungsbericht. Das hät-
te bedeutet, dass Ex-Landrat Mar-
lon Bröhr vom Gesetzesvollzug zur

Rechtsprechung gewechselt wäre.
Damit wäre er aber nun bei Ge-
richt tätig und nicht im Bundestag.
Dort werden bekanntlich Gesetze
beschlossen. Und Gesetz heißt auf
Latein: Lex. Abgeleitet wird daraus
die Legislative, wenn man davon
spricht, wer die Gesetze erlässt.
Und dorthin ist Marlon Bröhr ge-
wechselt. Also von der ausführen-
den Gewalt in die gesetzgebende.
So genug der Staatsbürgerkunde.
Entweder Rita Lanius-Heck hat
sich versprochen oder wir bei der
Zeitung waren alle zu dusselig, es
zu merken – der Reporter, der mit-
geschrieben und dann den Text
formuliert hat, der Lektor, der den
Text korrigiert hat und die Kolle-
ginnen, die ihn vor dem Absenden
zum Druckzentrum erneut gelesen
hatten. Wenn es eines Beweises be-
durft hätte, dass Fehler in der Zei-
tung immer erst am nächsten Tag
auffallen, wenn sie in gedruckter
Form vorliegen: Bitteschön. Noch
mal zum Mitschreiben: Marlon
Bröhr ist von der Exekutive in die
Legislative gewechselt. Oder ohne
Latein: Er sitzt im Bundestag und
nicht auf dem Richterstuhl.
Und sein Nachfolger hat den
Wechsel vom Scriptor oder Nuntius
zur Exekutive vollzogen. Bekannt-
lich gehörte Volker Boch vor nicht
allzu langer Zeit zu den Schreibern
bzw. Berichterstattern. Jetzt wird
über ihn berichtet.

Neue Ausstellung:
Blinddarm, Grippe
und Hausgeburt
Hunsrück-Museum beleuchtet medizinische
Versorgung zwischen 1800 und 1970

Von unserem Reporter
Werner Dupuis

M Simmern. Bis russische Raketen
Tod und Elend über die Ukraine
brachten, war über zwei Jahre lang
Corona das dominante Thema. In-
spiriert durch die Pandemie und
immer auf der Suche nach interes-
santen Themen für Ausstellungen
in seinem Hunsrück-Museum, be-
schäftigte sich dessen Leiter Fritz
Schellack intensiv mit der medizi-
nischen Versorgung der Hunsrü-
cker Bevölkerung im Zeitraum zwi-
schen 1800 und 1970. Daraus re-
sultiert die neue Ausstellung
„Blinddarm – Grippe – Hausge-
burt“, die jetzt eröffnet wurde.

Schellack und seinem kreativen
Museumsteam ist es wieder einmal
gelungen, trotz beschränkter Mit-
tel, die medizinische Versorgung
der Hunsrücker Bevölkerung zwi-
schen 1800 und 1970 aus ganz un-
terschiedlichen Perspektiven dar-
zustellen. Der gusseiserne blaue,
über 100 Jahre alte Behandlungs-
stuhl aus der ehemaligen Arztpra-
xis von Dr. Wilhelm Schüler aus Bü-
chenbeuren ist ein medizinhistori-
sches Relikt aus dieser Zeit. Gene-
rationen von Patienten haben da-
rauf in der Praxis des Allgemein-
mediziners Platz genommen.

Heiko Scherer aus Simmern, der
als Kind Patient in der Praxis in der
feinen Gründerzeitvilla war, ge-
hörte auch dazu. Beim Anblick des
Stuhls, den er während des Rund-
gangs anlässlich der Vernissage in
einem nachgebauten Behand-
lungsraum entdeckte, wurde so
manche Erinnerungen in ihm wie-
der wach.

Schellack konnte sich in Anbe-
tracht der Vielschichtigkeit des
Themas nur mit ausgewählten As-
pekten der medizinischen Versor-
gung der Bevölkerung, mit einem
Schwerpunkt auf dem alten Land-
kreis Simmern, beschäftigen. Zwar
gibt es verschiedene Einzelunter-
suchungen und überlieferte Hin-
weise, eine systematische Ge-
samtuntersuchungwartet aber noch
auf ihre Fertigstellung, erläuterte
Schellack bei der gut besuchten
Ausstellungseröffnung. Der Bü-

chenbeurener Landarzt Dr. Wil-
helm Schüler ist für ihn exempla-
risch, für eine ganze Generation
von Landärzten, welche die Ver-
sorgung der Bevölkerung in der
ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts
sicherstellten.

Schon aus dem 16. Jahrhundert
stammen frühe medizinhistorische
Quellen, wie zum Beispiel das Re-
zeptbuch der Pfalzgräfin Katharina
aus dem Hause Pfalz-Simmern oder
Akten eines „Hospitälchens“. Im
Hunsrück gab es seit dem ausge-
henden 17. Jahrhundert erste Apo-
theken, deren Arznei das Leiden
der Kranken linderte.

Eine gesetzliche Krankenversi-
cherung wurde in Deutschland
1883 eingeführt. Zu Beginn des 20.
Jahrhunderts wurden in Simmern
gleich zwei Krankenhäuser gebaut.
Peripher auf zwei gegenüberlie-
genden Seiten der Kreisstadt wa-
ren sie konfessionell streng ge-
trennt, in katholisch und evange-
lisch. Daraus entstand die heutige
Hunsrück Klinik unter der Regie
der Kreuznacher Diakonie. Das ka-
tholische Krankenhaus stand ein-
mal da, wo sich heute die Kreis-
verwaltung befindet.

Heilkundige Personen waren in
dieser Zeit wichtige Anlaufstellen,
auch sprach man Wasserquellen
heilende Wirkung zu. Die aus
Dommershausen stammende Kno-
chenflicker-Dynastie Pies, oder der
in Tiefenbach praktizierende Heil-
praktiker Wolf sind heute immer
noch im öffentlichen Bewusstsein.
Krankheiten wie Grippe, Masern,
Scharlach und Typhus hatten oft-
mals tödlichen Ausgang und er-
schwerten den ohnehin schon har-
ten Alltag. Besonders Kinder, Alte
und von Vorerkrankungen betrof-
fene Personen wurden während re-
gional grassierender Epidemien
dahingerafft, ganze Familien aus-
gelöscht. In vielen Kirchenbüchern
und Chroniken sind diese Ereig-
nisse gesondert aufgeführt. Der
Fortschritt in der Medizin, wie die
Entdeckung des Penicillins 1928,
verbesserte die Situation und senk-
te die hohen Sterberaten. „Viel-
leicht hätte der Hunsrückmaler
Friedrich Karl Ströher nicht schon

im Alter von 49 Jahren, im De-
zember 1925, geschwächt durch
ein Herzleiden, an einer Grippe
sterben müssen, wenn er Penicillin
bekommen hätte?“, hinterfragte
Schellack, ohne darauf eine Ant-
wort geben zu können.

Erst nach dem Zweiten Welt-
krieg begann sich die Situation im
Gesundheitswesen zunehmend zu
verbessern. Schellack verschwieg
aber auch nicht die Tragik der Ge-
schichte: Kriege trugen immer zum
medizinischen Fortschritt bei.
Wundärzte spielten in diesem Zu-
sammenhang seit Jahrhunderten
eine wichtige Rolle.

Für einen Besuch der Ausstel-
lung sollte man sich Zeit nehmen.
Der aufmerksame Beobachter kann
beim intensiven Betrachten der
medizinischen Utensilien, Appara-
te und Präparate, die aus ver-
schiedenen Arztpraxen und
Schränken der Kirchberger-
Schwanen-Apotheke oder der
Mohren-Apotheke aus Simmern
stammen auf Entdeckungstour ge-
hen. Ein Motorrad mit dem eine
Hebamme auf ihren Fahrten zu
Schwangeren und bei Hausgebur-
ten durch den Hunsrück fuhr, ge-
hört zum reichen Fundus der Schau,
genauso wie viele historische Fotos

und Darstellungen. Große und
kleine Besucher können an Mit-
machstationen fühlen und riechen
und mit ihren Sinnen ihre eigenen
Horizonte erweitern.

In einer langen Reihe von be-
merkenswerten Ausstellungen, in
denen viele, häufig auch unkon-
ventionelle Ideen zur Präsentation
nie versiegten, die immer wieder
die Besucher verblüfften, wozu ein
Regionalmuseum mit seinen be-
grenzten Mitteln fähig ist, war dies
die letzte Ausstellung in der Regie
von Dr. Fritz Schellack. Im Mai
2022 wird er nach 24 Jahren als Lei-
ter des Hunsrück-Museums seinen

Ruhestand antreten. Nachfolgerin
wird die Kulturwissenschafterin
Kristina Müller-Bongard, die ge-
nauso wie Schellack ihre Wurzeln
im Hunsrück hat und mit großer
Kompetenz, Kreativität und Lei-
denschaft das Hunsrück-Museum
in die nächste Epoche führen will.

Z Zu sehen ist die Ausstellung bis
zum Jahresende im Hunsrück-

Museum im Simmerner Schloss. Infos:
Tel. 06761/7009 oder per E-Mail an
info@hunsrueck-museum.de. Die
Öffnungszeiten: Dienstag bis Freitag
10 bis 13 und 14 bis 17 Uhr, Samstag
und Sonntag von 14 bis 17 Uhr.

Die Vernissage zur Medizinausstellung war einer der ersten offiziellen Termine des neu gewählten Landrats Volker Boch (oben links). Kultur gehört für ihn
zu den wichtigen Faktoren, die in einer funktionierenden Gesellschaft unverzichtbar sind. An einer Mitmachstation begutachten Museumsleiter Fritz
Schellack (3. von rechts) und seine Nachfolgerin Kristina Müller-Bongard (rechts) mit ihren Gästen verschiedene Teesorten aus der Ausstellungsapotheke.
Heiko Scherer (unten links) erkannte den Behandlungsstuhl wieder, auf dem er als Kind Platz nehmen musste. Angesichts der Fülle an Exponaten und er-
klärenden Texten sollten sich Besucher Zeit nehmen für einen Rundgang. Kinder können auf eigene Entdeckungstour gehen. Fotos: Werner Dupuis

Schüler aus Rheinböllen erringen zweiten Platz

M Rheinböllen. Den zweiten Platz beim Wett-
bewerb der Bundeszentrale für politische Bil-
dung zum Thema „Unserem Wald geht es nicht
gut. Was können wir tun?“ hat die Klassenstufe
7 der Puricelli-Realschule plus aus Rheinböllen
belegt. Unter Anleitung und Begleitung der
beiden Lehrkräfte Sarah-Janina Heidberg und
Christian Fischer waren die Mädchen und Jun-
gen beim Wettbewerb zur politischen Bildung
angetreten und gewannen 1500 Euro Preisgeld.
Im 50. Jubiläumsjahr des Wettbewerbs, der

von der Bundeszentrale für politische Bildung
(bpb) ausgerufen wird, beteiligten sich rund
35 000 Schüler, die zu 13 verschiedenen
Wettbewerbsthemen ihre kreativen Beiträge
einreichen konnten. Die Klassenstufe 7 setzte
gegenüber 150 anderen Klassen der Stufen 4
bis 8 ein deutliches Zeichen. Sie befassten sich
während der fächerübergreifenden Projektar-
beit sowohl praktisch als auch theoretisch in-
tensiv mit dem Ökosystem Wald. Neben zwei
Kurzfilmen, die die Ergebnisse der beiden

Projekttage anschaulich darstellen, entstand
eine Multimedia-Präsentation. Der Projekttag
im Wald, zusammen mit dem Förster Herrn
Veeck, wurde auch dazu genutzt, einen Vi-
deoclip zu drehen, um die Kooperationspartner
der Schule und die Elternschaft für eine Spen-
denaktion zu motivieren. Die Spenden sollen
zur Erhaltung des Waldes beitragen, indem ei-
ne gemeinsame Pflanzaktion mit dem Forstamt
im schulnahen Wald durchgeführt wird.
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Errare humanum est – die Irren bei
der Zeitung sind auch nur Menschen

... von Thomas Torkler

Latein wird mitunter unbe-
rechtigterweise als „tote
Sprache“ abgewertet. Da-

bei ist die Sprache der Römer all-
gegenwärtig in unserem Alltag.

Wir als alte Lateiner
Sogar bei der Ernennung eines
neuen Landrats und der in dersel-
ben Veranstaltung vorgenomme-
nen Verabschiedung des Amts-
vorgängers fielen lateinische Be-
griffe. Und darüber haben wir in
dieser Zeitung auch berichtet. Al-
lerdings falsch. Das kommt leider
schon mal vor, dass wir daneben-
hauen. In diesem Fall ist es aber
nicht überliefert, ob die Rednerin
einen lateinischen Begriff ver-
wechselt hat oder ob unser Be-
richterstatter – aus welchem Grund
auch immer – das Zitat falsch no-
tiert hatte. Wie auch immer, am
peinlichen Ergebnis ändert es
nichts. Was gedruckt ist, lässt sich
nun mal nicht mehr überschreiben.
„Du bist jetzt von der Exekutive in
die Judikative gewechselt“, sagte
die Erste Kreisbeigeordnete laut
unserem Zeitungsbericht. Das hät-
te bedeutet, dass Ex-Landrat Mar-
lon Bröhr vom Gesetzesvollzug zur

Rechtsprechung gewechselt wäre.
Damit wäre er aber nun bei Ge-
richt tätig und nicht im Bundestag.
Dort werden bekanntlich Gesetze
beschlossen. Und Gesetz heißt auf
Latein: Lex. Abgeleitet wird daraus
die Legislative, wenn man davon
spricht, wer die Gesetze erlässt.
Und dorthin ist Marlon Bröhr ge-
wechselt. Also von der ausführen-
den Gewalt in die gesetzgebende.
So genug der Staatsbürgerkunde.
Entweder Rita Lanius-Heck hat
sich versprochen oder wir bei der
Zeitung waren alle zu dusselig, es
zu merken – der Reporter, der mit-
geschrieben und dann den Text
formuliert hat, der Lektor, der den
Text korrigiert hat und die Kolle-
ginnen, die ihn vor dem Absenden
zum Druckzentrum erneut gelesen
hatten. Wenn es eines Beweises be-
durft hätte, dass Fehler in der Zei-
tung immer erst am nächsten Tag
auffallen, wenn sie in gedruckter
Form vorliegen: Bitteschön. Noch
mal zum Mitschreiben: Marlon
Bröhr ist von der Exekutive in die
Legislative gewechselt. Oder ohne
Latein: Er sitzt im Bundestag und
nicht auf dem Richterstuhl.
Und sein Nachfolger hat den
Wechsel vom Scriptor oder Nuntius
zur Exekutive vollzogen. Bekannt-
lich gehörte Volker Boch vor nicht
allzu langer Zeit zu den Schreibern
bzw. Berichterstattern. Jetzt wird
über ihn berichtet.

Neue Ausstellung:
Blinddarm, Grippe
und Hausgeburt
Hunsrück-Museum beleuchtet medizinische
Versorgung zwischen 1800 und 1970

Von unserem Reporter
Werner Dupuis

M Simmern. Bis russische Raketen
Tod und Elend über die Ukraine
brachten, war über zwei Jahre lang
Corona das dominante Thema. In-
spiriert durch die Pandemie und
immer auf der Suche nach interes-
santen Themen für Ausstellungen
in seinem Hunsrück-Museum, be-
schäftigte sich dessen Leiter Fritz
Schellack intensiv mit der medizi-
nischen Versorgung der Hunsrü-
cker Bevölkerung im Zeitraum zwi-
schen 1800 und 1970. Daraus re-
sultiert die neue Ausstellung
„Blinddarm – Grippe – Hausge-
burt“, die jetzt eröffnet wurde.

Schellack und seinem kreativen
Museumsteam ist es wieder einmal
gelungen, trotz beschränkter Mit-
tel, die medizinische Versorgung
der Hunsrücker Bevölkerung zwi-
schen 1800 und 1970 aus ganz un-
terschiedlichen Perspektiven dar-
zustellen. Der gusseiserne blaue,
über 100 Jahre alte Behandlungs-
stuhl aus der ehemaligen Arztpra-
xis von Dr. Wilhelm Schüler aus Bü-
chenbeuren ist ein medizinhistori-
sches Relikt aus dieser Zeit. Gene-
rationen von Patienten haben da-
rauf in der Praxis des Allgemein-
mediziners Platz genommen.

Heiko Scherer aus Simmern, der
als Kind Patient in der Praxis in der
feinen Gründerzeitvilla war, ge-
hörte auch dazu. Beim Anblick des
Stuhls, den er während des Rund-
gangs anlässlich der Vernissage in
einem nachgebauten Behand-
lungsraum entdeckte, wurde so
manche Erinnerungen in ihm wie-
der wach.

Schellack konnte sich in Anbe-
tracht der Vielschichtigkeit des
Themas nur mit ausgewählten As-
pekten der medizinischen Versor-
gung der Bevölkerung, mit einem
Schwerpunkt auf dem alten Land-
kreis Simmern, beschäftigen. Zwar
gibt es verschiedene Einzelunter-
suchungen und überlieferte Hin-
weise, eine systematische Ge-
samtuntersuchungwartet aber noch
auf ihre Fertigstellung, erläuterte
Schellack bei der gut besuchten
Ausstellungseröffnung. Der Bü-

chenbeurener Landarzt Dr. Wil-
helm Schüler ist für ihn exempla-
risch, für eine ganze Generation
von Landärzten, welche die Ver-
sorgung der Bevölkerung in der
ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts
sicherstellten.

Schon aus dem 16. Jahrhundert
stammen frühe medizinhistorische
Quellen, wie zum Beispiel das Re-
zeptbuch der Pfalzgräfin Katharina
aus dem Hause Pfalz-Simmern oder
Akten eines „Hospitälchens“. Im
Hunsrück gab es seit dem ausge-
henden 17. Jahrhundert erste Apo-
theken, deren Arznei das Leiden
der Kranken linderte.

Eine gesetzliche Krankenversi-
cherung wurde in Deutschland
1883 eingeführt. Zu Beginn des 20.
Jahrhunderts wurden in Simmern
gleich zwei Krankenhäuser gebaut.
Peripher auf zwei gegenüberlie-
genden Seiten der Kreisstadt wa-
ren sie konfessionell streng ge-
trennt, in katholisch und evange-
lisch. Daraus entstand die heutige
Hunsrück Klinik unter der Regie
der Kreuznacher Diakonie. Das ka-
tholische Krankenhaus stand ein-
mal da, wo sich heute die Kreis-
verwaltung befindet.

Heilkundige Personen waren in
dieser Zeit wichtige Anlaufstellen,
auch sprach man Wasserquellen
heilende Wirkung zu. Die aus
Dommershausen stammende Kno-
chenflicker-Dynastie Pies, oder der
in Tiefenbach praktizierende Heil-
praktiker Wolf sind heute immer
noch im öffentlichen Bewusstsein.
Krankheiten wie Grippe, Masern,
Scharlach und Typhus hatten oft-
mals tödlichen Ausgang und er-
schwerten den ohnehin schon har-
ten Alltag. Besonders Kinder, Alte
und von Vorerkrankungen betrof-
fene Personen wurden während re-
gional grassierender Epidemien
dahingerafft, ganze Familien aus-
gelöscht. In vielen Kirchenbüchern
und Chroniken sind diese Ereig-
nisse gesondert aufgeführt. Der
Fortschritt in der Medizin, wie die
Entdeckung des Penicillins 1928,
verbesserte die Situation und senk-
te die hohen Sterberaten. „Viel-
leicht hätte der Hunsrückmaler
Friedrich Karl Ströher nicht schon

im Alter von 49 Jahren, im De-
zember 1925, geschwächt durch
ein Herzleiden, an einer Grippe
sterben müssen, wenn er Penicillin
bekommen hätte?“, hinterfragte
Schellack, ohne darauf eine Ant-
wort geben zu können.

Erst nach dem Zweiten Welt-
krieg begann sich die Situation im
Gesundheitswesen zunehmend zu
verbessern. Schellack verschwieg
aber auch nicht die Tragik der Ge-
schichte: Kriege trugen immer zum
medizinischen Fortschritt bei.
Wundärzte spielten in diesem Zu-
sammenhang seit Jahrhunderten
eine wichtige Rolle.

Für einen Besuch der Ausstel-
lung sollte man sich Zeit nehmen.
Der aufmerksame Beobachter kann
beim intensiven Betrachten der
medizinischen Utensilien, Appara-
te und Präparate, die aus ver-
schiedenen Arztpraxen und
Schränken der Kirchberger-
Schwanen-Apotheke oder der
Mohren-Apotheke aus Simmern
stammen auf Entdeckungstour ge-
hen. Ein Motorrad mit dem eine
Hebamme auf ihren Fahrten zu
Schwangeren und bei Hausgebur-
ten durch den Hunsrück fuhr, ge-
hört zum reichen Fundus der Schau,
genauso wie viele historische Fotos

und Darstellungen. Große und
kleine Besucher können an Mit-
machstationen fühlen und riechen
und mit ihren Sinnen ihre eigenen
Horizonte erweitern.

In einer langen Reihe von be-
merkenswerten Ausstellungen, in
denen viele, häufig auch unkon-
ventionelle Ideen zur Präsentation
nie versiegten, die immer wieder
die Besucher verblüfften, wozu ein
Regionalmuseum mit seinen be-
grenzten Mitteln fähig ist, war dies
die letzte Ausstellung in der Regie
von Dr. Fritz Schellack. Im Mai
2022 wird er nach 24 Jahren als Lei-
ter des Hunsrück-Museums seinen

Ruhestand antreten. Nachfolgerin
wird die Kulturwissenschafterin
Kristina Müller-Bongard, die ge-
nauso wie Schellack ihre Wurzeln
im Hunsrück hat und mit großer
Kompetenz, Kreativität und Lei-
denschaft das Hunsrück-Museum
in die nächste Epoche führen will.

Z Zu sehen ist die Ausstellung bis
zum Jahresende im Hunsrück-

Museum im Simmerner Schloss. Infos:
Tel. 06761/7009 oder per E-Mail an
info@hunsrueck-museum.de. Die
Öffnungszeiten: Dienstag bis Freitag
10 bis 13 und 14 bis 17 Uhr, Samstag
und Sonntag von 14 bis 17 Uhr.

Die Vernissage zur Medizinausstellung war einer der ersten offiziellen Termine des neu gewählten Landrats Volker Boch (oben links). Kultur gehört für ihn
zu den wichtigen Faktoren, die in einer funktionierenden Gesellschaft unverzichtbar sind. An einer Mitmachstation begutachten Museumsleiter Fritz
Schellack (3. von rechts) und seine Nachfolgerin Kristina Müller-Bongard (rechts) mit ihren Gästen verschiedene Teesorten aus der Ausstellungsapotheke.
Heiko Scherer (unten links) erkannte den Behandlungsstuhl wieder, auf dem er als Kind Platz nehmen musste. Angesichts der Fülle an Exponaten und er-
klärenden Texten sollten sich Besucher Zeit nehmen für einen Rundgang. Kinder können auf eigene Entdeckungstour gehen. Fotos: Werner Dupuis

Schüler aus Rheinböllen erringen zweiten Platz

M Rheinböllen. Den zweiten Platz beim Wett-
bewerb der Bundeszentrale für politische Bil-
dung zum Thema „Unserem Wald geht es nicht
gut. Was können wir tun?“ hat die Klassenstufe
7 der Puricelli-Realschule plus aus Rheinböllen
belegt. Unter Anleitung und Begleitung der
beiden Lehrkräfte Sarah-Janina Heidberg und
Christian Fischer waren die Mädchen und Jun-
gen beim Wettbewerb zur politischen Bildung
angetreten und gewannen 1500 Euro Preisgeld.
Im 50. Jubiläumsjahr des Wettbewerbs, der

von der Bundeszentrale für politische Bildung
(bpb) ausgerufen wird, beteiligten sich rund
35 000 Schüler, die zu 13 verschiedenen
Wettbewerbsthemen ihre kreativen Beiträge
einreichen konnten. Die Klassenstufe 7 setzte
gegenüber 150 anderen Klassen der Stufen 4
bis 8 ein deutliches Zeichen. Sie befassten sich
während der fächerübergreifenden Projektar-
beit sowohl praktisch als auch theoretisch in-
tensiv mit dem Ökosystem Wald. Neben zwei
Kurzfilmen, die die Ergebnisse der beiden

Projekttage anschaulich darstellen, entstand
eine Multimedia-Präsentation. Der Projekttag
im Wald, zusammen mit dem Förster Herrn
Veeck, wurde auch dazu genutzt, einen Vi-
deoclip zu drehen, um die Kooperationspartner
der Schule und die Elternschaft für eine Spen-
denaktion zu motivieren. Die Spenden sollen
zur Erhaltung des Waldes beitragen, indem ei-
ne gemeinsame Pflanzaktion mit dem Forstamt
im schulnahen Wald durchgeführt wird.

Foto: Puricelli-Realschule plus
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Hervorgekramt

Errare humanum est – die Irren bei
der Zeitung sind auch nur Menschen

... von Thomas Torkler

Latein wird mitunter unbe-
rechtigterweise als „tote
Sprache“ abgewertet. Da-

bei ist die Sprache der Römer all-
gegenwärtig in unserem Alltag.

Wir als alte Lateiner
Sogar bei der Ernennung eines
neuen Landrats und der in dersel-
ben Veranstaltung vorgenomme-
nen Verabschiedung des Amts-
vorgängers fielen lateinische Be-
griffe. Und darüber haben wir in
dieser Zeitung auch berichtet. Al-
lerdings falsch. Das kommt leider
schon mal vor, dass wir daneben-
hauen. In diesem Fall ist es aber
nicht überliefert, ob die Rednerin
einen lateinischen Begriff ver-
wechselt hat oder ob unser Be-
richterstatter – aus welchem Grund
auch immer – das Zitat falsch no-
tiert hatte. Wie auch immer, am
peinlichen Ergebnis ändert es
nichts. Was gedruckt ist, lässt sich
nun mal nicht mehr überschreiben.
„Du bist jetzt von der Exekutive in
die Judikative gewechselt“, sagte
die Erste Kreisbeigeordnete laut
unserem Zeitungsbericht. Das hät-
te bedeutet, dass Ex-Landrat Mar-
lon Bröhr vom Gesetzesvollzug zur

Rechtsprechung gewechselt wäre.
Damit wäre er aber nun bei Ge-
richt tätig und nicht im Bundestag.
Dort werden bekanntlich Gesetze
beschlossen. Und Gesetz heißt auf
Latein: Lex. Abgeleitet wird daraus
die Legislative, wenn man davon
spricht, wer die Gesetze erlässt.
Und dorthin ist Marlon Bröhr ge-
wechselt. Also von der ausführen-
den Gewalt in die gesetzgebende.
So genug der Staatsbürgerkunde.
Entweder Rita Lanius-Heck hat
sich versprochen oder wir bei der
Zeitung waren alle zu dusselig, es
zu merken – der Reporter, der mit-
geschrieben und dann den Text
formuliert hat, der Lektor, der den
Text korrigiert hat und die Kolle-
ginnen, die ihn vor dem Absenden
zum Druckzentrum erneut gelesen
hatten. Wenn es eines Beweises be-
durft hätte, dass Fehler in der Zei-
tung immer erst am nächsten Tag
auffallen, wenn sie in gedruckter
Form vorliegen: Bitteschön. Noch
mal zum Mitschreiben: Marlon
Bröhr ist von der Exekutive in die
Legislative gewechselt. Oder ohne
Latein: Er sitzt im Bundestag und
nicht auf dem Richterstuhl.
Und sein Nachfolger hat den
Wechsel vom Scriptor oder Nuntius
zur Exekutive vollzogen. Bekannt-
lich gehörte Volker Boch vor nicht
allzu langer Zeit zu den Schreibern
bzw. Berichterstattern. Jetzt wird
über ihn berichtet.

Neue Ausstellung:
Blinddarm, Grippe
und Hausgeburt
Hunsrück-Museum beleuchtet medizinische
Versorgung zwischen 1800 und 1970

Von unserem Reporter
Werner Dupuis

M Simmern. Bis russische Raketen
Tod und Elend über die Ukraine
brachten, war über zwei Jahre lang
Corona das dominante Thema. In-
spiriert durch die Pandemie und
immer auf der Suche nach interes-
santen Themen für Ausstellungen
in seinem Hunsrück-Museum, be-
schäftigte sich dessen Leiter Fritz
Schellack intensiv mit der medizi-
nischen Versorgung der Hunsrü-
cker Bevölkerung im Zeitraum zwi-
schen 1800 und 1970. Daraus re-
sultiert die neue Ausstellung
„Blinddarm – Grippe – Hausge-
burt“, die jetzt eröffnet wurde.

Schellack und seinem kreativen
Museumsteam ist es wieder einmal
gelungen, trotz beschränkter Mit-
tel, die medizinische Versorgung
der Hunsrücker Bevölkerung zwi-
schen 1800 und 1970 aus ganz un-
terschiedlichen Perspektiven dar-
zustellen. Der gusseiserne blaue,
über 100 Jahre alte Behandlungs-
stuhl aus der ehemaligen Arztpra-
xis von Dr. Wilhelm Schüler aus Bü-
chenbeuren ist ein medizinhistori-
sches Relikt aus dieser Zeit. Gene-
rationen von Patienten haben da-
rauf in der Praxis des Allgemein-
mediziners Platz genommen.

Heiko Scherer aus Simmern, der
als Kind Patient in der Praxis in der
feinen Gründerzeitvilla war, ge-
hörte auch dazu. Beim Anblick des
Stuhls, den er während des Rund-
gangs anlässlich der Vernissage in
einem nachgebauten Behand-
lungsraum entdeckte, wurde so
manche Erinnerungen in ihm wie-
der wach.

Schellack konnte sich in Anbe-
tracht der Vielschichtigkeit des
Themas nur mit ausgewählten As-
pekten der medizinischen Versor-
gung der Bevölkerung, mit einem
Schwerpunkt auf dem alten Land-
kreis Simmern, beschäftigen. Zwar
gibt es verschiedene Einzelunter-
suchungen und überlieferte Hin-
weise, eine systematische Ge-
samtuntersuchungwartet aber noch
auf ihre Fertigstellung, erläuterte
Schellack bei der gut besuchten
Ausstellungseröffnung. Der Bü-

chenbeurener Landarzt Dr. Wil-
helm Schüler ist für ihn exempla-
risch, für eine ganze Generation
von Landärzten, welche die Ver-
sorgung der Bevölkerung in der
ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts
sicherstellten.

Schon aus dem 16. Jahrhundert
stammen frühe medizinhistorische
Quellen, wie zum Beispiel das Re-
zeptbuch der Pfalzgräfin Katharina
aus dem Hause Pfalz-Simmern oder
Akten eines „Hospitälchens“. Im
Hunsrück gab es seit dem ausge-
henden 17. Jahrhundert erste Apo-
theken, deren Arznei das Leiden
der Kranken linderte.

Eine gesetzliche Krankenversi-
cherung wurde in Deutschland
1883 eingeführt. Zu Beginn des 20.
Jahrhunderts wurden in Simmern
gleich zwei Krankenhäuser gebaut.
Peripher auf zwei gegenüberlie-
genden Seiten der Kreisstadt wa-
ren sie konfessionell streng ge-
trennt, in katholisch und evange-
lisch. Daraus entstand die heutige
Hunsrück Klinik unter der Regie
der Kreuznacher Diakonie. Das ka-
tholische Krankenhaus stand ein-
mal da, wo sich heute die Kreis-
verwaltung befindet.

Heilkundige Personen waren in
dieser Zeit wichtige Anlaufstellen,
auch sprach man Wasserquellen
heilende Wirkung zu. Die aus
Dommershausen stammende Kno-
chenflicker-Dynastie Pies, oder der
in Tiefenbach praktizierende Heil-
praktiker Wolf sind heute immer
noch im öffentlichen Bewusstsein.
Krankheiten wie Grippe, Masern,
Scharlach und Typhus hatten oft-
mals tödlichen Ausgang und er-
schwerten den ohnehin schon har-
ten Alltag. Besonders Kinder, Alte
und von Vorerkrankungen betrof-
fene Personen wurden während re-
gional grassierender Epidemien
dahingerafft, ganze Familien aus-
gelöscht. In vielen Kirchenbüchern
und Chroniken sind diese Ereig-
nisse gesondert aufgeführt. Der
Fortschritt in der Medizin, wie die
Entdeckung des Penicillins 1928,
verbesserte die Situation und senk-
te die hohen Sterberaten. „Viel-
leicht hätte der Hunsrückmaler
Friedrich Karl Ströher nicht schon

im Alter von 49 Jahren, im De-
zember 1925, geschwächt durch
ein Herzleiden, an einer Grippe
sterben müssen, wenn er Penicillin
bekommen hätte?“, hinterfragte
Schellack, ohne darauf eine Ant-
wort geben zu können.

Erst nach dem Zweiten Welt-
krieg begann sich die Situation im
Gesundheitswesen zunehmend zu
verbessern. Schellack verschwieg
aber auch nicht die Tragik der Ge-
schichte: Kriege trugen immer zum
medizinischen Fortschritt bei.
Wundärzte spielten in diesem Zu-
sammenhang seit Jahrhunderten
eine wichtige Rolle.

Für einen Besuch der Ausstel-
lung sollte man sich Zeit nehmen.
Der aufmerksame Beobachter kann
beim intensiven Betrachten der
medizinischen Utensilien, Appara-
te und Präparate, die aus ver-
schiedenen Arztpraxen und
Schränken der Kirchberger-
Schwanen-Apotheke oder der
Mohren-Apotheke aus Simmern
stammen auf Entdeckungstour ge-
hen. Ein Motorrad mit dem eine
Hebamme auf ihren Fahrten zu
Schwangeren und bei Hausgebur-
ten durch den Hunsrück fuhr, ge-
hört zum reichen Fundus der Schau,
genauso wie viele historische Fotos

und Darstellungen. Große und
kleine Besucher können an Mit-
machstationen fühlen und riechen
und mit ihren Sinnen ihre eigenen
Horizonte erweitern.

In einer langen Reihe von be-
merkenswerten Ausstellungen, in
denen viele, häufig auch unkon-
ventionelle Ideen zur Präsentation
nie versiegten, die immer wieder
die Besucher verblüfften, wozu ein
Regionalmuseum mit seinen be-
grenzten Mitteln fähig ist, war dies
die letzte Ausstellung in der Regie
von Dr. Fritz Schellack. Im Mai
2022 wird er nach 24 Jahren als Lei-
ter des Hunsrück-Museums seinen

Ruhestand antreten. Nachfolgerin
wird die Kulturwissenschafterin
Kristina Müller-Bongard, die ge-
nauso wie Schellack ihre Wurzeln
im Hunsrück hat und mit großer
Kompetenz, Kreativität und Lei-
denschaft das Hunsrück-Museum
in die nächste Epoche führen will.

Z Zu sehen ist die Ausstellung bis
zum Jahresende im Hunsrück-

Museum im Simmerner Schloss. Infos:
Tel. 06761/7009 oder per E-Mail an
info@hunsrueck-museum.de. Die
Öffnungszeiten: Dienstag bis Freitag
10 bis 13 und 14 bis 17 Uhr, Samstag
und Sonntag von 14 bis 17 Uhr.

Die Vernissage zur Medizinausstellung war einer der ersten offiziellen Termine des neu gewählten Landrats Volker Boch (oben links). Kultur gehört für ihn
zu den wichtigen Faktoren, die in einer funktionierenden Gesellschaft unverzichtbar sind. An einer Mitmachstation begutachten Museumsleiter Fritz
Schellack (3. von rechts) und seine Nachfolgerin Kristina Müller-Bongard (rechts) mit ihren Gästen verschiedene Teesorten aus der Ausstellungsapotheke.
Heiko Scherer (unten links) erkannte den Behandlungsstuhl wieder, auf dem er als Kind Platz nehmen musste. Angesichts der Fülle an Exponaten und er-
klärenden Texten sollten sich Besucher Zeit nehmen für einen Rundgang. Kinder können auf eigene Entdeckungstour gehen. Fotos: Werner Dupuis

Schüler aus Rheinböllen erringen zweiten Platz

M Rheinböllen. Den zweiten Platz beim Wett-
bewerb der Bundeszentrale für politische Bil-
dung zum Thema „Unserem Wald geht es nicht
gut. Was können wir tun?“ hat die Klassenstufe
7 der Puricelli-Realschule plus aus Rheinböllen
belegt. Unter Anleitung und Begleitung der
beiden Lehrkräfte Sarah-Janina Heidberg und
Christian Fischer waren die Mädchen und Jun-
gen beim Wettbewerb zur politischen Bildung
angetreten und gewannen 1500 Euro Preisgeld.
Im 50. Jubiläumsjahr des Wettbewerbs, der

von der Bundeszentrale für politische Bildung
(bpb) ausgerufen wird, beteiligten sich rund
35 000 Schüler, die zu 13 verschiedenen
Wettbewerbsthemen ihre kreativen Beiträge
einreichen konnten. Die Klassenstufe 7 setzte
gegenüber 150 anderen Klassen der Stufen 4
bis 8 ein deutliches Zeichen. Sie befassten sich
während der fächerübergreifenden Projektar-
beit sowohl praktisch als auch theoretisch in-
tensiv mit dem Ökosystem Wald. Neben zwei
Kurzfilmen, die die Ergebnisse der beiden

Projekttage anschaulich darstellen, entstand
eine Multimedia-Präsentation. Der Projekttag
im Wald, zusammen mit dem Förster Herrn
Veeck, wurde auch dazu genutzt, einen Vi-
deoclip zu drehen, um die Kooperationspartner
der Schule und die Elternschaft für eine Spen-
denaktion zu motivieren. Die Spenden sollen
zur Erhaltung des Waldes beitragen, indem ei-
ne gemeinsame Pflanzaktion mit dem Forstamt
im schulnahen Wald durchgeführt wird.
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der Zeitung sind auch nur Menschen

... von Thomas Torkler

Latein wird mitunter unbe-
rechtigterweise als „tote
Sprache“ abgewertet. Da-

bei ist die Sprache der Römer all-
gegenwärtig in unserem Alltag.

Wir als alte Lateiner
Sogar bei der Ernennung eines
neuen Landrats und der in dersel-
ben Veranstaltung vorgenomme-
nen Verabschiedung des Amts-
vorgängers fielen lateinische Be-
griffe. Und darüber haben wir in
dieser Zeitung auch berichtet. Al-
lerdings falsch. Das kommt leider
schon mal vor, dass wir daneben-
hauen. In diesem Fall ist es aber
nicht überliefert, ob die Rednerin
einen lateinischen Begriff ver-
wechselt hat oder ob unser Be-
richterstatter – aus welchem Grund
auch immer – das Zitat falsch no-
tiert hatte. Wie auch immer, am
peinlichen Ergebnis ändert es
nichts. Was gedruckt ist, lässt sich
nun mal nicht mehr überschreiben.
„Du bist jetzt von der Exekutive in
die Judikative gewechselt“, sagte
die Erste Kreisbeigeordnete laut
unserem Zeitungsbericht. Das hät-
te bedeutet, dass Ex-Landrat Mar-
lon Bröhr vom Gesetzesvollzug zur

Rechtsprechung gewechselt wäre.
Damit wäre er aber nun bei Ge-
richt tätig und nicht im Bundestag.
Dort werden bekanntlich Gesetze
beschlossen. Und Gesetz heißt auf
Latein: Lex. Abgeleitet wird daraus
die Legislative, wenn man davon
spricht, wer die Gesetze erlässt.
Und dorthin ist Marlon Bröhr ge-
wechselt. Also von der ausführen-
den Gewalt in die gesetzgebende.
So genug der Staatsbürgerkunde.
Entweder Rita Lanius-Heck hat
sich versprochen oder wir bei der
Zeitung waren alle zu dusselig, es
zu merken – der Reporter, der mit-
geschrieben und dann den Text
formuliert hat, der Lektor, der den
Text korrigiert hat und die Kolle-
ginnen, die ihn vor dem Absenden
zum Druckzentrum erneut gelesen
hatten. Wenn es eines Beweises be-
durft hätte, dass Fehler in der Zei-
tung immer erst am nächsten Tag
auffallen, wenn sie in gedruckter
Form vorliegen: Bitteschön. Noch
mal zum Mitschreiben: Marlon
Bröhr ist von der Exekutive in die
Legislative gewechselt. Oder ohne
Latein: Er sitzt im Bundestag und
nicht auf dem Richterstuhl.
Und sein Nachfolger hat den
Wechsel vom Scriptor oder Nuntius
zur Exekutive vollzogen. Bekannt-
lich gehörte Volker Boch vor nicht
allzu langer Zeit zu den Schreibern
bzw. Berichterstattern. Jetzt wird
über ihn berichtet.

Neue Ausstellung:
Blinddarm, Grippe
und Hausgeburt
Hunsrück-Museum beleuchtet medizinische
Versorgung zwischen 1800 und 1970

Von unserem Reporter
Werner Dupuis

M Simmern. Bis russische Raketen
Tod und Elend über die Ukraine
brachten, war über zwei Jahre lang
Corona das dominante Thema. In-
spiriert durch die Pandemie und
immer auf der Suche nach interes-
santen Themen für Ausstellungen
in seinem Hunsrück-Museum, be-
schäftigte sich dessen Leiter Fritz
Schellack intensiv mit der medizi-
nischen Versorgung der Hunsrü-
cker Bevölkerung im Zeitraum zwi-
schen 1800 und 1970. Daraus re-
sultiert die neue Ausstellung
„Blinddarm – Grippe – Hausge-
burt“, die jetzt eröffnet wurde.

Schellack und seinem kreativen
Museumsteam ist es wieder einmal
gelungen, trotz beschränkter Mit-
tel, die medizinische Versorgung
der Hunsrücker Bevölkerung zwi-
schen 1800 und 1970 aus ganz un-
terschiedlichen Perspektiven dar-
zustellen. Der gusseiserne blaue,
über 100 Jahre alte Behandlungs-
stuhl aus der ehemaligen Arztpra-
xis von Dr. Wilhelm Schüler aus Bü-
chenbeuren ist ein medizinhistori-
sches Relikt aus dieser Zeit. Gene-
rationen von Patienten haben da-
rauf in der Praxis des Allgemein-
mediziners Platz genommen.

Heiko Scherer aus Simmern, der
als Kind Patient in der Praxis in der
feinen Gründerzeitvilla war, ge-
hörte auch dazu. Beim Anblick des
Stuhls, den er während des Rund-
gangs anlässlich der Vernissage in
einem nachgebauten Behand-
lungsraum entdeckte, wurde so
manche Erinnerungen in ihm wie-
der wach.

Schellack konnte sich in Anbe-
tracht der Vielschichtigkeit des
Themas nur mit ausgewählten As-
pekten der medizinischen Versor-
gung der Bevölkerung, mit einem
Schwerpunkt auf dem alten Land-
kreis Simmern, beschäftigen. Zwar
gibt es verschiedene Einzelunter-
suchungen und überlieferte Hin-
weise, eine systematische Ge-
samtuntersuchungwartet aber noch
auf ihre Fertigstellung, erläuterte
Schellack bei der gut besuchten
Ausstellungseröffnung. Der Bü-

chenbeurener Landarzt Dr. Wil-
helm Schüler ist für ihn exempla-
risch, für eine ganze Generation
von Landärzten, welche die Ver-
sorgung der Bevölkerung in der
ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts
sicherstellten.

Schon aus dem 16. Jahrhundert
stammen frühe medizinhistorische
Quellen, wie zum Beispiel das Re-
zeptbuch der Pfalzgräfin Katharina
aus dem Hause Pfalz-Simmern oder
Akten eines „Hospitälchens“. Im
Hunsrück gab es seit dem ausge-
henden 17. Jahrhundert erste Apo-
theken, deren Arznei das Leiden
der Kranken linderte.

Eine gesetzliche Krankenversi-
cherung wurde in Deutschland
1883 eingeführt. Zu Beginn des 20.
Jahrhunderts wurden in Simmern
gleich zwei Krankenhäuser gebaut.
Peripher auf zwei gegenüberlie-
genden Seiten der Kreisstadt wa-
ren sie konfessionell streng ge-
trennt, in katholisch und evange-
lisch. Daraus entstand die heutige
Hunsrück Klinik unter der Regie
der Kreuznacher Diakonie. Das ka-
tholische Krankenhaus stand ein-
mal da, wo sich heute die Kreis-
verwaltung befindet.

Heilkundige Personen waren in
dieser Zeit wichtige Anlaufstellen,
auch sprach man Wasserquellen
heilende Wirkung zu. Die aus
Dommershausen stammende Kno-
chenflicker-Dynastie Pies, oder der
in Tiefenbach praktizierende Heil-
praktiker Wolf sind heute immer
noch im öffentlichen Bewusstsein.
Krankheiten wie Grippe, Masern,
Scharlach und Typhus hatten oft-
mals tödlichen Ausgang und er-
schwerten den ohnehin schon har-
ten Alltag. Besonders Kinder, Alte
und von Vorerkrankungen betrof-
fene Personen wurden während re-
gional grassierender Epidemien
dahingerafft, ganze Familien aus-
gelöscht. In vielen Kirchenbüchern
und Chroniken sind diese Ereig-
nisse gesondert aufgeführt. Der
Fortschritt in der Medizin, wie die
Entdeckung des Penicillins 1928,
verbesserte die Situation und senk-
te die hohen Sterberaten. „Viel-
leicht hätte der Hunsrückmaler
Friedrich Karl Ströher nicht schon

im Alter von 49 Jahren, im De-
zember 1925, geschwächt durch
ein Herzleiden, an einer Grippe
sterben müssen, wenn er Penicillin
bekommen hätte?“, hinterfragte
Schellack, ohne darauf eine Ant-
wort geben zu können.

Erst nach dem Zweiten Welt-
krieg begann sich die Situation im
Gesundheitswesen zunehmend zu
verbessern. Schellack verschwieg
aber auch nicht die Tragik der Ge-
schichte: Kriege trugen immer zum
medizinischen Fortschritt bei.
Wundärzte spielten in diesem Zu-
sammenhang seit Jahrhunderten
eine wichtige Rolle.

Für einen Besuch der Ausstel-
lung sollte man sich Zeit nehmen.
Der aufmerksame Beobachter kann
beim intensiven Betrachten der
medizinischen Utensilien, Appara-
te und Präparate, die aus ver-
schiedenen Arztpraxen und
Schränken der Kirchberger-
Schwanen-Apotheke oder der
Mohren-Apotheke aus Simmern
stammen auf Entdeckungstour ge-
hen. Ein Motorrad mit dem eine
Hebamme auf ihren Fahrten zu
Schwangeren und bei Hausgebur-
ten durch den Hunsrück fuhr, ge-
hört zum reichen Fundus der Schau,
genauso wie viele historische Fotos

und Darstellungen. Große und
kleine Besucher können an Mit-
machstationen fühlen und riechen
und mit ihren Sinnen ihre eigenen
Horizonte erweitern.

In einer langen Reihe von be-
merkenswerten Ausstellungen, in
denen viele, häufig auch unkon-
ventionelle Ideen zur Präsentation
nie versiegten, die immer wieder
die Besucher verblüfften, wozu ein
Regionalmuseum mit seinen be-
grenzten Mitteln fähig ist, war dies
die letzte Ausstellung in der Regie
von Dr. Fritz Schellack. Im Mai
2022 wird er nach 24 Jahren als Lei-
ter des Hunsrück-Museums seinen

Ruhestand antreten. Nachfolgerin
wird die Kulturwissenschafterin
Kristina Müller-Bongard, die ge-
nauso wie Schellack ihre Wurzeln
im Hunsrück hat und mit großer
Kompetenz, Kreativität und Lei-
denschaft das Hunsrück-Museum
in die nächste Epoche führen will.

Z Zu sehen ist die Ausstellung bis
zum Jahresende im Hunsrück-

Museum im Simmerner Schloss. Infos:
Tel. 06761/7009 oder per E-Mail an
info@hunsrueck-museum.de. Die
Öffnungszeiten: Dienstag bis Freitag
10 bis 13 und 14 bis 17 Uhr, Samstag
und Sonntag von 14 bis 17 Uhr.

Die Vernissage zur Medizinausstellung war einer der ersten offiziellen Termine des neu gewählten Landrats Volker Boch (oben links). Kultur gehört für ihn
zu den wichtigen Faktoren, die in einer funktionierenden Gesellschaft unverzichtbar sind. An einer Mitmachstation begutachten Museumsleiter Fritz
Schellack (3. von rechts) und seine Nachfolgerin Kristina Müller-Bongard (rechts) mit ihren Gästen verschiedene Teesorten aus der Ausstellungsapotheke.
Heiko Scherer (unten links) erkannte den Behandlungsstuhl wieder, auf dem er als Kind Platz nehmen musste. Angesichts der Fülle an Exponaten und er-
klärenden Texten sollten sich Besucher Zeit nehmen für einen Rundgang. Kinder können auf eigene Entdeckungstour gehen. Fotos: Werner Dupuis

Schüler aus Rheinböllen erringen zweiten Platz

M Rheinböllen. Den zweiten Platz beim Wett-
bewerb der Bundeszentrale für politische Bil-
dung zum Thema „Unserem Wald geht es nicht
gut. Was können wir tun?“ hat die Klassenstufe
7 der Puricelli-Realschule plus aus Rheinböllen
belegt. Unter Anleitung und Begleitung der
beiden Lehrkräfte Sarah-Janina Heidberg und
Christian Fischer waren die Mädchen und Jun-
gen beim Wettbewerb zur politischen Bildung
angetreten und gewannen 1500 Euro Preisgeld.
Im 50. Jubiläumsjahr des Wettbewerbs, der

von der Bundeszentrale für politische Bildung
(bpb) ausgerufen wird, beteiligten sich rund
35 000 Schüler, die zu 13 verschiedenen
Wettbewerbsthemen ihre kreativen Beiträge
einreichen konnten. Die Klassenstufe 7 setzte
gegenüber 150 anderen Klassen der Stufen 4
bis 8 ein deutliches Zeichen. Sie befassten sich
während der fächerübergreifenden Projektar-
beit sowohl praktisch als auch theoretisch in-
tensiv mit dem Ökosystem Wald. Neben zwei
Kurzfilmen, die die Ergebnisse der beiden

Projekttage anschaulich darstellen, entstand
eine Multimedia-Präsentation. Der Projekttag
im Wald, zusammen mit dem Förster Herrn
Veeck, wurde auch dazu genutzt, einen Vi-
deoclip zu drehen, um die Kooperationspartner
der Schule und die Elternschaft für eine Spen-
denaktion zu motivieren. Die Spenden sollen
zur Erhaltung des Waldes beitragen, indem ei-
ne gemeinsame Pflanzaktion mit dem Forstamt
im schulnahen Wald durchgeführt wird.

Foto: Puricelli-Realschule plus
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Latein wird mitunter unbe-
rechtigterweise als „tote
Sprache“ abgewertet. Da-

bei ist die Sprache der Römer all-
gegenwärtig in unserem Alltag.

Wir als alte Lateiner
Sogar bei der Ernennung eines
neuen Landrats und der in dersel-
ben Veranstaltung vorgenomme-
nen Verabschiedung des Amts-
vorgängers fielen lateinische Be-
griffe. Und darüber haben wir in
dieser Zeitung auch berichtet. Al-
lerdings falsch. Das kommt leider
schon mal vor, dass wir daneben-
hauen. In diesem Fall ist es aber
nicht überliefert, ob die Rednerin
einen lateinischen Begriff ver-
wechselt hat oder ob unser Be-
richterstatter – aus welchem Grund
auch immer – das Zitat falsch no-
tiert hatte. Wie auch immer, am
peinlichen Ergebnis ändert es
nichts. Was gedruckt ist, lässt sich
nun mal nicht mehr überschreiben.
„Du bist jetzt von der Exekutive in
die Judikative gewechselt“, sagte
die Erste Kreisbeigeordnete laut
unserem Zeitungsbericht. Das hät-
te bedeutet, dass Ex-Landrat Mar-
lon Bröhr vom Gesetzesvollzug zur

Rechtsprechung gewechselt wäre.
Damit wäre er aber nun bei Ge-
richt tätig und nicht im Bundestag.
Dort werden bekanntlich Gesetze
beschlossen. Und Gesetz heißt auf
Latein: Lex. Abgeleitet wird daraus
die Legislative, wenn man davon
spricht, wer die Gesetze erlässt.
Und dorthin ist Marlon Bröhr ge-
wechselt. Also von der ausführen-
den Gewalt in die gesetzgebende.
So genug der Staatsbürgerkunde.
Entweder Rita Lanius-Heck hat
sich versprochen oder wir bei der
Zeitung waren alle zu dusselig, es
zu merken – der Reporter, der mit-
geschrieben und dann den Text
formuliert hat, der Lektor, der den
Text korrigiert hat und die Kolle-
ginnen, die ihn vor dem Absenden
zum Druckzentrum erneut gelesen
hatten. Wenn es eines Beweises be-
durft hätte, dass Fehler in der Zei-
tung immer erst am nächsten Tag
auffallen, wenn sie in gedruckter
Form vorliegen: Bitteschön. Noch
mal zum Mitschreiben: Marlon
Bröhr ist von der Exekutive in die
Legislative gewechselt. Oder ohne
Latein: Er sitzt im Bundestag und
nicht auf dem Richterstuhl.
Und sein Nachfolger hat den
Wechsel vom Scriptor oder Nuntius
zur Exekutive vollzogen. Bekannt-
lich gehörte Volker Boch vor nicht
allzu langer Zeit zu den Schreibern
bzw. Berichterstattern. Jetzt wird
über ihn berichtet.

Neue Ausstellung:
Blinddarm, Grippe
und Hausgeburt
Hunsrück-Museum beleuchtet medizinische
Versorgung zwischen 1800 und 1970

Von unserem Reporter
Werner Dupuis

M Simmern. Bis russische Raketen
Tod und Elend über die Ukraine
brachten, war über zwei Jahre lang
Corona das dominante Thema. In-
spiriert durch die Pandemie und
immer auf der Suche nach interes-
santen Themen für Ausstellungen
in seinem Hunsrück-Museum, be-
schäftigte sich dessen Leiter Fritz
Schellack intensiv mit der medizi-
nischen Versorgung der Hunsrü-
cker Bevölkerung im Zeitraum zwi-
schen 1800 und 1970. Daraus re-
sultiert die neue Ausstellung
„Blinddarm – Grippe – Hausge-
burt“, die jetzt eröffnet wurde.

Schellack und seinem kreativen
Museumsteam ist es wieder einmal
gelungen, trotz beschränkter Mit-
tel, die medizinische Versorgung
der Hunsrücker Bevölkerung zwi-
schen 1800 und 1970 aus ganz un-
terschiedlichen Perspektiven dar-
zustellen. Der gusseiserne blaue,
über 100 Jahre alte Behandlungs-
stuhl aus der ehemaligen Arztpra-
xis von Dr. Wilhelm Schüler aus Bü-
chenbeuren ist ein medizinhistori-
sches Relikt aus dieser Zeit. Gene-
rationen von Patienten haben da-
rauf in der Praxis des Allgemein-
mediziners Platz genommen.

Heiko Scherer aus Simmern, der
als Kind Patient in der Praxis in der
feinen Gründerzeitvilla war, ge-
hörte auch dazu. Beim Anblick des
Stuhls, den er während des Rund-
gangs anlässlich der Vernissage in
einem nachgebauten Behand-
lungsraum entdeckte, wurde so
manche Erinnerungen in ihm wie-
der wach.

Schellack konnte sich in Anbe-
tracht der Vielschichtigkeit des
Themas nur mit ausgewählten As-
pekten der medizinischen Versor-
gung der Bevölkerung, mit einem
Schwerpunkt auf dem alten Land-
kreis Simmern, beschäftigen. Zwar
gibt es verschiedene Einzelunter-
suchungen und überlieferte Hin-
weise, eine systematische Ge-
samtuntersuchungwartet aber noch
auf ihre Fertigstellung, erläuterte
Schellack bei der gut besuchten
Ausstellungseröffnung. Der Bü-

chenbeurener Landarzt Dr. Wil-
helm Schüler ist für ihn exempla-
risch, für eine ganze Generation
von Landärzten, welche die Ver-
sorgung der Bevölkerung in der
ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts
sicherstellten.

Schon aus dem 16. Jahrhundert
stammen frühe medizinhistorische
Quellen, wie zum Beispiel das Re-
zeptbuch der Pfalzgräfin Katharina
aus dem Hause Pfalz-Simmern oder
Akten eines „Hospitälchens“. Im
Hunsrück gab es seit dem ausge-
henden 17. Jahrhundert erste Apo-
theken, deren Arznei das Leiden
der Kranken linderte.

Eine gesetzliche Krankenversi-
cherung wurde in Deutschland
1883 eingeführt. Zu Beginn des 20.
Jahrhunderts wurden in Simmern
gleich zwei Krankenhäuser gebaut.
Peripher auf zwei gegenüberlie-
genden Seiten der Kreisstadt wa-
ren sie konfessionell streng ge-
trennt, in katholisch und evange-
lisch. Daraus entstand die heutige
Hunsrück Klinik unter der Regie
der Kreuznacher Diakonie. Das ka-
tholische Krankenhaus stand ein-
mal da, wo sich heute die Kreis-
verwaltung befindet.

Heilkundige Personen waren in
dieser Zeit wichtige Anlaufstellen,
auch sprach man Wasserquellen
heilende Wirkung zu. Die aus
Dommershausen stammende Kno-
chenflicker-Dynastie Pies, oder der
in Tiefenbach praktizierende Heil-
praktiker Wolf sind heute immer
noch im öffentlichen Bewusstsein.
Krankheiten wie Grippe, Masern,
Scharlach und Typhus hatten oft-
mals tödlichen Ausgang und er-
schwerten den ohnehin schon har-
ten Alltag. Besonders Kinder, Alte
und von Vorerkrankungen betrof-
fene Personen wurden während re-
gional grassierender Epidemien
dahingerafft, ganze Familien aus-
gelöscht. In vielen Kirchenbüchern
und Chroniken sind diese Ereig-
nisse gesondert aufgeführt. Der
Fortschritt in der Medizin, wie die
Entdeckung des Penicillins 1928,
verbesserte die Situation und senk-
te die hohen Sterberaten. „Viel-
leicht hätte der Hunsrückmaler
Friedrich Karl Ströher nicht schon

im Alter von 49 Jahren, im De-
zember 1925, geschwächt durch
ein Herzleiden, an einer Grippe
sterben müssen, wenn er Penicillin
bekommen hätte?“, hinterfragte
Schellack, ohne darauf eine Ant-
wort geben zu können.

Erst nach dem Zweiten Welt-
krieg begann sich die Situation im
Gesundheitswesen zunehmend zu
verbessern. Schellack verschwieg
aber auch nicht die Tragik der Ge-
schichte: Kriege trugen immer zum
medizinischen Fortschritt bei.
Wundärzte spielten in diesem Zu-
sammenhang seit Jahrhunderten
eine wichtige Rolle.

Für einen Besuch der Ausstel-
lung sollte man sich Zeit nehmen.
Der aufmerksame Beobachter kann
beim intensiven Betrachten der
medizinischen Utensilien, Appara-
te und Präparate, die aus ver-
schiedenen Arztpraxen und
Schränken der Kirchberger-
Schwanen-Apotheke oder der
Mohren-Apotheke aus Simmern
stammen auf Entdeckungstour ge-
hen. Ein Motorrad mit dem eine
Hebamme auf ihren Fahrten zu
Schwangeren und bei Hausgebur-
ten durch den Hunsrück fuhr, ge-
hört zum reichen Fundus der Schau,
genauso wie viele historische Fotos

und Darstellungen. Große und
kleine Besucher können an Mit-
machstationen fühlen und riechen
und mit ihren Sinnen ihre eigenen
Horizonte erweitern.

In einer langen Reihe von be-
merkenswerten Ausstellungen, in
denen viele, häufig auch unkon-
ventionelle Ideen zur Präsentation
nie versiegten, die immer wieder
die Besucher verblüfften, wozu ein
Regionalmuseum mit seinen be-
grenzten Mitteln fähig ist, war dies
die letzte Ausstellung in der Regie
von Dr. Fritz Schellack. Im Mai
2022 wird er nach 24 Jahren als Lei-
ter des Hunsrück-Museums seinen

Ruhestand antreten. Nachfolgerin
wird die Kulturwissenschafterin
Kristina Müller-Bongard, die ge-
nauso wie Schellack ihre Wurzeln
im Hunsrück hat und mit großer
Kompetenz, Kreativität und Lei-
denschaft das Hunsrück-Museum
in die nächste Epoche führen will.

Z Zu sehen ist die Ausstellung bis
zum Jahresende im Hunsrück-

Museum im Simmerner Schloss. Infos:
Tel. 06761/7009 oder per E-Mail an
info@hunsrueck-museum.de. Die
Öffnungszeiten: Dienstag bis Freitag
10 bis 13 und 14 bis 17 Uhr, Samstag
und Sonntag von 14 bis 17 Uhr.

Die Vernissage zur Medizinausstellung war einer der ersten offiziellen Termine des neu gewählten Landrats Volker Boch (oben links). Kultur gehört für ihn
zu den wichtigen Faktoren, die in einer funktionierenden Gesellschaft unverzichtbar sind. An einer Mitmachstation begutachten Museumsleiter Fritz
Schellack (3. von rechts) und seine Nachfolgerin Kristina Müller-Bongard (rechts) mit ihren Gästen verschiedene Teesorten aus der Ausstellungsapotheke.
Heiko Scherer (unten links) erkannte den Behandlungsstuhl wieder, auf dem er als Kind Platz nehmen musste. Angesichts der Fülle an Exponaten und er-
klärenden Texten sollten sich Besucher Zeit nehmen für einen Rundgang. Kinder können auf eigene Entdeckungstour gehen. Fotos: Werner Dupuis

Schüler aus Rheinböllen erringen zweiten Platz

M Rheinböllen. Den zweiten Platz beim Wett-
bewerb der Bundeszentrale für politische Bil-
dung zum Thema „Unserem Wald geht es nicht
gut. Was können wir tun?“ hat die Klassenstufe
7 der Puricelli-Realschule plus aus Rheinböllen
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einreichen konnten. Die Klassenstufe 7 setzte
gegenüber 150 anderen Klassen der Stufen 4
bis 8 ein deutliches Zeichen. Sie befassten sich
während der fächerübergreifenden Projektar-
beit sowohl praktisch als auch theoretisch in-
tensiv mit dem Ökosystem Wald. Neben zwei
Kurzfilmen, die die Ergebnisse der beiden

Projekttage anschaulich darstellen, entstand
eine Multimedia-Präsentation. Der Projekttag
im Wald, zusammen mit dem Förster Herrn
Veeck, wurde auch dazu genutzt, einen Vi-
deoclip zu drehen, um die Kooperationspartner
der Schule und die Elternschaft für eine Spen-
denaktion zu motivieren. Die Spenden sollen
zur Erhaltung des Waldes beitragen, indem ei-
ne gemeinsame Pflanzaktion mit dem Forstamt
im schulnahen Wald durchgeführt wird.

Foto: Puricelli-Realschule plus

SEITE 18 NR. 60 · SAMSTAG, 12. MÄRZ 2022

schrod

Lokales

Hervorgekramt

Errare humanum est – die Irren bei
der Zeitung sind auch nur Menschen

... von Thomas Torkler

Latein wird mitunter unbe-
rechtigterweise als „tote
Sprache“ abgewertet. Da-

bei ist die Sprache der Römer all-
gegenwärtig in unserem Alltag.

Wir als alte Lateiner
Sogar bei der Ernennung eines
neuen Landrats und der in dersel-
ben Veranstaltung vorgenomme-
nen Verabschiedung des Amts-
vorgängers fielen lateinische Be-
griffe. Und darüber haben wir in
dieser Zeitung auch berichtet. Al-
lerdings falsch. Das kommt leider
schon mal vor, dass wir daneben-
hauen. In diesem Fall ist es aber
nicht überliefert, ob die Rednerin
einen lateinischen Begriff ver-
wechselt hat oder ob unser Be-
richterstatter – aus welchem Grund
auch immer – das Zitat falsch no-
tiert hatte. Wie auch immer, am
peinlichen Ergebnis ändert es
nichts. Was gedruckt ist, lässt sich
nun mal nicht mehr überschreiben.
„Du bist jetzt von der Exekutive in
die Judikative gewechselt“, sagte
die Erste Kreisbeigeordnete laut
unserem Zeitungsbericht. Das hät-
te bedeutet, dass Ex-Landrat Mar-
lon Bröhr vom Gesetzesvollzug zur

Rechtsprechung gewechselt wäre.
Damit wäre er aber nun bei Ge-
richt tätig und nicht im Bundestag.
Dort werden bekanntlich Gesetze
beschlossen. Und Gesetz heißt auf
Latein: Lex. Abgeleitet wird daraus
die Legislative, wenn man davon
spricht, wer die Gesetze erlässt.
Und dorthin ist Marlon Bröhr ge-
wechselt. Also von der ausführen-
den Gewalt in die gesetzgebende.
So genug der Staatsbürgerkunde.
Entweder Rita Lanius-Heck hat
sich versprochen oder wir bei der
Zeitung waren alle zu dusselig, es
zu merken – der Reporter, der mit-
geschrieben und dann den Text
formuliert hat, der Lektor, der den
Text korrigiert hat und die Kolle-
ginnen, die ihn vor dem Absenden
zum Druckzentrum erneut gelesen
hatten. Wenn es eines Beweises be-
durft hätte, dass Fehler in der Zei-
tung immer erst am nächsten Tag
auffallen, wenn sie in gedruckter
Form vorliegen: Bitteschön. Noch
mal zum Mitschreiben: Marlon
Bröhr ist von der Exekutive in die
Legislative gewechselt. Oder ohne
Latein: Er sitzt im Bundestag und
nicht auf dem Richterstuhl.
Und sein Nachfolger hat den
Wechsel vom Scriptor oder Nuntius
zur Exekutive vollzogen. Bekannt-
lich gehörte Volker Boch vor nicht
allzu langer Zeit zu den Schreibern
bzw. Berichterstattern. Jetzt wird
über ihn berichtet.

Neue Ausstellung:
Blinddarm, Grippe
und Hausgeburt
Hunsrück-Museum beleuchtet medizinische
Versorgung zwischen 1800 und 1970

Von unserem Reporter
Werner Dupuis

M Simmern. Bis russische Raketen
Tod und Elend über die Ukraine
brachten, war über zwei Jahre lang
Corona das dominante Thema. In-
spiriert durch die Pandemie und
immer auf der Suche nach interes-
santen Themen für Ausstellungen
in seinem Hunsrück-Museum, be-
schäftigte sich dessen Leiter Fritz
Schellack intensiv mit der medizi-
nischen Versorgung der Hunsrü-
cker Bevölkerung im Zeitraum zwi-
schen 1800 und 1970. Daraus re-
sultiert die neue Ausstellung
„Blinddarm – Grippe – Hausge-
burt“, die jetzt eröffnet wurde.

Schellack und seinem kreativen
Museumsteam ist es wieder einmal
gelungen, trotz beschränkter Mit-
tel, die medizinische Versorgung
der Hunsrücker Bevölkerung zwi-
schen 1800 und 1970 aus ganz un-
terschiedlichen Perspektiven dar-
zustellen. Der gusseiserne blaue,
über 100 Jahre alte Behandlungs-
stuhl aus der ehemaligen Arztpra-
xis von Dr. Wilhelm Schüler aus Bü-
chenbeuren ist ein medizinhistori-
sches Relikt aus dieser Zeit. Gene-
rationen von Patienten haben da-
rauf in der Praxis des Allgemein-
mediziners Platz genommen.

Heiko Scherer aus Simmern, der
als Kind Patient in der Praxis in der
feinen Gründerzeitvilla war, ge-
hörte auch dazu. Beim Anblick des
Stuhls, den er während des Rund-
gangs anlässlich der Vernissage in
einem nachgebauten Behand-
lungsraum entdeckte, wurde so
manche Erinnerungen in ihm wie-
der wach.

Schellack konnte sich in Anbe-
tracht der Vielschichtigkeit des
Themas nur mit ausgewählten As-
pekten der medizinischen Versor-
gung der Bevölkerung, mit einem
Schwerpunkt auf dem alten Land-
kreis Simmern, beschäftigen. Zwar
gibt es verschiedene Einzelunter-
suchungen und überlieferte Hin-
weise, eine systematische Ge-
samtuntersuchungwartet aber noch
auf ihre Fertigstellung, erläuterte
Schellack bei der gut besuchten
Ausstellungseröffnung. Der Bü-

chenbeurener Landarzt Dr. Wil-
helm Schüler ist für ihn exempla-
risch, für eine ganze Generation
von Landärzten, welche die Ver-
sorgung der Bevölkerung in der
ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts
sicherstellten.

Schon aus dem 16. Jahrhundert
stammen frühe medizinhistorische
Quellen, wie zum Beispiel das Re-
zeptbuch der Pfalzgräfin Katharina
aus dem Hause Pfalz-Simmern oder
Akten eines „Hospitälchens“. Im
Hunsrück gab es seit dem ausge-
henden 17. Jahrhundert erste Apo-
theken, deren Arznei das Leiden
der Kranken linderte.

Eine gesetzliche Krankenversi-
cherung wurde in Deutschland
1883 eingeführt. Zu Beginn des 20.
Jahrhunderts wurden in Simmern
gleich zwei Krankenhäuser gebaut.
Peripher auf zwei gegenüberlie-
genden Seiten der Kreisstadt wa-
ren sie konfessionell streng ge-
trennt, in katholisch und evange-
lisch. Daraus entstand die heutige
Hunsrück Klinik unter der Regie
der Kreuznacher Diakonie. Das ka-
tholische Krankenhaus stand ein-
mal da, wo sich heute die Kreis-
verwaltung befindet.

Heilkundige Personen waren in
dieser Zeit wichtige Anlaufstellen,
auch sprach man Wasserquellen
heilende Wirkung zu. Die aus
Dommershausen stammende Kno-
chenflicker-Dynastie Pies, oder der
in Tiefenbach praktizierende Heil-
praktiker Wolf sind heute immer
noch im öffentlichen Bewusstsein.
Krankheiten wie Grippe, Masern,
Scharlach und Typhus hatten oft-
mals tödlichen Ausgang und er-
schwerten den ohnehin schon har-
ten Alltag. Besonders Kinder, Alte
und von Vorerkrankungen betrof-
fene Personen wurden während re-
gional grassierender Epidemien
dahingerafft, ganze Familien aus-
gelöscht. In vielen Kirchenbüchern
und Chroniken sind diese Ereig-
nisse gesondert aufgeführt. Der
Fortschritt in der Medizin, wie die
Entdeckung des Penicillins 1928,
verbesserte die Situation und senk-
te die hohen Sterberaten. „Viel-
leicht hätte der Hunsrückmaler
Friedrich Karl Ströher nicht schon

im Alter von 49 Jahren, im De-
zember 1925, geschwächt durch
ein Herzleiden, an einer Grippe
sterben müssen, wenn er Penicillin
bekommen hätte?“, hinterfragte
Schellack, ohne darauf eine Ant-
wort geben zu können.

Erst nach dem Zweiten Welt-
krieg begann sich die Situation im
Gesundheitswesen zunehmend zu
verbessern. Schellack verschwieg
aber auch nicht die Tragik der Ge-
schichte: Kriege trugen immer zum
medizinischen Fortschritt bei.
Wundärzte spielten in diesem Zu-
sammenhang seit Jahrhunderten
eine wichtige Rolle.

Für einen Besuch der Ausstel-
lung sollte man sich Zeit nehmen.
Der aufmerksame Beobachter kann
beim intensiven Betrachten der
medizinischen Utensilien, Appara-
te und Präparate, die aus ver-
schiedenen Arztpraxen und
Schränken der Kirchberger-
Schwanen-Apotheke oder der
Mohren-Apotheke aus Simmern
stammen auf Entdeckungstour ge-
hen. Ein Motorrad mit dem eine
Hebamme auf ihren Fahrten zu
Schwangeren und bei Hausgebur-
ten durch den Hunsrück fuhr, ge-
hört zum reichen Fundus der Schau,
genauso wie viele historische Fotos

und Darstellungen. Große und
kleine Besucher können an Mit-
machstationen fühlen und riechen
und mit ihren Sinnen ihre eigenen
Horizonte erweitern.

In einer langen Reihe von be-
merkenswerten Ausstellungen, in
denen viele, häufig auch unkon-
ventionelle Ideen zur Präsentation
nie versiegten, die immer wieder
die Besucher verblüfften, wozu ein
Regionalmuseum mit seinen be-
grenzten Mitteln fähig ist, war dies
die letzte Ausstellung in der Regie
von Dr. Fritz Schellack. Im Mai
2022 wird er nach 24 Jahren als Lei-
ter des Hunsrück-Museums seinen

Ruhestand antreten. Nachfolgerin
wird die Kulturwissenschafterin
Kristina Müller-Bongard, die ge-
nauso wie Schellack ihre Wurzeln
im Hunsrück hat und mit großer
Kompetenz, Kreativität und Lei-
denschaft das Hunsrück-Museum
in die nächste Epoche führen will.

Z Zu sehen ist die Ausstellung bis
zum Jahresende im Hunsrück-

Museum im Simmerner Schloss. Infos:
Tel. 06761/7009 oder per E-Mail an
info@hunsrueck-museum.de. Die
Öffnungszeiten: Dienstag bis Freitag
10 bis 13 und 14 bis 17 Uhr, Samstag
und Sonntag von 14 bis 17 Uhr.

Die Vernissage zur Medizinausstellung war einer der ersten offiziellen Termine des neu gewählten Landrats Volker Boch (oben links). Kultur gehört für ihn
zu den wichtigen Faktoren, die in einer funktionierenden Gesellschaft unverzichtbar sind. An einer Mitmachstation begutachten Museumsleiter Fritz
Schellack (3. von rechts) und seine Nachfolgerin Kristina Müller-Bongard (rechts) mit ihren Gästen verschiedene Teesorten aus der Ausstellungsapotheke.
Heiko Scherer (unten links) erkannte den Behandlungsstuhl wieder, auf dem er als Kind Platz nehmen musste. Angesichts der Fülle an Exponaten und er-
klärenden Texten sollten sich Besucher Zeit nehmen für einen Rundgang. Kinder können auf eigene Entdeckungstour gehen. Fotos: Werner Dupuis

Schüler aus Rheinböllen erringen zweiten Platz

M Rheinböllen. Den zweiten Platz beim Wett-
bewerb der Bundeszentrale für politische Bil-
dung zum Thema „Unserem Wald geht es nicht
gut. Was können wir tun?“ hat die Klassenstufe
7 der Puricelli-Realschule plus aus Rheinböllen
belegt. Unter Anleitung und Begleitung der
beiden Lehrkräfte Sarah-Janina Heidberg und
Christian Fischer waren die Mädchen und Jun-
gen beim Wettbewerb zur politischen Bildung
angetreten und gewannen 1500 Euro Preisgeld.
Im 50. Jubiläumsjahr des Wettbewerbs, der

von der Bundeszentrale für politische Bildung
(bpb) ausgerufen wird, beteiligten sich rund
35 000 Schüler, die zu 13 verschiedenen
Wettbewerbsthemen ihre kreativen Beiträge
einreichen konnten. Die Klassenstufe 7 setzte
gegenüber 150 anderen Klassen der Stufen 4
bis 8 ein deutliches Zeichen. Sie befassten sich
während der fächerübergreifenden Projektar-
beit sowohl praktisch als auch theoretisch in-
tensiv mit dem Ökosystem Wald. Neben zwei
Kurzfilmen, die die Ergebnisse der beiden

Projekttage anschaulich darstellen, entstand
eine Multimedia-Präsentation. Der Projekttag
im Wald, zusammen mit dem Förster Herrn
Veeck, wurde auch dazu genutzt, einen Vi-
deoclip zu drehen, um die Kooperationspartner
der Schule und die Elternschaft für eine Spen-
denaktion zu motivieren. Die Spenden sollen
zur Erhaltung des Waldes beitragen, indem ei-
ne gemeinsame Pflanzaktion mit dem Forstamt
im schulnahen Wald durchgeführt wird.
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Errare humanum est – die Irren bei
der Zeitung sind auch nur Menschen

... von Thomas Torkler

Latein wird mitunter unbe-
rechtigterweise als „tote
Sprache“ abgewertet. Da-

bei ist die Sprache der Römer all-
gegenwärtig in unserem Alltag.

Wir als alte Lateiner
Sogar bei der Ernennung eines
neuen Landrats und der in dersel-
ben Veranstaltung vorgenomme-
nen Verabschiedung des Amts-
vorgängers fielen lateinische Be-
griffe. Und darüber haben wir in
dieser Zeitung auch berichtet. Al-
lerdings falsch. Das kommt leider
schon mal vor, dass wir daneben-
hauen. In diesem Fall ist es aber
nicht überliefert, ob die Rednerin
einen lateinischen Begriff ver-
wechselt hat oder ob unser Be-
richterstatter – aus welchem Grund
auch immer – das Zitat falsch no-
tiert hatte. Wie auch immer, am
peinlichen Ergebnis ändert es
nichts. Was gedruckt ist, lässt sich
nun mal nicht mehr überschreiben.
„Du bist jetzt von der Exekutive in
die Judikative gewechselt“, sagte
die Erste Kreisbeigeordnete laut
unserem Zeitungsbericht. Das hät-
te bedeutet, dass Ex-Landrat Mar-
lon Bröhr vom Gesetzesvollzug zur

Rechtsprechung gewechselt wäre.
Damit wäre er aber nun bei Ge-
richt tätig und nicht im Bundestag.
Dort werden bekanntlich Gesetze
beschlossen. Und Gesetz heißt auf
Latein: Lex. Abgeleitet wird daraus
die Legislative, wenn man davon
spricht, wer die Gesetze erlässt.
Und dorthin ist Marlon Bröhr ge-
wechselt. Also von der ausführen-
den Gewalt in die gesetzgebende.
So genug der Staatsbürgerkunde.
Entweder Rita Lanius-Heck hat
sich versprochen oder wir bei der
Zeitung waren alle zu dusselig, es
zu merken – der Reporter, der mit-
geschrieben und dann den Text
formuliert hat, der Lektor, der den
Text korrigiert hat und die Kolle-
ginnen, die ihn vor dem Absenden
zum Druckzentrum erneut gelesen
hatten. Wenn es eines Beweises be-
durft hätte, dass Fehler in der Zei-
tung immer erst am nächsten Tag
auffallen, wenn sie in gedruckter
Form vorliegen: Bitteschön. Noch
mal zum Mitschreiben: Marlon
Bröhr ist von der Exekutive in die
Legislative gewechselt. Oder ohne
Latein: Er sitzt im Bundestag und
nicht auf dem Richterstuhl.
Und sein Nachfolger hat den
Wechsel vom Scriptor oder Nuntius
zur Exekutive vollzogen. Bekannt-
lich gehörte Volker Boch vor nicht
allzu langer Zeit zu den Schreibern
bzw. Berichterstattern. Jetzt wird
über ihn berichtet.

Neue Ausstellung:
Blinddarm, Grippe
und Hausgeburt
Hunsrück-Museum beleuchtet medizinische
Versorgung zwischen 1800 und 1970

Von unserem Reporter
Werner Dupuis

M Simmern. Bis russische Raketen
Tod und Elend über die Ukraine
brachten, war über zwei Jahre lang
Corona das dominante Thema. In-
spiriert durch die Pandemie und
immer auf der Suche nach interes-
santen Themen für Ausstellungen
in seinem Hunsrück-Museum, be-
schäftigte sich dessen Leiter Fritz
Schellack intensiv mit der medizi-
nischen Versorgung der Hunsrü-
cker Bevölkerung im Zeitraum zwi-
schen 1800 und 1970. Daraus re-
sultiert die neue Ausstellung
„Blinddarm – Grippe – Hausge-
burt“, die jetzt eröffnet wurde.

Schellack und seinem kreativen
Museumsteam ist es wieder einmal
gelungen, trotz beschränkter Mit-
tel, die medizinische Versorgung
der Hunsrücker Bevölkerung zwi-
schen 1800 und 1970 aus ganz un-
terschiedlichen Perspektiven dar-
zustellen. Der gusseiserne blaue,
über 100 Jahre alte Behandlungs-
stuhl aus der ehemaligen Arztpra-
xis von Dr. Wilhelm Schüler aus Bü-
chenbeuren ist ein medizinhistori-
sches Relikt aus dieser Zeit. Gene-
rationen von Patienten haben da-
rauf in der Praxis des Allgemein-
mediziners Platz genommen.

Heiko Scherer aus Simmern, der
als Kind Patient in der Praxis in der
feinen Gründerzeitvilla war, ge-
hörte auch dazu. Beim Anblick des
Stuhls, den er während des Rund-
gangs anlässlich der Vernissage in
einem nachgebauten Behand-
lungsraum entdeckte, wurde so
manche Erinnerungen in ihm wie-
der wach.

Schellack konnte sich in Anbe-
tracht der Vielschichtigkeit des
Themas nur mit ausgewählten As-
pekten der medizinischen Versor-
gung der Bevölkerung, mit einem
Schwerpunkt auf dem alten Land-
kreis Simmern, beschäftigen. Zwar
gibt es verschiedene Einzelunter-
suchungen und überlieferte Hin-
weise, eine systematische Ge-
samtuntersuchungwartet aber noch
auf ihre Fertigstellung, erläuterte
Schellack bei der gut besuchten
Ausstellungseröffnung. Der Bü-

chenbeurener Landarzt Dr. Wil-
helm Schüler ist für ihn exempla-
risch, für eine ganze Generation
von Landärzten, welche die Ver-
sorgung der Bevölkerung in der
ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts
sicherstellten.

Schon aus dem 16. Jahrhundert
stammen frühe medizinhistorische
Quellen, wie zum Beispiel das Re-
zeptbuch der Pfalzgräfin Katharina
aus dem Hause Pfalz-Simmern oder
Akten eines „Hospitälchens“. Im
Hunsrück gab es seit dem ausge-
henden 17. Jahrhundert erste Apo-
theken, deren Arznei das Leiden
der Kranken linderte.

Eine gesetzliche Krankenversi-
cherung wurde in Deutschland
1883 eingeführt. Zu Beginn des 20.
Jahrhunderts wurden in Simmern
gleich zwei Krankenhäuser gebaut.
Peripher auf zwei gegenüberlie-
genden Seiten der Kreisstadt wa-
ren sie konfessionell streng ge-
trennt, in katholisch und evange-
lisch. Daraus entstand die heutige
Hunsrück Klinik unter der Regie
der Kreuznacher Diakonie. Das ka-
tholische Krankenhaus stand ein-
mal da, wo sich heute die Kreis-
verwaltung befindet.

Heilkundige Personen waren in
dieser Zeit wichtige Anlaufstellen,
auch sprach man Wasserquellen
heilende Wirkung zu. Die aus
Dommershausen stammende Kno-
chenflicker-Dynastie Pies, oder der
in Tiefenbach praktizierende Heil-
praktiker Wolf sind heute immer
noch im öffentlichen Bewusstsein.
Krankheiten wie Grippe, Masern,
Scharlach und Typhus hatten oft-
mals tödlichen Ausgang und er-
schwerten den ohnehin schon har-
ten Alltag. Besonders Kinder, Alte
und von Vorerkrankungen betrof-
fene Personen wurden während re-
gional grassierender Epidemien
dahingerafft, ganze Familien aus-
gelöscht. In vielen Kirchenbüchern
und Chroniken sind diese Ereig-
nisse gesondert aufgeführt. Der
Fortschritt in der Medizin, wie die
Entdeckung des Penicillins 1928,
verbesserte die Situation und senk-
te die hohen Sterberaten. „Viel-
leicht hätte der Hunsrückmaler
Friedrich Karl Ströher nicht schon

im Alter von 49 Jahren, im De-
zember 1925, geschwächt durch
ein Herzleiden, an einer Grippe
sterben müssen, wenn er Penicillin
bekommen hätte?“, hinterfragte
Schellack, ohne darauf eine Ant-
wort geben zu können.

Erst nach dem Zweiten Welt-
krieg begann sich die Situation im
Gesundheitswesen zunehmend zu
verbessern. Schellack verschwieg
aber auch nicht die Tragik der Ge-
schichte: Kriege trugen immer zum
medizinischen Fortschritt bei.
Wundärzte spielten in diesem Zu-
sammenhang seit Jahrhunderten
eine wichtige Rolle.

Für einen Besuch der Ausstel-
lung sollte man sich Zeit nehmen.
Der aufmerksame Beobachter kann
beim intensiven Betrachten der
medizinischen Utensilien, Appara-
te und Präparate, die aus ver-
schiedenen Arztpraxen und
Schränken der Kirchberger-
Schwanen-Apotheke oder der
Mohren-Apotheke aus Simmern
stammen auf Entdeckungstour ge-
hen. Ein Motorrad mit dem eine
Hebamme auf ihren Fahrten zu
Schwangeren und bei Hausgebur-
ten durch den Hunsrück fuhr, ge-
hört zum reichen Fundus der Schau,
genauso wie viele historische Fotos

und Darstellungen. Große und
kleine Besucher können an Mit-
machstationen fühlen und riechen
und mit ihren Sinnen ihre eigenen
Horizonte erweitern.

In einer langen Reihe von be-
merkenswerten Ausstellungen, in
denen viele, häufig auch unkon-
ventionelle Ideen zur Präsentation
nie versiegten, die immer wieder
die Besucher verblüfften, wozu ein
Regionalmuseum mit seinen be-
grenzten Mitteln fähig ist, war dies
die letzte Ausstellung in der Regie
von Dr. Fritz Schellack. Im Mai
2022 wird er nach 24 Jahren als Lei-
ter des Hunsrück-Museums seinen

Ruhestand antreten. Nachfolgerin
wird die Kulturwissenschafterin
Kristina Müller-Bongard, die ge-
nauso wie Schellack ihre Wurzeln
im Hunsrück hat und mit großer
Kompetenz, Kreativität und Lei-
denschaft das Hunsrück-Museum
in die nächste Epoche führen will.

Z Zu sehen ist die Ausstellung bis
zum Jahresende im Hunsrück-

Museum im Simmerner Schloss. Infos:
Tel. 06761/7009 oder per E-Mail an
info@hunsrueck-museum.de. Die
Öffnungszeiten: Dienstag bis Freitag
10 bis 13 und 14 bis 17 Uhr, Samstag
und Sonntag von 14 bis 17 Uhr.

Die Vernissage zur Medizinausstellung war einer der ersten offiziellen Termine des neu gewählten Landrats Volker Boch (oben links). Kultur gehört für ihn
zu den wichtigen Faktoren, die in einer funktionierenden Gesellschaft unverzichtbar sind. An einer Mitmachstation begutachten Museumsleiter Fritz
Schellack (3. von rechts) und seine Nachfolgerin Kristina Müller-Bongard (rechts) mit ihren Gästen verschiedene Teesorten aus der Ausstellungsapotheke.
Heiko Scherer (unten links) erkannte den Behandlungsstuhl wieder, auf dem er als Kind Platz nehmen musste. Angesichts der Fülle an Exponaten und er-
klärenden Texten sollten sich Besucher Zeit nehmen für einen Rundgang. Kinder können auf eigene Entdeckungstour gehen. Fotos: Werner Dupuis

Schüler aus Rheinböllen erringen zweiten Platz

M Rheinböllen. Den zweiten Platz beim Wett-
bewerb der Bundeszentrale für politische Bil-
dung zum Thema „Unserem Wald geht es nicht
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Projekttage anschaulich darstellen, entstand
eine Multimedia-Präsentation. Der Projekttag
im Wald, zusammen mit dem Förster Herrn
Veeck, wurde auch dazu genutzt, einen Vi-
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angetreten und gewannen 1500 Euro Preisgeld.
Im 50. Jubiläumsjahr des Wettbewerbs, der

von der Bundeszentrale für politische Bildung
(bpb) ausgerufen wird, beteiligten sich rund
35 000 Schüler, die zu 13 verschiedenen
Wettbewerbsthemen ihre kreativen Beiträge
einreichen konnten. Die Klassenstufe 7 setzte
gegenüber 150 anderen Klassen der Stufen 4
bis 8 ein deutliches Zeichen. Sie befassten sich
während der fächerübergreifenden Projektar-
beit sowohl praktisch als auch theoretisch in-
tensiv mit dem Ökosystem Wald. Neben zwei
Kurzfilmen, die die Ergebnisse der beiden

Projekttage anschaulich darstellen, entstand
eine Multimedia-Präsentation. Der Projekttag
im Wald, zusammen mit dem Förster Herrn
Veeck, wurde auch dazu genutzt, einen Vi-
deoclip zu drehen, um die Kooperationspartner
der Schule und die Elternschaft für eine Spen-
denaktion zu motivieren. Die Spenden sollen
zur Erhaltung des Waldes beitragen, indem ei-
ne gemeinsame Pflanzaktion mit dem Forstamt
im schulnahen Wald durchgeführt wird.

Foto: Puricelli-Realschule plus
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der Zeitung sind auch nur Menschen

... von Thomas Torkler

Latein wird mitunter unbe-
rechtigterweise als „tote
Sprache“ abgewertet. Da-

bei ist die Sprache der Römer all-
gegenwärtig in unserem Alltag.

Wir als alte Lateiner
Sogar bei der Ernennung eines
neuen Landrats und der in dersel-
ben Veranstaltung vorgenomme-
nen Verabschiedung des Amts-
vorgängers fielen lateinische Be-
griffe. Und darüber haben wir in
dieser Zeitung auch berichtet. Al-
lerdings falsch. Das kommt leider
schon mal vor, dass wir daneben-
hauen. In diesem Fall ist es aber
nicht überliefert, ob die Rednerin
einen lateinischen Begriff ver-
wechselt hat oder ob unser Be-
richterstatter – aus welchem Grund
auch immer – das Zitat falsch no-
tiert hatte. Wie auch immer, am
peinlichen Ergebnis ändert es
nichts. Was gedruckt ist, lässt sich
nun mal nicht mehr überschreiben.
„Du bist jetzt von der Exekutive in
die Judikative gewechselt“, sagte
die Erste Kreisbeigeordnete laut
unserem Zeitungsbericht. Das hät-
te bedeutet, dass Ex-Landrat Mar-
lon Bröhr vom Gesetzesvollzug zur

Rechtsprechung gewechselt wäre.
Damit wäre er aber nun bei Ge-
richt tätig und nicht im Bundestag.
Dort werden bekanntlich Gesetze
beschlossen. Und Gesetz heißt auf
Latein: Lex. Abgeleitet wird daraus
die Legislative, wenn man davon
spricht, wer die Gesetze erlässt.
Und dorthin ist Marlon Bröhr ge-
wechselt. Also von der ausführen-
den Gewalt in die gesetzgebende.
So genug der Staatsbürgerkunde.
Entweder Rita Lanius-Heck hat
sich versprochen oder wir bei der
Zeitung waren alle zu dusselig, es
zu merken – der Reporter, der mit-
geschrieben und dann den Text
formuliert hat, der Lektor, der den
Text korrigiert hat und die Kolle-
ginnen, die ihn vor dem Absenden
zum Druckzentrum erneut gelesen
hatten. Wenn es eines Beweises be-
durft hätte, dass Fehler in der Zei-
tung immer erst am nächsten Tag
auffallen, wenn sie in gedruckter
Form vorliegen: Bitteschön. Noch
mal zum Mitschreiben: Marlon
Bröhr ist von der Exekutive in die
Legislative gewechselt. Oder ohne
Latein: Er sitzt im Bundestag und
nicht auf dem Richterstuhl.
Und sein Nachfolger hat den
Wechsel vom Scriptor oder Nuntius
zur Exekutive vollzogen. Bekannt-
lich gehörte Volker Boch vor nicht
allzu langer Zeit zu den Schreibern
bzw. Berichterstattern. Jetzt wird
über ihn berichtet.

Neue Ausstellung:
Blinddarm, Grippe
und Hausgeburt
Hunsrück-Museum beleuchtet medizinische
Versorgung zwischen 1800 und 1970

Von unserem Reporter
Werner Dupuis

M Simmern. Bis russische Raketen
Tod und Elend über die Ukraine
brachten, war über zwei Jahre lang
Corona das dominante Thema. In-
spiriert durch die Pandemie und
immer auf der Suche nach interes-
santen Themen für Ausstellungen
in seinem Hunsrück-Museum, be-
schäftigte sich dessen Leiter Fritz
Schellack intensiv mit der medizi-
nischen Versorgung der Hunsrü-
cker Bevölkerung im Zeitraum zwi-
schen 1800 und 1970. Daraus re-
sultiert die neue Ausstellung
„Blinddarm – Grippe – Hausge-
burt“, die jetzt eröffnet wurde.

Schellack und seinem kreativen
Museumsteam ist es wieder einmal
gelungen, trotz beschränkter Mit-
tel, die medizinische Versorgung
der Hunsrücker Bevölkerung zwi-
schen 1800 und 1970 aus ganz un-
terschiedlichen Perspektiven dar-
zustellen. Der gusseiserne blaue,
über 100 Jahre alte Behandlungs-
stuhl aus der ehemaligen Arztpra-
xis von Dr. Wilhelm Schüler aus Bü-
chenbeuren ist ein medizinhistori-
sches Relikt aus dieser Zeit. Gene-
rationen von Patienten haben da-
rauf in der Praxis des Allgemein-
mediziners Platz genommen.

Heiko Scherer aus Simmern, der
als Kind Patient in der Praxis in der
feinen Gründerzeitvilla war, ge-
hörte auch dazu. Beim Anblick des
Stuhls, den er während des Rund-
gangs anlässlich der Vernissage in
einem nachgebauten Behand-
lungsraum entdeckte, wurde so
manche Erinnerungen in ihm wie-
der wach.

Schellack konnte sich in Anbe-
tracht der Vielschichtigkeit des
Themas nur mit ausgewählten As-
pekten der medizinischen Versor-
gung der Bevölkerung, mit einem
Schwerpunkt auf dem alten Land-
kreis Simmern, beschäftigen. Zwar
gibt es verschiedene Einzelunter-
suchungen und überlieferte Hin-
weise, eine systematische Ge-
samtuntersuchungwartet aber noch
auf ihre Fertigstellung, erläuterte
Schellack bei der gut besuchten
Ausstellungseröffnung. Der Bü-

chenbeurener Landarzt Dr. Wil-
helm Schüler ist für ihn exempla-
risch, für eine ganze Generation
von Landärzten, welche die Ver-
sorgung der Bevölkerung in der
ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts
sicherstellten.

Schon aus dem 16. Jahrhundert
stammen frühe medizinhistorische
Quellen, wie zum Beispiel das Re-
zeptbuch der Pfalzgräfin Katharina
aus dem Hause Pfalz-Simmern oder
Akten eines „Hospitälchens“. Im
Hunsrück gab es seit dem ausge-
henden 17. Jahrhundert erste Apo-
theken, deren Arznei das Leiden
der Kranken linderte.

Eine gesetzliche Krankenversi-
cherung wurde in Deutschland
1883 eingeführt. Zu Beginn des 20.
Jahrhunderts wurden in Simmern
gleich zwei Krankenhäuser gebaut.
Peripher auf zwei gegenüberlie-
genden Seiten der Kreisstadt wa-
ren sie konfessionell streng ge-
trennt, in katholisch und evange-
lisch. Daraus entstand die heutige
Hunsrück Klinik unter der Regie
der Kreuznacher Diakonie. Das ka-
tholische Krankenhaus stand ein-
mal da, wo sich heute die Kreis-
verwaltung befindet.

Heilkundige Personen waren in
dieser Zeit wichtige Anlaufstellen,
auch sprach man Wasserquellen
heilende Wirkung zu. Die aus
Dommershausen stammende Kno-
chenflicker-Dynastie Pies, oder der
in Tiefenbach praktizierende Heil-
praktiker Wolf sind heute immer
noch im öffentlichen Bewusstsein.
Krankheiten wie Grippe, Masern,
Scharlach und Typhus hatten oft-
mals tödlichen Ausgang und er-
schwerten den ohnehin schon har-
ten Alltag. Besonders Kinder, Alte
und von Vorerkrankungen betrof-
fene Personen wurden während re-
gional grassierender Epidemien
dahingerafft, ganze Familien aus-
gelöscht. In vielen Kirchenbüchern
und Chroniken sind diese Ereig-
nisse gesondert aufgeführt. Der
Fortschritt in der Medizin, wie die
Entdeckung des Penicillins 1928,
verbesserte die Situation und senk-
te die hohen Sterberaten. „Viel-
leicht hätte der Hunsrückmaler
Friedrich Karl Ströher nicht schon

im Alter von 49 Jahren, im De-
zember 1925, geschwächt durch
ein Herzleiden, an einer Grippe
sterben müssen, wenn er Penicillin
bekommen hätte?“, hinterfragte
Schellack, ohne darauf eine Ant-
wort geben zu können.

Erst nach dem Zweiten Welt-
krieg begann sich die Situation im
Gesundheitswesen zunehmend zu
verbessern. Schellack verschwieg
aber auch nicht die Tragik der Ge-
schichte: Kriege trugen immer zum
medizinischen Fortschritt bei.
Wundärzte spielten in diesem Zu-
sammenhang seit Jahrhunderten
eine wichtige Rolle.

Für einen Besuch der Ausstel-
lung sollte man sich Zeit nehmen.
Der aufmerksame Beobachter kann
beim intensiven Betrachten der
medizinischen Utensilien, Appara-
te und Präparate, die aus ver-
schiedenen Arztpraxen und
Schränken der Kirchberger-
Schwanen-Apotheke oder der
Mohren-Apotheke aus Simmern
stammen auf Entdeckungstour ge-
hen. Ein Motorrad mit dem eine
Hebamme auf ihren Fahrten zu
Schwangeren und bei Hausgebur-
ten durch den Hunsrück fuhr, ge-
hört zum reichen Fundus der Schau,
genauso wie viele historische Fotos

und Darstellungen. Große und
kleine Besucher können an Mit-
machstationen fühlen und riechen
und mit ihren Sinnen ihre eigenen
Horizonte erweitern.

In einer langen Reihe von be-
merkenswerten Ausstellungen, in
denen viele, häufig auch unkon-
ventionelle Ideen zur Präsentation
nie versiegten, die immer wieder
die Besucher verblüfften, wozu ein
Regionalmuseum mit seinen be-
grenzten Mitteln fähig ist, war dies
die letzte Ausstellung in der Regie
von Dr. Fritz Schellack. Im Mai
2022 wird er nach 24 Jahren als Lei-
ter des Hunsrück-Museums seinen

Ruhestand antreten. Nachfolgerin
wird die Kulturwissenschafterin
Kristina Müller-Bongard, die ge-
nauso wie Schellack ihre Wurzeln
im Hunsrück hat und mit großer
Kompetenz, Kreativität und Lei-
denschaft das Hunsrück-Museum
in die nächste Epoche führen will.

Z Zu sehen ist die Ausstellung bis
zum Jahresende im Hunsrück-

Museum im Simmerner Schloss. Infos:
Tel. 06761/7009 oder per E-Mail an
info@hunsrueck-museum.de. Die
Öffnungszeiten: Dienstag bis Freitag
10 bis 13 und 14 bis 17 Uhr, Samstag
und Sonntag von 14 bis 17 Uhr.

Die Vernissage zur Medizinausstellung war einer der ersten offiziellen Termine des neu gewählten Landrats Volker Boch (oben links). Kultur gehört für ihn
zu den wichtigen Faktoren, die in einer funktionierenden Gesellschaft unverzichtbar sind. An einer Mitmachstation begutachten Museumsleiter Fritz
Schellack (3. von rechts) und seine Nachfolgerin Kristina Müller-Bongard (rechts) mit ihren Gästen verschiedene Teesorten aus der Ausstellungsapotheke.
Heiko Scherer (unten links) erkannte den Behandlungsstuhl wieder, auf dem er als Kind Platz nehmen musste. Angesichts der Fülle an Exponaten und er-
klärenden Texten sollten sich Besucher Zeit nehmen für einen Rundgang. Kinder können auf eigene Entdeckungstour gehen. Fotos: Werner Dupuis

Schüler aus Rheinböllen erringen zweiten Platz

M Rheinböllen. Den zweiten Platz beim Wett-
bewerb der Bundeszentrale für politische Bil-
dung zum Thema „Unserem Wald geht es nicht
gut. Was können wir tun?“ hat die Klassenstufe
7 der Puricelli-Realschule plus aus Rheinböllen
belegt. Unter Anleitung und Begleitung der
beiden Lehrkräfte Sarah-Janina Heidberg und
Christian Fischer waren die Mädchen und Jun-
gen beim Wettbewerb zur politischen Bildung
angetreten und gewannen 1500 Euro Preisgeld.
Im 50. Jubiläumsjahr des Wettbewerbs, der

von der Bundeszentrale für politische Bildung
(bpb) ausgerufen wird, beteiligten sich rund
35 000 Schüler, die zu 13 verschiedenen
Wettbewerbsthemen ihre kreativen Beiträge
einreichen konnten. Die Klassenstufe 7 setzte
gegenüber 150 anderen Klassen der Stufen 4
bis 8 ein deutliches Zeichen. Sie befassten sich
während der fächerübergreifenden Projektar-
beit sowohl praktisch als auch theoretisch in-
tensiv mit dem Ökosystem Wald. Neben zwei
Kurzfilmen, die die Ergebnisse der beiden

Projekttage anschaulich darstellen, entstand
eine Multimedia-Präsentation. Der Projekttag
im Wald, zusammen mit dem Förster Herrn
Veeck, wurde auch dazu genutzt, einen Vi-
deoclip zu drehen, um die Kooperationspartner
der Schule und die Elternschaft für eine Spen-
denaktion zu motivieren. Die Spenden sollen
zur Erhaltung des Waldes beitragen, indem ei-
ne gemeinsame Pflanzaktion mit dem Forstamt
im schulnahen Wald durchgeführt wird.
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35 000 Schüler, die zu 13 verschiedenen
Wettbewerbsthemen ihre kreativen Beiträge
einreichen konnten. Die Klassenstufe 7 setzte
gegenüber 150 anderen Klassen der Stufen 4
bis 8 ein deutliches Zeichen. Sie befassten sich
während der fächerübergreifenden Projektar-
beit sowohl praktisch als auch theoretisch in-
tensiv mit dem Ökosystem Wald. Neben zwei
Kurzfilmen, die die Ergebnisse der beiden

Projekttage anschaulich darstellen, entstand
eine Multimedia-Präsentation. Der Projekttag
im Wald, zusammen mit dem Förster Herrn
Veeck, wurde auch dazu genutzt, einen Vi-
deoclip zu drehen, um die Kooperationspartner
der Schule und die Elternschaft für eine Spen-
denaktion zu motivieren. Die Spenden sollen
zur Erhaltung des Waldes beitragen, indem ei-
ne gemeinsame Pflanzaktion mit dem Forstamt
im schulnahen Wald durchgeführt wird.

Foto: Puricelli-Realschule plus
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Fridays-for-Future auf dem Schloßplatz
Kleine Gruppe von Aktivisten stellt in Simmern das Ende des Krieges in der Ukraine in den Mittelpunkt ihrer Forderungen

M Simmern. Nach Corona-beding-
ter längerer Pause protestierten
am gestrigen Freitag weltweit wie-
der Hunderttausende unter dem
Motto „#PeopleNotProfit“ für Kli-
magerechtigkeit und Frieden. Al-
lein in Deutschland folgten
220 000 Menschen in mehr als
300 Städten dem Aufruf von Fri-
days for Future. In Hamburg
schlossen sich mehr als 12 000, in
Berlin mehr als 22 000 Menschen
den Protesten an.

In Simmern waren es lediglich
rund 20 junge Menschen, die sich
auf dem Schloßplatz versammel-
ten. Und wie überall bei den Kund-
gebungen, ging es in Simmern
diesmal nicht allein um Klima-
schutz. Auch die Geschehnisse in
der Ukraine waren Thema. Die
kriegerischen Auseinandersetzun-
gen veranlasste auch die De-
monstranten in Simmern, sich für
den Frieden stark zu machen. Lei-
der war ohne Mikrofonanlage nicht
verstehen, was Schüler auf dem
Schloßplatz vortrugen.

Jule Pehnt, Sprecherin für Fri-
days for Future, teilt per Presse-

mitteilung mit, wofür die Aktivis-
ten auf die Straße gehen: „Jeden
Tag zahlt die Ampel Millionen
für Kohle, Öl und Gas aus Russ-
land und finanziert so Putins Krieg.

Sie zeigt damit nicht nur, dass sie
Krisen nicht gerecht werden kann,
sondern ignoriert auch die Men-
schen, die täglich leiden. Eine Ant-
wort auf den Krieg muss der Aus-

stieg aus allen fossilen Energie-
trägern bis spätestens 2035 sein.
Statt durch Energiepartnerschaf-
ten mit Katar neue Abhängigkei-
ten von anderen Autokraten zu

schaffen, braucht es jetzt Milliar-
den für den Ausbau der Erneu-
erbaren, Wärmepumpen und des
ÖPNV”, forderte die Fridays-for-
Futur-Sprecherin Pehnt. tor

ANZEIGE

Frieden in der Ukraine forderten die Aktivisten am Freitag auf dem Schloßplatz in Simmern. Mit dem Bezug von Kohle, Öl und Gas aus Russland finanziere
Deutschland Putins Angriffskrieg, lautete eine der Thesen der Protestler. Foto: Werner Dupuis

Tesch liest aus Ströher-Krimi
Hunsrück-Museum als
Schauplatz für Kunstraub

M Simmern. Der Ort für diese Le-
sung könnte kaum authentischer
gewählt sein. Gerd Tesch liest am
Mittwoch, 30. März, um 14.30 im
Hunsrück-Museum aus seinem
neuen Buch „Zielscheibe Ströher“.
Dabei handelt es sich um einen De-
tektivroman in der Hunsrücker
Künstlerszene.

Zum Inhalt: Ein prominentes Ge-
mälde aus der Sammlung des
Hunsrückmalers Friedrich Karl
Ströher, das im Simmerner Schloss
dem Publikum in einer Daueraus-
stellung präsentiert wird, wurde
gestohlen. Der schnell gefasste
Dieb stirbt bei seiner Festnahme.
Das Bild „Irmenacher Bäuerin-
nen“, vor Jahren schon einmal in
ein kriminelles Delikt involviert, ist
zuerst unauffindbar. Schließlich
wird es der Ströher-Stiftung ange-
boten. Ein privates Ermittlerquar-
tett rüstiger Senioren namens „Mi-
nago“ konkurriert mit der Soko
„Kunstraub Ströher“ unter Leitung
von Hauptkommissarin Corinna
Schmidt um die Aufklärung.

Der Autor, 1950 in Pfalzfeld ge-
boren, studierte Germanistik, All-
gemeine Sprachwissenschaft und
Politikwissenschaft und promo-
vierte in Philologie. Er unterrich-
tete an Gymnasien in Rheinland-
Pfalz, unter anderem am Herzog-
Johann-Gymnasium Simmern, zu-
letzt bis zur Pensionierung war er
Schulleiter in Kirn. Bislang hat er
sechs Kriminalromane, eine Krimi-
nalerzählung sowie drei Bände mit
Kurzgeschichten veröffentlicht. wd

Älteren Semestern unter den ehemaligen Simmerner Gymnasiasten dürfte
Gerd Tesch noch bekannt sein. Am Mittwoch liest er im Hunsrück-Museum
aus seinem Kriminalroman „Zielscheibe Ströher“, in dem Ströhers Gemälde
„Irmenacher Bäuerinnen“ eine tragende Rolle spielt. Foto: Werner Dupuis

Land fördert Sanierung Kirchberger Kreisstraße
Verkehrsministerin Daniela Schmitt bewilligt 703 000 Euro für Ortsdurchfahrt
M Kirchberg.Mit rund 703 000 Euro
fördert das Land Rheinland-Pfalz
den Ausbau der K 11 in der Orts-
durchfahrt in Kirchberg. Das teilt
Verkehrsministerin Daniela Schmitt
mit. „Gut ausgebaute und sichere
Straßen in der Region sind uns ein
besonderes Anliegen“, begründete

Schmitt die Förderung der Aus-
baumaßnahme. Sie teilte mit, dass
der Landesbetrieb Mobilität (LBM)
den förmlichen Bewilligungsbe-
scheid übermitteln werde. Das In-
standsetzungskonzept sieht die Er-
neuerung der Ortsdurchfahrt über
eine Länge von rund einem Kilo-

meter vor. Im Zuge der Ausbauar-
beiten werden die Gehwege er-
neuert, ebenso ist die Neuverle-
gung der Versorgungsleitungen
geplant. „Nach der Instandsetzung
steht den Kirchbergern wieder eine
moderne und sichere Ortsdurch-
fahrt zur Verfügung“, so Schmitt.

Kompakt

Nächster Stammtisch
der Initiative Soonwald
M Argental. Zum 177. Stammtisch
lädt die Initiative Soonwald für
Freitag, 1. April, 19 Uhr, ins Gast-
hals Alt nach Argenthal ein.
Nichtmitglieder sind willkommen.
Für die von der Initiative organi-
sierten Fahrten mit dem Soon-
waldbus gibt es noch freie Plätze,
die bei Westrich-Reisen unter Tel.
06783/995 018 oder per E-Mail an
info@westrich-reisen.de gebucht
werden können. Alle Infos unter
www.soonwald.de

Kita-Zweckverband tagt
in der Hunsrückhalle
M Simmern. In seiner Sitzung am
Dienstag, 29. März, um 18 Uhr be-
rät der Kindertagesstätten-Zweck-
verband Simmern-Rheinböllen
unter anderem über den Haus-
haltsplan für 2022. Auf der Tages-
ordnung im öffentlichen Teil steht
außerdem der Sachstandsbericht
zur Kita Alterkülz sowie die Um-
setzung des neuen Kita-Gesetzes.

Bei Wandertouren den
Frühling genießen
M Bundenbach. Verschiedene
Touren bietet Wanderführer Mi-
chael Brzoska im April an. Unter
dem Motto „Kräuter der Kelten“
lädt er für Samstag, 2. April, ab 14
Uhr ein, das Naturschutzgebiet
Kammerwoog und Krechelsfelsen
in Idar-Oberstein zu entdecken.
Am Samstag, 9. April geht es über
den Kamm des Lützelsoons und am
Sonntag, 10. April durchs Hah-
nenbachtal. Am Gründonnerstag,
14. April, führt eine weitere Tour
über den Pilgerwanderweg Hilde-
gard von Bingen. Kosten 25 Euro,
inklusive Eintritt fürs Museum.
Ausführliche Infos über diese und
alle anderen Touren unter www.
wandern-im-hunsrueck.de, An-
meldung unter Tel. 06544/9520.

Wir verdoppppppeln alle eingehenden
Spenden bis 50 Euro.

wirwunder.de/rhein-hunsrueck

Osteraktion am 13. und 14. April 2022

s Kreissparkasse
Rhein-Hunsrück

VERE I N E
Achtung! Aufgepasst!

Hier gibt es was zu holen!

Manchmal
bus ich einfach

raus in die
Natur.

Manchmal
bus ich einfach

raus in die
Natur.

Entdecke das Busnetz in Rheinland-Pfalz

rolph.de/bus
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Corona-Hilfe

Corona-Informationen
Fragen zum Coronavirus: Hotline
des Gesundheitsministeriums,
0800/575 81 00.
Land: Das Land Rheinland-Pfalz hat
eine zentrale Telefonhotline für
Patienten eingerichtet, die vermu-
ten, dass sie sich mit dem Corona-
virus infiziert haben: Telefon 0800/
990 04 00.
Bund: Das Bundesministerium für
Gesundheit hat eine Corona-Hot-
line eingerichtet 0800/ 011 77 22.
Landwirtschaftskammer Rheinland-
Pfalz: Ansprechpartner: Nils Töp-
perwien, Telefon 0671/793 12 11,
E-Mail www.beratung@lwk-rlp.de
Schnelltestzentren in Rheinland-
Pfalz: Informationen und Adressen
unter corona.rlp.de

Nachbarschaftshilfe
Einkaufshilfen und Seelsorge
Evangelische Kirchengemeinde
Emmelshausen-Pfalzfeld: Seelsor-
ge. Kontakt: Pfarrer Johannes Düb-
belde, Telefon 06746/343.
Evangelische Kirchengemeinde
Zehn Türme: Einkaufshilfe und
Seelsorge. Kontakt: Pfarrerin Frauke
Flöth-Paulus, Telefon 06762/7344,
E-Mail www.frauke.floeth-
paulus@ekir.de oder Pfarrerin
Ortrun Hildebrand, Telefon
06766/988 98 33, E-Mail
www.ortrun.hildebrand@ekir.de

Wir gratulieren

Geburtstage
DICKENSCHIED. Herbert Müller
feiert den 75. Geburtstag.
GEVENICH. Gisela Klein feiert den
89. Geburtstag.
HOLLNICH. Heinrich Theiß feiert
den 90. Geburtstag.
KIRCHBERG. Gisela Wolf feiert den
85. Geburtstag. Anna Maria Pougin
feiert den 85. Geburtstag.
LAHR. Anna-Elisabeth Schreiber
feiert den 75. Geburtstag.
RHEINBÖLLEN. Horst Brülls feiert
den 80. Geburtstag.
WERLAU. Johanna Peitsch feiert den
70. Geburtstag.

Ehejubiläum
KIRCHBERG. Rosa und Salamon
Sonnengrün feiern das Fest der
Goldenen Hochzeit.

Z An dieser Stelle werden Ge-
burtstage (ab 70 Jahre) und

Ehejubiläen veröffentlicht, die uns
durch Sie, Ihre Familienmitglieder
oder öffentliche Behörden über-
mittelt werden. Sie erreichen uns
unter Telefon 06761/967 74 28
oder per E-Mail an tina-termina-j@
rhein-zeitung.net

Im Notfall

Notruf
Polizei 110
Feuerwehr 112
Giftnotruf 06131/232 466
Rettungsdienst/Notarzt 112

Krankenhäuser
Simmern: Telefon 06761/810.
Boppard: Telefon 06742/1010.

Ärzte
Ärztlicher Bereitschaftsdienst Em-
melshausen, Basselscheider Straße
21: Telefon 116 117 (ohne Vorwahl).
Öffnungszeiten: Mittwoch, 14 bis 7
Uhr am Donnerstag. Samstag, 9 bis
7 Uhr am Montag.
Ärztlicher Bereitschaftsdienst
Simmern, Gemündener Straße 10:
Telefon 116 117 (ohne Vorwahl).
Öffnungszeiten: Montag, Dienstag
und Donnerstag, 19 bis 7 Uhr am
Folgetag. Mittwoch, 14 bis 7 Uhr
am Donnerstag. Freitag, 16 bis 7
Uhr am Montag. Samstag und
Sonntag durchgängig.

Zahnarzt
Zahnärztlicher Notfalldienst:
Telefon 0180/504 03 08, an Wo-
chenenden, 11 bis 12 Uhr und 17 bis

18 Uhr, sowie mittwochs von 14 bis
18 Uhr nach vorheriger Vereinba-
rung. Weitere Informationen im
Internet: www.bzk-koblenz.de

Augenarzt
Nach telefonischer Vereinbarung
Augenärztlicher Notfalldienst
über die DRK-Rettungsleitstelle
Koblenz, Telefon 01805/112 060
(Bereich Mittelrhein), Telefon
0671/3720 (Bereich Hunsrück).

Apotheken
Apothekennotruf: Telefon
01805/258 825 plus Postleitzahl
des Standortes (14 Cent pro Minute
aus dem Festnetz, maximal 42 Cent
pro Minute aus den Mobilfunknet-
zen), die nächstgelegenen dienst-
bereiten Apotheken werden ange-
sagt.

Frauenhaus Bad Kreuznach:
Hilfe für misshandelte Frauen und
Kinder, Telefon 0671/448 77.
Weißer Ring, Außenstelle Rhein-
Hunsrück. Landesbüro Rheinland-
Pfalz, Telefon 06131/600 73 11.
Telefonisch Erstberatung: 116 006
(anonym, bundesweit, kostenfrei)

Rat & Hilfe

Beratung und Hilfe
Ambulantes Hilfezentrum
Deutscher Allergie- u. Asthma-
bund, Kontakt: Telefon 06764/
2954.
Angehörige um Suizid, Selbsthilfe-
gruppe Simmern: Telefon 0151/
155 511 04
AWO Boppard: Untere Marktstraße
3, Telefon 06742/5808.
Beratungsstelle für Schwanger-
schaftsfragen, allgemeine Sozial-
beratung, Caritas Simmern, Telefon
06761/919 670.
Betreuungsverein der AWO: Au-
gust-Horch-Straße 6, Simmern,
Telefon 06761/970 210.
Betreuungsverein der Lebenshilfe
Kastellaun: Telefon
06762/402 923.
Betreuungsverein des Diakonischen
Werks des Evangelischen Kirchen-
kreises Simmern-Trarbach: Telefon
06761/967 73-11 oder -12.
Betreuungsverein Sozialdienst Ka-
tholischer Frauen und Männer
(SKFM): Kontakt: Dienststelle Bop-
pard, Telefon 06742/878 650, Fax:
06742/878 659.
Blindenverein Nahe-Hunsrück:
Kontakt: Engelbert Jost, Telefon
06362/769.
Bundesverband Neurodermitis,
Selbsthilfeorganisation für Neuro-
dermitis, Asthma, Allergien, Urti-
karia, Vitiligo und Psoriasis, 56135
Boppard, Oberstraße 171, Telefon
06742/871 30.
„Café Spurensuche“, Betreuungs-
und Förderangebot für an Demenz
erkrankte Menschen: Kontakt in
Büchenbeuren, Hauptstraße 1 GZB:
Frau H. Wilhelm, Telefon
06763/301 10; Kontakt in Rieswei-
ler, An der Römerstraße 2, Kontakt:
Frau M. El Hrizi, Telefon
06761/970 623 oder Frau K. Ja-
kobs, Telefon 06764/302 09 40.

Caritas-Beratung Boppard:Mari-
enberger Straße 1, Telefon 06742/
878 60.
Contra häusliche Gewalt: Bera-
tungsstelle für Menschen, die in ih-
rer Partnerschaft gewalttätig ge-
worden sind; Koblenz, Hoevelstraße
22, Telefon 0261/201 69 87 oder
0160/949 297 27.

Pflegestützpunkte
VG Hunsrück-Mittelrhein und Stadt
Boppard: Emmelshausen: Kontakt:
Irmgard Siemen, Heidrun Schüler
Papenberg, Monika Vogt-Schmitt,
Telefon 06742/804 98 80. St. Go-
ar-Oberwesel: Kontakt: St. Alde-
gundisstraße 3a, 55432 Dam-
scheid, Telefon 06744/940 09, Fax:
06744/940-07 oder per E-Mail:
damscheid@psp-rhein-
hunsrueck.de
VG Kastellaun, Hunsrück, Ortsbe-
zirke der Stadt Boppard: Kontakt:
Christine Körber-Martin, Annette
Schwartz und Dirk Nickenig, Bera-
tung für hilfe- und pflegebedürftige,
kranke oder beeinträchtigte Men-
schen und deren Angehörige, Eifel-
straße 7, Telefon 06762/ 402 924.
VG Kirchberg: Kontakt: Sabine
Herfen, Ilona König und Karin
Schneider, Konrad-Adenauer-Stra-
ße 32, Telefon 06763/302 911.
Pflegestützpunkt Rheinböllen:
Kontakt: Zum Rheintal 17, Dam-
scheid, Telefon 06744/940 09 oder
E-Mail: anette.klockner@pflege-
stuetzpunkt.de
Pflegestützpunkt Simmern: Kon-
takt: Telefon 06761/965 08 77 oder
E-Mail: anette.piwinger@pflege-
stuetzpunkte-rlp.de.
Pflegestützpunkt St. Goar/Ober-
wesel: Kontakt: Zum Rheintal 17,
Damscheid, Telefon 06744/940 09
oder E-Mail: martha.pilz@pflege-
stuetzpunkt.de

Pflege
Ambulanter Pflegedienst Stiftmobil
Häusliche Alten- und Krankenpfle-
ge: Rheinallee 46, 56154 Boppard,
Telefon 06742/101 66 66.
Caritas-Geschäftsstellen Boppard
und Simmern: Beratung und Hilfe-
angebote in vielen Lebenslagen,
Telefon 06742/878 60 (Boppard),
06761/919 670 (Simmern).
Caritas-Sozialstation Emmelshau-
sen: Pflegehotline, Telefon 06747/
937 70; Unterstützung in familiären
Notsituationen und für Familien, in
denen junge Menschen mit Behin-
derung leben, Telefon 06747/
937 70.
Deutsche Rotes Kreuz, DRK Sozi-
alstation: Ansprechpartner: Wilma
Prell, Poststraße 2, 55469 Sim-
mern, Telefon 06761/905 09 30;
DRK Tagespflege, Ansprechpartner:
Ria Boos, Telefon 06761/
905 09 36; DRK Hausnotruf, An-
sprechpartner: Petra Simon, Telefon
06761/905 09 32.
Diakonie-Sozialstation Rheinböl-
len: Pflegedienstleitung Kerstin Ja-
kobs, Telefon 06764/302 09 40
Diakonie-Sozialstation Simmern:
Pflegedienstleitung Marianne El
Hrizi, Telefon 06761/970 623.
Kindertagespflege, KV Rhein-
Hunsrück, Kontakt: Stefanie Kiwitt,
Telefon 06761/825 41, Fax
829 541.

ANZEIGE

Wichtige rechtliche Hinweise

In unserer Zeitung werden von
Ihnen eingereichte Texte und
Fotos veröffentlicht. Mit dem Er-
halt dieses Materials gehen wir
davon aus, dass dieses in unseren
Print- und Onlinepublikationen
veröffentlicht werden soll. Für
den Inhalt übernehmen wir keine
Gewähr. Wir setzen voraus, dass
alle Rechte Dritter (Urheber-,
Persönlichkeits- und Nutzungs-

rechte) vom Einsender vorab ge-
klärt wurden. Bei Einsendungen
von Bildern muss zudem ein Ein-
verständnis der abgebildeten
Personen zur Veröffentlichung
vorliegen. Bei Minderjährigen ist
die Zustimmung der Erziehungs-
berechtigten zwingend erforder-
lich. Bitte haben Sie Verständnis,
dass wir deshalb Abbildungen mit
Kindern und Jugendlichen nicht
veröffentlichen, ohne dass uns
solche Einwilligungen vorliegen.

Die Sonne lacht zum „Siemerscher“ Markt
Verkaufsoffener
Sonntag lockt viele
Besucher in die Stadt
M Simmern. Wer hätte bei einem
derart grauen und verschneiten
Samstag noch geglaubt, dass sich
der Sonntag so freundlich präsen-
tiert? Der Wettergott meinte es of-
fenbar gut mit den Kreisstädtern
und ließ die Sonne – wenn auch
bei frischen 4 Grad – lachen zum
„Siemerscher Frühlingsmarkt“.
Entsprechend gut besucht war der
verkaufsoffene Sonntag denn auch,
an dem die Geschäfte von 13 bis 18
Uhr ihre Türen geöffnet hatten und
mit allerlei Rabattaktionen lockten.
Besonders gut angenommen wurde
zudem die Autoschau auf dem
Schlossplatz, bei der die Besucher
die neusten E-Modelle oder die
praktischsten Camper und Wohn-
mobile begutachten konnten. Ge-
rade letztere wurden in Anbetracht
des regelrechten Campingbooms
durch die Corona-Pandemie be-
sonders gründlich in Augenschein
genommen.

Ein ungewohntes Bild gaben der
Essensstand und der gut besuchte
Bierbrunnen am Kandelaber ab, er-
innerte das unbekümmert genos-
sene Fassbier am Sonntagmittag
doch an „normale“ Zeiten vor Co-
rona. Pünktlich zum 3. April fiel
auch die Maskenpflicht im Einzel-
handel in Rheinland-Pfalz, was ei-
nige Rhein-Hunsrücker sichtlich
genossen und maskenfrei in den
Angeboten des Einzelhandels stö-
berten. Andere gingen lieber auf
Nummer sicher und behielten das
Tragen der Maske insbesondere an
jenen Punkten bei, an denen sich
besonders viele Bummler tummel-
ten. Ruhiger ging es am Sonntag
rund um den Schinderhannesturm
zu, wo beim angekündigten Früh-
lings-Flohmarkt nur ein paar we-
nige Anbieter ihre Schnäppchen
feilboten. Die aber waren nicht
minder beliebt bei den Besuchern
wie die Lammfellprodukte oder die
Lederwaren, die ums Eck angebo-
ten wurden. Neben knallbunten
und mit Gas befüllten Luftballons
ließ sich auch Handgemachtes in
der Stadt entdecken. Und wer so
gar keine Lust aufs Einkaufen hat-
te, genoss einfach den strahlenden
Sonnenschein etwa vor Enzos Ga-
lerie am Fruchtmarkt oder
schlemmte schon das erste Eis des
Jahres in neu eröffneten Gelateria
Venezia am Kandelaber. ces

Die Autoschau auf dem Schlossplatz (oben) war ein regelrechter Publikumsmagnet beim „Siemerscher Frühlingsmarkt“. Der strahlende Sonnenschein ließ
sich besonders gut vor der Galerie am Fruchtmarkt genießen (unten, Mitte). Andere gingen lieber auf Schnäppchenjagd rund um den Schinderhannesturm
(unten, links) oder entdeckten Handgemachtes, etwa die Osterhasen von Daniela Schwarz aus Wirschweiler (unten, rechts). Fotos: Charlotte Krämer-Schick

Einem Teil unserer Ausgabe
liegt ein Prospekt
nachfolgender Firma bei:

Möbel Preiss

BEILAGENHINWEIS

SEITE 22 NR. 79 · MONTAG, 4. APRIL 2022

schrod

Rhein-Hunsrück-Zeitung vom 4.4.2022 Frühlingsfest



13

26. April 2022 – Ein Gemälde von Friedrich Karl Ströher ist in Israel

Auf einer von Christof Pies organisierten mehrtägigen sehr spannenden und eindrucksvollen Reise 
nach Israel hatte der Vorsitzende der Stiftung in einem Kibbuz in der Nähe des Sees Genezareth mit 
einem der Erben eines Ströher Gemäldes ein längeres Gespräch.

Das Gemälde stellt den Blick vom Kappeleifelsen bei Laufersweiler in das Idarbachtal dar.
Die jetzigen Eigentümer sind ein Geschwisterpaar, die Enkelgeneration des aus Laufersweiler ge-
flüchteten jüdischen Kaufmannes Shimon Mayer. Er hatte das Gemälde von Friedrich Karl Ströher 
erworben. In seinen Erinnerungen und nachgelassenen Briefen erwähnt Ströher während seiner Zeit 
in Berlin um 1910 öfters Mayer, der damals in Berlin wohnte. Mit ihm pflegte Ströher offenbar regen 
Kontakt. Mayer betrieb in Berlin die Geschäfte seines Bruders, des sehr erfolgreichen Pelzhändlers 
Bernhard Mayer, der auch in Simmern eine Kaufmannslehre absolvierte.  Hierzu gibt es interessan-
tes Schrifttum: Bernhard Mayer, Lebenserinnerungen eines jüdischen Kaufmanns und Weltbürger, 
Hartung Gorre Verlag Konstanz 1998; außerdem Die Mayers – eine jüdische Kaufmannsfamilie aus 
Laufersweiler -  wiedergegeben und ergänzt von Hans-Werner Johann, Laufersweiler Hefte 6, Herausge-
geben vom Förderkreis Synagoge Laufersweiler e. V.

Shimon Mayer mochte sich wohl trotz der gefährlichen Umstände der Flucht vor den Nazis nicht 
von dem Kunstwerk trennen und so kam das Gemälde 1938 nach Israel.
Bereits bei den Reisevorbereitungen hatte es durch Vermittlung von Chrstof Pies  Kontakte mit den 
Erben gegeben. Dabei wurde auch die Frage bezüglich eines eventuellen Ankaufes des Kunstwerkes 
durch die Ströher Stiftung ventiliert. 

Bei dem Gespräch am 26.04.2022 in Israel teilte dann der Bruder des Geschwisterpaares den Be-
schluss der Erben mit, dass man sich von dem Gemälde, mit dem so viele Familiengeschichten ver-
bunden sind, nicht trennen wolle.

In dem Artikel der RHZ vom 14.10.2022 auf Seite 32 berichten wir über die diesjährige Ströher 
Wanderung in Laufersweiler und erklären Ströhers Verbindungen zu den Mayers in Laufersweiler.

Foto des Gemäldes mit einem Foto der abgebildeten Landschaft, wies es in Israel hängt.

Leider haben wir keine besseren Aufnahmen, die Fotos stammen aus der Mail Korrespondenz der 
Erben. Sie wollten uns aber für die Inventarisierung in das Werkverzeichnis Ströhers noch ein gutes 
Foto übersenden.
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Kino-Museumsnacht entführt in die Welt der Landärzte

M Simmern. Im Rahmenprogramm der Aus-
stellung „Blinddarm-Grippe-Hausgeburt“ im
Hunsrück-Museum findet am Samstag, 21. Mai,
die nächste Kino-Museumsnacht des Pro-
Winzkinos statt. Über die große Leinwand
flimmert um 18.30 Uhr der Film „Der Landarzt
von Chaussy“. Seit mehr als 30 Jahren ist Dr.
Jean-Pierre Werner Dorfarzt, wann immer je-
mand ein gesundheitliches Problem hat. Als der
Doktor selbst erkrankt, kommt eine Vertretung,

die schneller bei seinen Patienten ankommt, als
es dem alten Doktor lieb ist. Er fühlt sich – er,
der sich immer als unersetzbar hielt –, von der
jungen Frau Doktor in seinem Status bedroht.
Regisseur und Drehbuchautor Thomas Lilti
kennt sich aus in der Gesundheitsbranche. Vor
seinem Einstieg ins Filmgeschäft war er selbst
als Mediziner tätig. Fernab von der Idealisierung
in den TV-Serien „Der Bergdoktor“ oder „Der
Landarzt“ beschreibt er den Alltag eines Arztes

auf dem Land. Wie immer wird nach dem Film
im Hunsrück-Museum etwas zum Essen ser-
viert, Wolfgang Stemann vom Pro-Winzkino
(Mitte) sorgt für den Aperitif. Museumsleiter
Fritz Schellack (rechts) und seine designierte
Nachfolgerin Kristina Müller-Bongard führen
zudem durch die Ausstellung. Karten zu 25 Euro
(exklusive Getränke) gibt es nur im Vorverkauf
in der Buchhandlung Schatzinsel und im Pro-
Winzkino. wd Foto: Werner Dupuis

Finnische Band
gibt kostenloses
Freiluftkonzert
Simmern und die Deutsch-Finnische Gesellschaft
haben das Quartett eingeladen

M Simmern. Die finnische Band
Narinkka gastiert am Montag, 23.
Mai, 19 Uhr, im Rahmen ihrer
Deutschlandtournee in Simmern
auf dem Schinderhannesplatz.
Ausweichort bei schlechtem Wetter
ist die Hunsrückhalle. Der Eintritt
ist frei. Die Stadt Simmern, die seit
2019 eine Partnerschaft mit der fin-
nischen Stadt Mänttä-Vilppula un-
terhält, veranstaltet das kostenlose
Konzert in Zusammenarbeit mit
der Deutsch-Finnischen Gesell-
schaft (DFG).

Sampo Lassilas Quartett bringt
urbanen Klezmer-Folk-Jazz aus
Finnland. Mit dabei ist Akkordeon-
star Markku Lepistö. Die DFG prä-
sentiert Narinkka nun zum dritten
Mal: Zuerst gastierte die Gruppe
2015 mit Harri Kuusijärvi am Ak-
kordeon und noch ohne Perkussi-
onisten. 2020 ging das Ensemble
erstmals als Quartett auf Tournee.
Eine für Mai 2020 geplante zweite
Konzertreihe der DFG musste we-
gen der Corona-Pandemie abge-
sagt werden. Aus Jazz, Folk, Klas-
sik, Weltmusik und insbesondere
Klezmer braut der Kontrabassist

Sampo Lassila die Musik seines
Quartetts.

Die Band hat eine weite Band-
breite: Alexi Trygg lässt seine Vio-
la ergreifend weinen, Lassila und
Markku Lepistö kontern mit tem-
peramentvollen Ausbrüchen, ge-
tragen vom Percussionisten Janne
Tuomi, der aus einem Koffer
unglaublich variable Tonklänge
herausholt.

Lassila ist in Jazz und Klassik zu
Hause, er hat mit Edvard Vesala
und Krakatau gespielt und ist Mit-
glied des Symphonieorchesters von
Lahti. Der Akkordeonist der Band
ist ein Weltstar seines Instruments:
Er hat mit der Formation Pirnales
den Folk erneuert und auf seinen
CDs regelmäßig moderne akusti-
sche Musik auf Weltklasseniveau
veröffentlicht. Und er hat ein gutes
Jahrzehnt bei Värttinä gespielt –
deren Sängerinnen waren der Hö-
hepunkt der „Jazztime in Town“-
Nacht 2015.

Ein Glanzlicht zwischen Jazz
und Folk, Klezmer und Klassik –
Narinkka überzeugen mit Spiel-
witz und Fantasie. red

„Narinkka“ aus Finnland, das sind Sampo Lassila am Bass, Markku Lepistö
am Akkordeon, Alexi Trygg an der Viola und Janne Tuomi am „Singenden
Koffer“. Foto: Sini Liimatainen

Künstlerinnen zeigen Werke in Raversbeuren
Kunstscheune öffnet
Türen mit Vernissage

M Raversbeuren. Unter dem Titel
„Farbe bekennen – Form zeigen“
zeigen drei Malerinnen drei ver-
schiedene Perspektiven anlässlich
der Eröffnung der Kunstscheune in
Raversbeuren. Am Samstag, 21.
Mai, wird um 17 Uhr der Ausstel-
lungsort im kleinen Hunsrückdorf
mit einer Vernissage eröffnet, zu
der alle Kunstinteressierten einge-
laden sind.

Die dreiMalerinnen, die sich hier
zu einer gemeinsamen Ausstellung
zusammengetan haben, können in
Bildsprache, Bildthemen und Farb-
modulation unterschiedlicher nicht
sein, sind die Veranstalter sicher.
Ihre Werke überzeugen durch die
Intensität des bildnerischen Aus-
drucks, der beim Betrachter ganz
persönliche Gefühle, Sichtweisen
und Emotionen auslöst.

Karin Heilmann wohnt seit etwa
drei Jahren mit ihrem Ehemann in
Raversbeuren. Der untere Teil ihrer
Wohnscheune bietet Ausstellungs-
fläche für Malerei und Skulptur. Als
Teil des Trios arbeitet sie mit Stein
undmalt in Acryl auf Leinwand und

Holzstelen. Dabei ist ihr wichtigstes
Thema die Figur – als Porträt,
Gruppe oder Paar. Ihre Malerei
zeugt von zurückhaltender, melan-
cholischer Gelassenheit, subtilem
Farbklang oder strahlender Far-
bigkeit. Auch Birgit Hillerich wohnt
in Raversbeuren. DieMotive, die sie
auf Papier, Holz und Leinwand um-
setzt, spannen sich von gegen-
ständlicher bis hin zu einer expres-
siven Darstellung aus der Welt der

Mystik und Fantasie. Sie entsprin-
gen einer eigenen Symbolik und
überzeugen durch nuanciert abge-
stuften Farbauftrag.

Für die Künstlerin Doris Michel
aus Michelbach ist ein Hauptan-
liegen ihrer künstlerischen Arbeit
und Kreativität, unterschied-
liche Materialien in einen neuen
Zusammenhang zu stellen. So
verbindet sie Fundstücke aus der
Natur mit Pappschachteln aus der

Lebensmittelindustrie. Ungewöhn-
liche Konstellationen und Kon-
texte führen zu einer neuen Bedeu-
tung – nicht nur für den Künstler
selbst, sondern auch für den
Betrachter. red

Z Die Kunstscheune in Ravers-
beuren, Dorfstraße 22, ist von

Mitte Mai bis Mitte Oktober immer
sonntags und an Feiertagen von 14
bis 17 Uhr geöffnet.

Die „Figur“ ist wichtigstes Thema in den Werken Karin Heilmann (links), während Birgit Hillerich (Mitte) verschie-
dene Motive auf Papier, Holz oder Leinwand bringt. Doris Michel hingegen stellt etwa Fundstücke aus der Natur in
neue Zusammenhänge (rechts). Fotos: Kunstscheune Raversbeuren

1000 Euro für Geflüchtete aus der Ukraine
Bei Ausstellung wurden zwei Werke ausgelost

M Boppard. Die Ausstellung „Frei-
heit in Farben“ von Andrea Grimm
in der Galerie Lucia Hinz in Bop-
pard ist nun geendet. Zwei Wo-
chen lang konnten Besucher die
farbenfrohen Bilder der Künstle-
rinnen bestaunen und zugleich Lo-
se zugunsten geflüchteter Frauen
und Kinder aus der Ukraine kau-
fen. Als Gewinn stellten die Künst-
lerinnen Lucia Hinz und Andrea
Grimm zwei ihrer Werke (Sym-
phonie und Blue) zur Verfügung.
So konnten 725 Euro an Verena
Nass, Vorsitzende von Donum Vi-
tae übergeben werden.

„Im Namen des Vereins und der
Beratungsstelle bedanke ich mich
bei den Künstlerinnen für die kre-
ative Spendenaktion“, so Nass.
Das Geld kommt aus der Ukraine
geflüchteten Frauen und Kinder
zugute, die in Boppard wohnhaft
sind und keine Sozialleistungen
beziehen. Es dient der Grundver-

sorgung wie Nahrung und Hygie-
neartikel sowie auch vereinzelten
Einrichtungsgegenständen. Lucia

Hinz sagte: „Die Ausstellung mit
Andrea war toll und ein schöner Er-
folg. Wir sind froh, dem Verein den
Scheck übergeben zu können.
Denn ich weiß, dass jeder Cent
dort in den richtigen Händen ist.“

Im Rahmen der Finissage zogen
die beiden Glücksfeen, Mia, die
achtjährige Enkelin von Lucia Hinz
sowie Luciana Diniz, brasilianische
Profi-Springreiterin, die Gewinner
der beiden Werke.

Die freudigen Gewinner Norbert
Neuser (Bild Symphonie) und Mar-
kus Gütler (Bild Blue) können die
tollen und begehrten Werke nun
ihr Eigen nennen. Markus Gütler,
Geschäftsführer der Gütler GmbH,
fand die Aktion so großartig, dass
er sich während der Bildübergabe
bereit erklärte, weitere 275 Euro
dem Verein zu spenden. Dank die-
ser großartigen Geste konnte die
1000 Euro Marke erreicht werden.
Andrea Grimm betonte: „Ein gro-
ßer Dank geht an alle, die dieses
Projekt unterstützt haben. Es ist
fantastisch, dasMarkus Gütler noch
einmal nachgespendet hat. Vielen
Dank dafür. Wir hoffen, es lassen
sich noch weitere Personen und
Unternehmen begeistern, dafür zu
spenden. Denn gerade jetzt ist jede
Hilfe wichtig.“ red

Im Bild sind zu sehen von links: Luciana Diniz, Mia Czakaj, Lucia Hinz, An-
drea Grimm, Verena Nass (Vorsitzende von Donum Vitae), Katiuscia Hinz
und Rüdiger Hinz. Foto: Einig Unternehmensberatung

Sándor Marai steht im Fokus
Literatur-Zeit beschäftigt
sich mit „Die Glut“

M Simmern. Die fünfte Culturissi-
mo-Literatur-Zeit am Mittwoch, 25.
Mai, um 19 Uhr in „Raum 9“ – di-
rekt neben dem Pro-Winzkino ge-
legen – steht diesmal im Zeichen
des ungarischen Schriftstellers

Sándor Marai. Er ist einer der be-
deutendsten Lyriker, Schriftsteller
und Dramatiker des 20. Jahrhun-
derts. Es kann ausführlich über
Marais 1942 erschienenen und 1998
wiederentdeckten Roman „Die
Glut“ diskutiert werden. Die Buch-
händlerin Anna-Luise Heinrich
wird die 5. Culturissimo-Literatur-
Zeit moderieren. red

„Dem Himmel so nah“
Konzert mit obertonreichen Instrumenten in Boppard
M Boppard. Das Klangkonzert un-
ter dem Motto „Dem Himmel so
nah“ findet im Museum Boppard,
Kurfürstliche Burg, am Donnerstag,
26. Mai statt. Los geht’s um 18 Uhr.

Die Klangkünstlerin Margarete
Herrig (Koblenz) spielt mit ober-
tonreichen Instrumenten ein reines
Improvisationskonzert. Instrumente
sind zum Beispiel ein großer sinfo-
nischer Gong, weitere Gongs, Mo-
nochord, Shruti-Box, Gesang und
Percussion. Dabei bewegt sie sich
im Spannungsfeld zwischen Ver-
wurzelung in der Erde, in der Ge-
meinschaft, in allem, was Halt und
Kraft gibt und dem Sehnsuchtsort
„Himmel” im spirituellen Sinn,
aber auch als Synonym für ein er-
fülltes und glückliches Leben. Hör-
konventionen, Vorgaben und Er-
wartungen werden infrage gestellt
zugunsten einer neuen Erfahrung
von Hören: Was bewirken diese
Klänge in den Zuhörern – körper-
lich, mental, emotional? Welche

Klänge berühren auf besondere
Weise? Durch ihre ganz persönli-
che Rezeption werden Zuhörer zu
echten Teilnehmern dieses Kon-
zerterlebnisses. „Lassen Sie sich
verzaubern von diesem einmaligen
Klangerlebnis“, heißt es in einer
Pressemitteilung. red

Z Karten zu 15 Euro im Museum,
Tel.06742/801 59 84

Klangkünstlerin Margarete Herrig ist
in Aktion. Foto: Museum Boppard
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Fruchtmarkt zum kleinen Festplatz ausbauen
Museumsfest in Simmern
lockt zahlreiche Besucher
vor die Stephanskirche

M Simmern. Einen kurzweiligen
Nachmittag bei schönstem Wetter
verbrachten die zahlreichen Gäste
beim Museumsfest am Fruchtmarkt
(wir berichteten). Musikalisch ge-
staltet wurde es von den Wonder-
frolleins, die mit Hits aus den 50er-
und 60er-Jahren gute alte Zeiten
wieder aufleben ließen, was ganz
nach dem Geschmack des Publi-
kums war, das sich bei einigen
Schlagern recht textsicher zeigte.

Eigentlich war vorgesehen, eine
solche Veranstaltung im Rahmen
der 100-Jahr-Feier des Hunsrück-
Museums im vergangenen Jahr
stattfinden zu lassen, aber durch
Corona musste das verschoben
werden. Jetzt, am Internationalen
Museumstag am vergangenen
Sonntag, stand dem Ganzen nichts
mehr im Wege. Natürlich war am
Museumstag und zum Museums-
fest das Hunsrück-Museum im
Schloß auch geöffnet – und zwar
kostenfrei von 14 bis 17 Uhr.

Wegen Sanierungsarbeiten im
Schloß war man auf den Frucht-
markt ausgewichen, den Muse-
umsleiter Fritz Schellack vorab als
„Atmosphärisch sehr schön“ be-
zeichnete. Am Sonntag freute sich
Schellack über die große Resonanz
und über die gute Kooperation zwi-
schen Hunsrück-Museum, Stadt
Simmern und Pro-Winzkino.

Als Schellack sein Grußwort be-
endet hatte, erklärte Stadtbürger-

meister Andreas Nikolay auf der
Bühne: „Sie haben soeben wohl ei-
ne der letzten Ansprachen unseres
Museumsleiters Fritz Schellack ge-

hört.“ Gemeint war dessen baldiger
Ruhestand. Nikolay nutzte die Ge-
legenheit, den scheidenden Fritz
Schellack im Rahmen der Veran-

staltung zu würdigen: „Fritz Schel-
lack hat während der vergangenen
20 Jahre viel bewegt in dieser Stadt
und in dieser Region. Er hat sich
stets neuen Herausforderungen
gestellt und mit innovativen Ideen
viele Impulse gegeben.“

Auch Nikolay äußerte sich zum
Fruchtmarkt, dessen Umgestaltung
im vergangenen Jahr rechtzeitig
vor den Heimat Europa Filmfest-
spielen fertiggestellt wurde: „Wir
wollen den Fruchtmarkt zu einem
kleinen Festplatz ausbauen.“

Nächste Gelegenheit sind die
diesjährigen Filmfestspiele, die am
Freitag, 19. August, Premiere feiern
werden. Bei der Gelegenheit soll
auch das Edgar-Reitz-Filmhaus er-
öffnet werden, das im ehemaligen
Haus Ziegelmayer entstehenwird.

Edgar Reitz wird natürlich bei
den nächsten Filmfestspielen er-
neut eine wichtige Rolle spielen.
Wolfgang Stemann vom Pro-Winz-
kino erklärte: „Wir werden eine
frohe Zeit miteinander verbringen –
auch vor dem Hintergrund des
Ukraine-Kriegs. in dem ein Land
um seine Freiheit kämpft. Und auch
die Kultur lebt vom Freiheitsge-
danken.“

Auch Stemann ging auf den
scheidenden Leiter des Hunsrück-
Museums ein, mit dem das Pro-
Winzkino in der Vergangenheit
viele gemeinsame Projekte organi-
siert hat. „Mit Fritz geht eine Insti-
tution in der Stadt“, betonte Ste-
mann und ergänzte, dass man froh
sei, „dass er uns noch erhalten
bleibt“. Schellack werde mit sei-
nem Team die Bewirtung während
der Filmfestspiele verantworten. tor

Begeistert zeigte sich das Publikum von der Musik der Wonderfrolleins auf
dem Fruchtmarkt. Andreas Nikolay (von links), Fritz Schellack und Wolf-
gang Stemann wollen das Areal als Festplatz ausbauen. Fotos: Thomas Torkler

Erdgas und
Breitband für
Waldsiedlung
Infoveranstaltung am
30. Mai im Kulturhaus

M Rheinböllen. Wie der Verteil-
netzbetreiber Westnet mitteilt, sind
in dem Wochenendhausgebiet
Waldsiedlung in Rheinböllen die
Planungen für die Erweiterung des
Erdgas- und Breitbandversor-
gungsnetzes abgeschlossen. Das
geht aus einer Pressemitteilung
hervor. Der Ausbau soll in zwei
Bauabschnitten erfolgen und bis
voraussichtlich Ende des ersten
Quartals 2024 abgeschlossen sein.
Westnetz investiert in demGebiet in
die Infrastruktur und verlegt neue
Erdgas- und Breitbandleitungen,
um in der Waldsiedlung eine flä-
chendeckende Versorgung anbie-
ten zu können.

Laut Unternehmen ist geplant,
das gesamte Flüssiggasnetz suk-
zessive mit der Neuerschließung
durch Erdgas zu ersetzen. Die Aus-
bausynergien werden zudem dazu
genutzt, gleichzeitig eine Breit-
bandinfrastruktur aufzubauen. Der
Baubeginn des ersten Bauabschnitts
ist zum Ende des zweiten Quartals
2022 geplant. Für Anfang 2023 ist
der Beginn des zweiten Bauab-
schnittes eingeplant.

Westnetz sieht bis Ende 2023 eine
etappenweise Umstellung auf Erd-
gas vor. Im Zuge der Umstellung der
Flüssiggasversorgung auf Erdgas
wird durch den bisherigen Flüssig-
gasnetzbetreiber der Flüssiggas-
zähler ausgebaut sowie der Flüs-
siggashausanschluss gasdicht ver-
schlossen. Der Weiterbetrieb des
bestehenden Flüssiggasnetzes ist
bis zum 31. Dezember 2023 vorge-
sehen, danach erfolgt die Stillle-
gung der Flüssiggasnetze bis spä-
testens zum Ende des ersten Quar-
tals 2024.

Um die gesamte Baumaßnahme
noch einmal detailliert vorzustellen,
ist eine Informationsveranstaltung
am Montag, 30. Mai, ab 18 Uhr im
Kulturhaus Rheinböllen (KiR),
Schulstraße 2, vorgesehen. Für die
Anwohner besteht zudem die Mög-
lichkeit, für das Gebäude einen
Glasfaserhausanschluss in FTTH-
Bauweise (FTTH: Fiber to theHome)
errichten zu lassen. Im Rahmen der
Umstellung wird Westnetz in einer
Sonderaktion für die Erschließung
der Waldsiedlung keine separaten
Anschlusskosten erheben. red

Hahn: Drei Personen festgenommen
M Flughafen Hahn. Die Bundespoli-
zei hat am Flughafen Hahn insge-
samt drei Haftbefehle vollstreckt.
Das geht aus einer Pressemitteilung
hervor.

Am Freitagmorgen ist ein 70-
jähriger Brite bei der Einreise aus
Irland kontrolliert worden. Der
Mann wurde nach Angaben der
Bundespolizei vor knapp vier Jah-
ren vom Amtsgericht München we-
gen eines Eigentumsdeliktes zu ei-
ner Geldstrafe in Höhe von 1200
Euro verurteilt. Da er bis dato den

Betrag nicht gezahlt hat und nun
ebenfalls nicht zahlen konnte, wur-
de er zu einer 78-tägigen Haftstrafe
in die JVARohrbach gebracht.

Am Sonntag kontrollierten die
Beamten dann zwei bulgarische
Staatsangehörige bei der Ausreise
nach Bulgarien. Beide Personen
konnten die jeweils verhängten
Geldstrafen in Höhe von 600 und
1500 Euro wegen verschiedener
Verkehrsdelikte vor Ort bezahlen
und anschließend in ihr Heimatland
ausreisen. red

Hilfe für ukrainische Flüchtlinge

M Region. „Viele schaffen mehr“: Unter diesemMotto startet die
Soonwaldstiftung in Zusammenarbeit mit der Volksbank Hunsrück-
Nahe ein weiteres Crowdfunding-Projekt zur Unterstützung von
Ukraine-Geflüchteten in der Hunsrück-Nahe-Region. „Wenn Helfer oder
Flüchtlinge das, was sie benötigen, im örtlichen Einzelhandel kaufen,
fließt das Geld zurück in die Region“, erklärt Herbert Wirzius, Vorsitzen-
der der Soonwaldstiftung. „Flüchtlinge und Flüchtlingshelfer können
nach Rücksprache mit der Soonwaldstiftung zum Beispiel Kleidung und
wichtige Dinge für den täglichen Bedarf kaufen. Die Kosten werden aus
dem Spendenaufkommen erstattet.“ Hier kann man das Projekt unter-
stützen:www.viele-schaffen-mehr.de red Foto: Soonwaldstiftung

Ausbau des Zeller Bergs beginnt
Arbeiten starten am 23. Mai – Zahlreiche Umleitungen und Sperrungen während der Bauzeit

Von Dieter Junker

M Zell. Es ist eine Nachricht, auf
die viele in der Zeller Region ge-
wartet haben: AmMontag, 23. Mai,
beginnen die Bauarbeiten zum An-
bau eines Zusatzfahrstreifens berg-
auf an der B 421 am sogenannten
Zeller Berg. Dies teilte der Lan-
desbetrieb Mobilität (LBM) Co-
chem-Koblenz mit. „Ich bin froh,
dass es nun endlich losgeht“, freut
sich Karl Heinz Simon, der Bür-
germeister der Verbandsgemeinde
Zell. Der Ausbau des Zeller Bergs
sei schon lange ein Thema. „Hier
im Rathaus gibt es dazu Akten, die
habe ich schon von meinem Vor-
gänger übernommen. Und auch die
sind schon 20 Jahre alt“, meint Si-
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zukünftig an dieser Stelle ein si-
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mitteilung.
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an der Baustelle vorbeigeführt, wo-
bei die Fahrspur bergauf eingeengt
wird. Gleichzeitig werden Wirt-
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Wendeplatz für Baufahrzeuge wird
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Bereich der alten Deponie werden
durchgeführt. Im Anschluss ist vor-
gesehn, die Bundesstraße für ein
Wochenende von Freitag 20 Uhr
bis Montag 5 Uhr voll zu sperren.
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der Fahrbahnoberbau für die neue

Fahrspur wird errichtet. Dabei gibt
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Löffelscheid und weiter über Altlay
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aufbau in den Anschlussbereichen
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neuen Fahrspur. Die Verkehrsfüh-
rung bergauf erfolgt wieder durch
das Altlayer Bachtal. „Das werden

durchaus eine harte Zeit und Rie-
senherausforderungen durch die
vielen Umleitungen während der
Bauzeit“, räumt VG-Bürgermeister
Simon ein. Auch der LBM bittet
schon jetzt um Verständnis für
Beeinträchtigungen.

Die Verkehrsführung wurde in
Abstimmungen mit der Polizei, der
Feuerwehr, dem ÖPNV, dem Kreis,
der Verbandsgemeinde und dem
örtlichen Gewerbe festgelegt.
„Diese Baumaßnahme wird man
dadurch in der ganzen Region spü-
ren, und es wird auch einige Ge-
meinden belasten“, betont Simon.
Doch der VG-Chef macht auch
deutlich: „Das alles ist wichtig und
notwendig, damit der Ausbau des
Zeller Bergs, den wir uns schon so
lange wünschen, nun endlich
geschieht.“

Der Zeller Berg ist eine viel befahrene Straße. Nun soll nach vielen Jahren des Wartens der Ausbau beginnen. Foto: David Ditzer

„Das wird durchaus eine
harte Zeit und eine Riesen-
herausforderung durch die
vielen Umleitungen wäh-
rend der Bauzeit.
Aber es ist gut, dass es
endlich losgeht.“
VG-Bürgermeister Karl Heinz Simon
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Stadtrat fast Friedhofshalle ins Auge
Die Aussegnungshalle auf dem Kirchberger Friedhof
ist in die Jahre gekommen. Im Stadtrat wurde über
Möglichkeiten der Erweiterung und Sanierung des
Gebäudes beraten. Seite 13

Fritz Schellack hinterlässt große Fußstapfen
65-jähriger Leiter des
Hunsrück-Museums
geht am 8. Juni in
Ruhestand – Kristina
Müller-Bongard steht
als Nachfolgerin bereit

Von Werner Dupuis

M Simmern. Fast ein Vierteljahr-
hundert war Fritz Schellack Chef
im Hunsrück-Museum. In all den
Jahren hat er es kontinuierlich von
einem ehrwürdigen Heimatmuse-
um, in dem Altertümer gesammelt,
archiviert und in Vitrinen und Re-
galen aufbewahrt wurden, zu ei-
nem attraktiven, über den Huns-
rück hinaus bedeutenden Regio-
nalmuseum entwickelt. Am Mitt-
woch, 8. Juni, geht er in Ruhe-
stand. Seine Nachfolgerin ist Kri-
stina Müller-Bongard, Kulturwis-
senschaftlerin und wie Schellack
mit Hunsrücker Wurzeln.

Doch der 65 Jährige ist viel zu
agil, um im Ruhestand unterzu-
tauchen. Als Experte und Berater
wird er auch bei zukünftigen Pro-
jekten im weiten Umfeld von Sim-
mern und des Hunsrück-Museums
tätig sein.

In Mengerschied aufgewachsen
und von Kindesbeinen an ganz eng
mit dem Hunsrück, seiner Ge-
schichte und den hier lebenden
Menschen verwoben, gilt Schel-
lack als hochgeschätzter Ratgeber,
wenn es um den Hunsrück geht. Er
studierte und promovierte in Mainz
in Kunstgeschichte und Volkskun-
de im Nebenfach.

Danach folgten Stationen als
wissenschaftlicher Mitarbeiter an
der Uni in Mainz und im Freilicht-
museum in Sobernheim. Er unter-
richtete an Schulen, schrieb Orts-
chroniken und gab sein Wissen bei
Führungen weiter. Eine Vielzahl
von Publikationen hat er in den
vergangen Jahrzehnten verfasst,
Vorträge gehalten, Interviews ge-
geben und wissbegierigen Frage-
stellern den Hunsrück erklärt.

Ausstellungen mit bescheidenen
technischen und finanziellen Mitteln
Fritz Schellack war ständig prä-
senter Berater beim Entstehen von
„Die Andere Heimat“ von Edgar
Reitz und gab dem Regisseur wert-
volle Tipps. Der Hunsrück im Film,
mit dem Schwerpunkt Edgar Reitz,
bildet daher auch einen Themen-
schwerpunkt im Hunsrück-Muse-
um. Zahlreiche Objekte aus dem
„Heimat“-Epos des Filmemachers
sind in Simmern zu bestaunen.

Schellack öffnete das Museum
für alle Interessengruppen, für
klassische Gänger, Heimatfreunde
und historisch Ambitionierte, ge-
nauso wie beispielsweise für Au-
tofans, Freunde der schönen und
bildenden Künste. Dabei koope-
rierte er unter anderem mit dem
Simmerner Pro-Winzkino und den
Kirchengemeinden. „Ein Museum
darf niemals statisch sein und in ei-
gener Ehrfurcht erstarren, sondern
muss ständig in Bewegung sein,
aktuelle Themen und Trends in sei-

nen Inhalten verarbeiten“, lautet
sein Credo, das er konsequent seit
1998, als er das Museum in Sim-
mern von seinem Vorgänger Ober-
lehrer Willi Wagner übernahm,
verfolgte.

Seither hat Schellack viel be-
achtete Ausstellungen in Simmern
realisiert. In den vergangenen 23
Jahrenwar die Themenvielfalt groß,
das Budget dagegen schmal. Das
Ergebnis konnte sich dennoch stets
sehen lassen, trotz bescheidener
technischer und finanzieller Mittel,
über die Schellack und seine Mit-
arbeiter verfügten. Der städtische
Bauhof stand immer helfend parat.

Umbau des Simmerner Schlosses
bot ideale Voraussetzung
Die Voraussetzungen zur Neuglie-
derung der Präsentation der
Sammlung waren für ihn durch
den kompletten Umbau des Sim-
merner Schlosses damals ideal.
Das Hunsrück-Museum wurde zum
Gedächtnis der Region, gibt seit-
dem einen Einblick in die The-
menkomplexe Land und Leute,
Natur- und Kulturlandschaft, Sozi-
al- und Wirtschaftsgeschichte, in
regionale sowie Simmerner Stadt-
geschichte, ebenso in die Geologie.

Hinter den meterdicken Mauern
im Schinderhannesturm befindet
sich stilecht das authentische Ver-
ließ, in der der berüchtigte Räu-
berhauptmann Johannes Bückler
schmachtete. Es gehört zu einer
ausgelagerten Abteilung des Mu-
seum unter der Überschrift „Reali-
tät und Mythos des Schinderhan-
nes“, die keinen passenderen Ort
hätte finden können.

Und mit der Kunstsammlung des
Malers Friedrich Karl Ströher be-
herbergt das Simmerner Schloss im
Dachgeschoss eine beachtliche,
überregional bedeutende Gemäl-
desammlung. Bei regelmäßig
wechselnden Ausstellungen wird
das Werk in vielen Facetten prä-
sentiert. Die vielen Aktivitäten der
Ströher-Stiftung tragen deutlich
Schellacks Handschrift.

Der scheidende Museumsleiter
liebt die Vielfalt. Bei den beim Pu-
blikum sehr beliebten Kino-Muse-
ums-Nächtenwird denGästen nicht
nur Kultur geboten, sondern auch

Kulinarisches serviert – stets ex-
klusiv zubereitet von „Chefkoch“
Fritz Schellack und Assistentinnen
in der Schlossküche.

Ein besonderes Anliegen war für
Schellack immer die Einbindung
der Schulen in das Hunsrück-Mu-
seum. Oft sind diese Bemühungen
an dem fehlenden Engagement der
Schulen gescheitert. Mit der Part-
nerschaft zwischen der Friedrich-
Karl-Ströher Realschule plus Sim-
mern und dem Hunsrück-Museum
sei dies endlich gelungen, ist er
heute zufrieden.

„Ich trete in große Fußstapfen“,
weiß Kristina Müller-Bongard.
Schellacks vorgegebene Pfade will
sie weiterführen. Die 40-Jährige ist
in Laubach geboren und aufge-
wachsen, in Mainz hat sie Kultur-
anthropologie studiert und nach
dem Magister mehrere Jahre an
verschiedenen wissenschaftlichen
Projekten gearbeitet. Wie ihr Vor-
gänger vor zwei Jahrzehnten, will
sie die noch die in diesem Sommer
beginnende, rund zweijährige Sa-
nierung des Schlossgebäudes nut-
zen, um eigene Wege zu gehen.

Durch Digitalisierung neue Ziel-
gruppen erschließen
Ihr Kopf ist schon voller Ideen.
Ganz oben steht die Digitalisierung
der Ausstellungen, um das Muse-
um interaktiv erlebbar zu machen.
Sie will damit neue Zielgruppe an-
sprechen und dem Publikum einen
weiteren Zugang zu den Objekten
und Kunstwerken ermöglichen.
Kristina Müller-Bongard beschäf-
tigt sich schon heute mit der rhein-
land-pfälzischen Landesausstel-
lung 2024, die die Auswanderung
nach Brasilien vor 200 Jahren the-
matisieren wird. Eine Dependance
der Schau wird im Hunsrück-Mu-
seum in Simmern sein.

Stadtbürgermeister Andreas Ni-
kolay ist froh über den reibungslo-
sen Übergang der Museumslei-
tung, was bei solch sensiblen und
von ihren Inhalten sehr komplexen
Stellen nicht immer reibungslos ge-
länge. Das Museum in städtischer
Trägerschaft bezeichnet er als feste
Intuition, die Simmerns Alltag nicht
mehr wegzudenken sei – auch
dank Fritz Schellack.

Die mittelalterliche Schatzkiste, die Fritz Schellack öffnet, symbolisiert den reichen Fundus an Schätzen, die das Hunsrück-Museum zu bieten hat, und den
künftig Schellacks Nachfolgerin Kristina Müller-Bongard betreuen wird. Stadtbürgermeister Andreas Nikolay weiß, was er amMuseum hat. Foto: Werner Dupuis

Guten Morgen

Lukas Erbelding
zum Abschied von
Fritz Schellack

Ein Botschafter
des Hunsrücks

Wer fast ein Vierteljahr-
hundert lang an einem
Ort wirkt, hat in der Re-

gel viel gesehen, viel erlebt und
viel bewegt. Das gilt auch und ins-
besondere für Fritz Schellack als
Leiter des Hunsrück-Museums. Nur
zu gerne erinnere ich mich zurück
ans Jahr 2014, als ich die Möglich-
keit hatte, im Rahmen meines Stu-
diums als Praktikant für vier Wo-
chen ins Museumsleben einzutau-
chen. Als gebürtiger Rheinhesse
kann ich wohl kaum behaupten,
ein Kind der Region zu sein, und
mit allerfeinstem „Hunsrigger
Platt“ kann ich ebenso nur bedingt
glänzen. Doch das war überhaupt
kein Problem, da Fritz Schellack
ein feines Gespür dafür hatte, die
spannende und vielfältige Ge-
schichte seiner Heimat auch für
Außenstehende zum Leben zu er-
wecken und greifbar zu machen.
Das hat eine Menge Eindruck hin-
terlassen. Langweilig wurde es mir
in den vier Wochen jedenfalls nie –
ob nun bei Außenterminen im gan-
zen Kreis oder aber im (keines-
wegs tristen!) Arbeitsalltag. So
wurde Fritz Schellack für mich zu
einem Botschafter des Hunsrücks –
für seinen Ruhestand wünsche ich
ihm nur das Allerbeste.
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Möglichkeiten der Erweiterung und Sanierung des
Gebäudes beraten. Seite 13

Fritz Schellack hinterlässt große Fußstapfen
65-jähriger Leiter des
Hunsrück-Museums
geht am 8. Juni in
Ruhestand – Kristina
Müller-Bongard steht
als Nachfolgerin bereit

Von Werner Dupuis

M Simmern. Fast ein Vierteljahr-
hundert war Fritz Schellack Chef
im Hunsrück-Museum. In all den
Jahren hat er es kontinuierlich von
einem ehrwürdigen Heimatmuse-
um, in dem Altertümer gesammelt,
archiviert und in Vitrinen und Re-
galen aufbewahrt wurden, zu ei-
nem attraktiven, über den Huns-
rück hinaus bedeutenden Regio-
nalmuseum entwickelt. Am Mitt-
woch, 8. Juni, geht er in Ruhe-
stand. Seine Nachfolgerin ist Kri-
stina Müller-Bongard, Kulturwis-
senschaftlerin und wie Schellack
mit Hunsrücker Wurzeln.

Doch der 65 Jährige ist viel zu
agil, um im Ruhestand unterzu-
tauchen. Als Experte und Berater
wird er auch bei zukünftigen Pro-
jekten im weiten Umfeld von Sim-
mern und des Hunsrück-Museums
tätig sein.

In Mengerschied aufgewachsen
und von Kindesbeinen an ganz eng
mit dem Hunsrück, seiner Ge-
schichte und den hier lebenden
Menschen verwoben, gilt Schel-
lack als hochgeschätzter Ratgeber,
wenn es um den Hunsrück geht. Er
studierte und promovierte in Mainz
in Kunstgeschichte und Volkskun-
de im Nebenfach.

Danach folgten Stationen als
wissenschaftlicher Mitarbeiter an
der Uni in Mainz und im Freilicht-
museum in Sobernheim. Er unter-
richtete an Schulen, schrieb Orts-
chroniken und gab sein Wissen bei
Führungen weiter. Eine Vielzahl
von Publikationen hat er in den
vergangen Jahrzehnten verfasst,
Vorträge gehalten, Interviews ge-
geben und wissbegierigen Frage-
stellern den Hunsrück erklärt.

Ausstellungen mit bescheidenen
technischen und finanziellen Mitteln
Fritz Schellack war ständig prä-
senter Berater beim Entstehen von
„Die Andere Heimat“ von Edgar
Reitz und gab dem Regisseur wert-
volle Tipps. Der Hunsrück im Film,
mit dem Schwerpunkt Edgar Reitz,
bildet daher auch einen Themen-
schwerpunkt im Hunsrück-Muse-
um. Zahlreiche Objekte aus dem
„Heimat“-Epos des Filmemachers
sind in Simmern zu bestaunen.

Schellack öffnete das Museum
für alle Interessengruppen, für
klassische Gänger, Heimatfreunde
und historisch Ambitionierte, ge-
nauso wie beispielsweise für Au-
tofans, Freunde der schönen und
bildenden Künste. Dabei koope-
rierte er unter anderem mit dem
Simmerner Pro-Winzkino und den
Kirchengemeinden. „Ein Museum
darf niemals statisch sein und in ei-
gener Ehrfurcht erstarren, sondern
muss ständig in Bewegung sein,
aktuelle Themen und Trends in sei-

nen Inhalten verarbeiten“, lautet
sein Credo, das er konsequent seit
1998, als er das Museum in Sim-
mern von seinem Vorgänger Ober-
lehrer Willi Wagner übernahm,
verfolgte.

Seither hat Schellack viel be-
achtete Ausstellungen in Simmern
realisiert. In den vergangenen 23
Jahrenwar die Themenvielfalt groß,
das Budget dagegen schmal. Das
Ergebnis konnte sich dennoch stets
sehen lassen, trotz bescheidener
technischer und finanzieller Mittel,
über die Schellack und seine Mit-
arbeiter verfügten. Der städtische
Bauhof stand immer helfend parat.

Umbau des Simmerner Schlosses
bot ideale Voraussetzung
Die Voraussetzungen zur Neuglie-
derung der Präsentation der
Sammlung waren für ihn durch
den kompletten Umbau des Sim-
merner Schlosses damals ideal.
Das Hunsrück-Museum wurde zum
Gedächtnis der Region, gibt seit-
dem einen Einblick in die The-
menkomplexe Land und Leute,
Natur- und Kulturlandschaft, Sozi-
al- und Wirtschaftsgeschichte, in
regionale sowie Simmerner Stadt-
geschichte, ebenso in die Geologie.

Hinter den meterdicken Mauern
im Schinderhannesturm befindet
sich stilecht das authentische Ver-
ließ, in der der berüchtigte Räu-
berhauptmann Johannes Bückler
schmachtete. Es gehört zu einer
ausgelagerten Abteilung des Mu-
seum unter der Überschrift „Reali-
tät und Mythos des Schinderhan-
nes“, die keinen passenderen Ort
hätte finden können.

Und mit der Kunstsammlung des
Malers Friedrich Karl Ströher be-
herbergt das Simmerner Schloss im
Dachgeschoss eine beachtliche,
überregional bedeutende Gemäl-
desammlung. Bei regelmäßig
wechselnden Ausstellungen wird
das Werk in vielen Facetten prä-
sentiert. Die vielen Aktivitäten der
Ströher-Stiftung tragen deutlich
Schellacks Handschrift.

Der scheidende Museumsleiter
liebt die Vielfalt. Bei den beim Pu-
blikum sehr beliebten Kino-Muse-
ums-Nächtenwird denGästen nicht
nur Kultur geboten, sondern auch

Kulinarisches serviert – stets ex-
klusiv zubereitet von „Chefkoch“
Fritz Schellack und Assistentinnen
in der Schlossküche.

Ein besonderes Anliegen war für
Schellack immer die Einbindung
der Schulen in das Hunsrück-Mu-
seum. Oft sind diese Bemühungen
an dem fehlenden Engagement der
Schulen gescheitert. Mit der Part-
nerschaft zwischen der Friedrich-
Karl-Ströher Realschule plus Sim-
mern und dem Hunsrück-Museum
sei dies endlich gelungen, ist er
heute zufrieden.

„Ich trete in große Fußstapfen“,
weiß Kristina Müller-Bongard.
Schellacks vorgegebene Pfade will
sie weiterführen. Die 40-Jährige ist
in Laubach geboren und aufge-
wachsen, in Mainz hat sie Kultur-
anthropologie studiert und nach
dem Magister mehrere Jahre an
verschiedenen wissenschaftlichen
Projekten gearbeitet. Wie ihr Vor-
gänger vor zwei Jahrzehnten, will
sie die noch die in diesem Sommer
beginnende, rund zweijährige Sa-
nierung des Schlossgebäudes nut-
zen, um eigene Wege zu gehen.

Durch Digitalisierung neue Ziel-
gruppen erschließen
Ihr Kopf ist schon voller Ideen.
Ganz oben steht die Digitalisierung
der Ausstellungen, um das Muse-
um interaktiv erlebbar zu machen.
Sie will damit neue Zielgruppe an-
sprechen und dem Publikum einen
weiteren Zugang zu den Objekten
und Kunstwerken ermöglichen.
Kristina Müller-Bongard beschäf-
tigt sich schon heute mit der rhein-
land-pfälzischen Landesausstel-
lung 2024, die die Auswanderung
nach Brasilien vor 200 Jahren the-
matisieren wird. Eine Dependance
der Schau wird im Hunsrück-Mu-
seum in Simmern sein.

Stadtbürgermeister Andreas Ni-
kolay ist froh über den reibungslo-
sen Übergang der Museumslei-
tung, was bei solch sensiblen und
von ihren Inhalten sehr komplexen
Stellen nicht immer reibungslos ge-
länge. Das Museum in städtischer
Trägerschaft bezeichnet er als feste
Intuition, die Simmerns Alltag nicht
mehr wegzudenken sei – auch
dank Fritz Schellack.

Die mittelalterliche Schatzkiste, die Fritz Schellack öffnet, symbolisiert den reichen Fundus an Schätzen, die das Hunsrück-Museum zu bieten hat, und den
künftig Schellacks Nachfolgerin Kristina Müller-Bongard betreuen wird. Stadtbürgermeister Andreas Nikolay weiß, was er amMuseum hat. Foto: Werner Dupuis

Guten Morgen

Lukas Erbelding
zum Abschied von
Fritz Schellack

Ein Botschafter
des Hunsrücks

Wer fast ein Vierteljahr-
hundert lang an einem
Ort wirkt, hat in der Re-

gel viel gesehen, viel erlebt und
viel bewegt. Das gilt auch und ins-
besondere für Fritz Schellack als
Leiter des Hunsrück-Museums. Nur
zu gerne erinnere ich mich zurück
ans Jahr 2014, als ich die Möglich-
keit hatte, im Rahmen meines Stu-
diums als Praktikant für vier Wo-
chen ins Museumsleben einzutau-
chen. Als gebürtiger Rheinhesse
kann ich wohl kaum behaupten,
ein Kind der Region zu sein, und
mit allerfeinstem „Hunsrigger
Platt“ kann ich ebenso nur bedingt
glänzen. Doch das war überhaupt
kein Problem, da Fritz Schellack
ein feines Gespür dafür hatte, die
spannende und vielfältige Ge-
schichte seiner Heimat auch für
Außenstehende zum Leben zu er-
wecken und greifbar zu machen.
Das hat eine Menge Eindruck hin-
terlassen. Langweilig wurde es mir
in den vier Wochen jedenfalls nie –
ob nun bei Außenterminen im gan-
zen Kreis oder aber im (keines-
wegs tristen!) Arbeitsalltag. So
wurde Fritz Schellack für mich zu
einem Botschafter des Hunsrücks –
für seinen Ruhestand wünsche ich
ihm nur das Allerbeste.
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in Laubach geboren und aufge-
wachsen, in Mainz hat sie Kultur-
anthropologie studiert und nach
dem Magister mehrere Jahre an
verschiedenen wissenschaftlichen
Projekten gearbeitet. Wie ihr Vor-
gänger vor zwei Jahrzehnten, will
sie die noch die in diesem Sommer
beginnende, rund zweijährige Sa-
nierung des Schlossgebäudes nut-
zen, um eigene Wege zu gehen.

Durch Digitalisierung neue Ziel-
gruppen erschließen
Ihr Kopf ist schon voller Ideen.
Ganz oben steht die Digitalisierung
der Ausstellungen, um das Muse-
um interaktiv erlebbar zu machen.
Sie will damit neue Zielgruppe an-
sprechen und dem Publikum einen
weiteren Zugang zu den Objekten
und Kunstwerken ermöglichen.
Kristina Müller-Bongard beschäf-
tigt sich schon heute mit der rhein-
land-pfälzischen Landesausstel-
lung 2024, die die Auswanderung
nach Brasilien vor 200 Jahren the-
matisieren wird. Eine Dependance
der Schau wird im Hunsrück-Mu-
seum in Simmern sein.

Stadtbürgermeister Andreas Ni-
kolay ist froh über den reibungslo-
sen Übergang der Museumslei-
tung, was bei solch sensiblen und
von ihren Inhalten sehr komplexen
Stellen nicht immer reibungslos ge-
länge. Das Museum in städtischer
Trägerschaft bezeichnet er als feste
Intuition, die Simmerns Alltag nicht
mehr wegzudenken sei – auch
dank Fritz Schellack.

Die mittelalterliche Schatzkiste, die Fritz Schellack öffnet, symbolisiert den reichen Fundus an Schätzen, die das Hunsrück-Museum zu bieten hat, und den
künftig Schellacks Nachfolgerin Kristina Müller-Bongard betreuen wird. Stadtbürgermeister Andreas Nikolay weiß, was er amMuseum hat. Foto: Werner Dupuis

Guten Morgen

Lukas Erbelding
zum Abschied von
Fritz Schellack

Ein Botschafter
des Hunsrücks

Wer fast ein Vierteljahr-
hundert lang an einem
Ort wirkt, hat in der Re-

gel viel gesehen, viel erlebt und
viel bewegt. Das gilt auch und ins-
besondere für Fritz Schellack als
Leiter des Hunsrück-Museums. Nur
zu gerne erinnere ich mich zurück
ans Jahr 2014, als ich die Möglich-
keit hatte, im Rahmen meines Stu-
diums als Praktikant für vier Wo-
chen ins Museumsleben einzutau-
chen. Als gebürtiger Rheinhesse
kann ich wohl kaum behaupten,
ein Kind der Region zu sein, und
mit allerfeinstem „Hunsrigger
Platt“ kann ich ebenso nur bedingt
glänzen. Doch das war überhaupt
kein Problem, da Fritz Schellack
ein feines Gespür dafür hatte, die
spannende und vielfältige Ge-
schichte seiner Heimat auch für
Außenstehende zum Leben zu er-
wecken und greifbar zu machen.
Das hat eine Menge Eindruck hin-
terlassen. Langweilig wurde es mir
in den vier Wochen jedenfalls nie –
ob nun bei Außenterminen im gan-
zen Kreis oder aber im (keines-
wegs tristen!) Arbeitsalltag. So
wurde Fritz Schellack für mich zu
einem Botschafter des Hunsrücks –
für seinen Ruhestand wünsche ich
ihm nur das Allerbeste.
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Stadtrat fast Friedhofshalle ins Auge
Die Aussegnungshalle auf dem Kirchberger Friedhof
ist in die Jahre gekommen. Im Stadtrat wurde über
Möglichkeiten der Erweiterung und Sanierung des
Gebäudes beraten. Seite 13

Fritz Schellack hinterlässt große Fußstapfen
65-jähriger Leiter des
Hunsrück-Museums
geht am 8. Juni in
Ruhestand – Kristina
Müller-Bongard steht
als Nachfolgerin bereit

Von Werner Dupuis

M Simmern. Fast ein Vierteljahr-
hundert war Fritz Schellack Chef
im Hunsrück-Museum. In all den
Jahren hat er es kontinuierlich von
einem ehrwürdigen Heimatmuse-
um, in dem Altertümer gesammelt,
archiviert und in Vitrinen und Re-
galen aufbewahrt wurden, zu ei-
nem attraktiven, über den Huns-
rück hinaus bedeutenden Regio-
nalmuseum entwickelt. Am Mitt-
woch, 8. Juni, geht er in Ruhe-
stand. Seine Nachfolgerin ist Kri-
stina Müller-Bongard, Kulturwis-
senschaftlerin und wie Schellack
mit Hunsrücker Wurzeln.

Doch der 65 Jährige ist viel zu
agil, um im Ruhestand unterzu-
tauchen. Als Experte und Berater
wird er auch bei zukünftigen Pro-
jekten im weiten Umfeld von Sim-
mern und des Hunsrück-Museums
tätig sein.

In Mengerschied aufgewachsen
und von Kindesbeinen an ganz eng
mit dem Hunsrück, seiner Ge-
schichte und den hier lebenden
Menschen verwoben, gilt Schel-
lack als hochgeschätzter Ratgeber,
wenn es um den Hunsrück geht. Er
studierte und promovierte in Mainz
in Kunstgeschichte und Volkskun-
de im Nebenfach.

Danach folgten Stationen als
wissenschaftlicher Mitarbeiter an
der Uni in Mainz und im Freilicht-
museum in Sobernheim. Er unter-
richtete an Schulen, schrieb Orts-
chroniken und gab sein Wissen bei
Führungen weiter. Eine Vielzahl
von Publikationen hat er in den
vergangen Jahrzehnten verfasst,
Vorträge gehalten, Interviews ge-
geben und wissbegierigen Frage-
stellern den Hunsrück erklärt.

Ausstellungen mit bescheidenen
technischen und finanziellen Mitteln
Fritz Schellack war ständig prä-
senter Berater beim Entstehen von
„Die Andere Heimat“ von Edgar
Reitz und gab dem Regisseur wert-
volle Tipps. Der Hunsrück im Film,
mit dem Schwerpunkt Edgar Reitz,
bildet daher auch einen Themen-
schwerpunkt im Hunsrück-Muse-
um. Zahlreiche Objekte aus dem
„Heimat“-Epos des Filmemachers
sind in Simmern zu bestaunen.

Schellack öffnete das Museum
für alle Interessengruppen, für
klassische Gänger, Heimatfreunde
und historisch Ambitionierte, ge-
nauso wie beispielsweise für Au-
tofans, Freunde der schönen und
bildenden Künste. Dabei koope-
rierte er unter anderem mit dem
Simmerner Pro-Winzkino und den
Kirchengemeinden. „Ein Museum
darf niemals statisch sein und in ei-
gener Ehrfurcht erstarren, sondern
muss ständig in Bewegung sein,
aktuelle Themen und Trends in sei-

nen Inhalten verarbeiten“, lautet
sein Credo, das er konsequent seit
1998, als er das Museum in Sim-
mern von seinem Vorgänger Ober-
lehrer Willi Wagner übernahm,
verfolgte.

Seither hat Schellack viel be-
achtete Ausstellungen in Simmern
realisiert. In den vergangenen 23
Jahrenwar die Themenvielfalt groß,
das Budget dagegen schmal. Das
Ergebnis konnte sich dennoch stets
sehen lassen, trotz bescheidener
technischer und finanzieller Mittel,
über die Schellack und seine Mit-
arbeiter verfügten. Der städtische
Bauhof stand immer helfend parat.

Umbau des Simmerner Schlosses
bot ideale Voraussetzung
Die Voraussetzungen zur Neuglie-
derung der Präsentation der
Sammlung waren für ihn durch
den kompletten Umbau des Sim-
merner Schlosses damals ideal.
Das Hunsrück-Museum wurde zum
Gedächtnis der Region, gibt seit-
dem einen Einblick in die The-
menkomplexe Land und Leute,
Natur- und Kulturlandschaft, Sozi-
al- und Wirtschaftsgeschichte, in
regionale sowie Simmerner Stadt-
geschichte, ebenso in die Geologie.

Hinter den meterdicken Mauern
im Schinderhannesturm befindet
sich stilecht das authentische Ver-
ließ, in der der berüchtigte Räu-
berhauptmann Johannes Bückler
schmachtete. Es gehört zu einer
ausgelagerten Abteilung des Mu-
seum unter der Überschrift „Reali-
tät und Mythos des Schinderhan-
nes“, die keinen passenderen Ort
hätte finden können.

Und mit der Kunstsammlung des
Malers Friedrich Karl Ströher be-
herbergt das Simmerner Schloss im
Dachgeschoss eine beachtliche,
überregional bedeutende Gemäl-
desammlung. Bei regelmäßig
wechselnden Ausstellungen wird
das Werk in vielen Facetten prä-
sentiert. Die vielen Aktivitäten der
Ströher-Stiftung tragen deutlich
Schellacks Handschrift.

Der scheidende Museumsleiter
liebt die Vielfalt. Bei den beim Pu-
blikum sehr beliebten Kino-Muse-
ums-Nächtenwird denGästen nicht
nur Kultur geboten, sondern auch

Kulinarisches serviert – stets ex-
klusiv zubereitet von „Chefkoch“
Fritz Schellack und Assistentinnen
in der Schlossküche.

Ein besonderes Anliegen war für
Schellack immer die Einbindung
der Schulen in das Hunsrück-Mu-
seum. Oft sind diese Bemühungen
an dem fehlenden Engagement der
Schulen gescheitert. Mit der Part-
nerschaft zwischen der Friedrich-
Karl-Ströher Realschule plus Sim-
mern und dem Hunsrück-Museum
sei dies endlich gelungen, ist er
heute zufrieden.

„Ich trete in große Fußstapfen“,
weiß Kristina Müller-Bongard.
Schellacks vorgegebene Pfade will
sie weiterführen. Die 40-Jährige ist
in Laubach geboren und aufge-
wachsen, in Mainz hat sie Kultur-
anthropologie studiert und nach
dem Magister mehrere Jahre an
verschiedenen wissenschaftlichen
Projekten gearbeitet. Wie ihr Vor-
gänger vor zwei Jahrzehnten, will
sie die noch die in diesem Sommer
beginnende, rund zweijährige Sa-
nierung des Schlossgebäudes nut-
zen, um eigene Wege zu gehen.

Durch Digitalisierung neue Ziel-
gruppen erschließen
Ihr Kopf ist schon voller Ideen.
Ganz oben steht die Digitalisierung
der Ausstellungen, um das Muse-
um interaktiv erlebbar zu machen.
Sie will damit neue Zielgruppe an-
sprechen und dem Publikum einen
weiteren Zugang zu den Objekten
und Kunstwerken ermöglichen.
Kristina Müller-Bongard beschäf-
tigt sich schon heute mit der rhein-
land-pfälzischen Landesausstel-
lung 2024, die die Auswanderung
nach Brasilien vor 200 Jahren the-
matisieren wird. Eine Dependance
der Schau wird im Hunsrück-Mu-
seum in Simmern sein.

Stadtbürgermeister Andreas Ni-
kolay ist froh über den reibungslo-
sen Übergang der Museumslei-
tung, was bei solch sensiblen und
von ihren Inhalten sehr komplexen
Stellen nicht immer reibungslos ge-
länge. Das Museum in städtischer
Trägerschaft bezeichnet er als feste
Intuition, die Simmerns Alltag nicht
mehr wegzudenken sei – auch
dank Fritz Schellack.

Die mittelalterliche Schatzkiste, die Fritz Schellack öffnet, symbolisiert den reichen Fundus an Schätzen, die das Hunsrück-Museum zu bieten hat, und den
künftig Schellacks Nachfolgerin Kristina Müller-Bongard betreuen wird. Stadtbürgermeister Andreas Nikolay weiß, was er amMuseum hat. Foto: Werner Dupuis
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hundert lang an einem
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viel bewegt. Das gilt auch und ins-
besondere für Fritz Schellack als
Leiter des Hunsrück-Museums. Nur
zu gerne erinnere ich mich zurück
ans Jahr 2014, als ich die Möglich-
keit hatte, im Rahmen meines Stu-
diums als Praktikant für vier Wo-
chen ins Museumsleben einzutau-
chen. Als gebürtiger Rheinhesse
kann ich wohl kaum behaupten,
ein Kind der Region zu sein, und
mit allerfeinstem „Hunsrigger
Platt“ kann ich ebenso nur bedingt
glänzen. Doch das war überhaupt
kein Problem, da Fritz Schellack
ein feines Gespür dafür hatte, die
spannende und vielfältige Ge-
schichte seiner Heimat auch für
Außenstehende zum Leben zu er-
wecken und greifbar zu machen.
Das hat eine Menge Eindruck hin-
terlassen. Langweilig wurde es mir
in den vier Wochen jedenfalls nie –
ob nun bei Außenterminen im gan-
zen Kreis oder aber im (keines-
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Fritz Schellack blieb bis zuletzt stets am Ball
Leiter des Simmerner
Hunsrück-Museums
wurde in Feierstunde
verabschiedet

Von Werner Dupuis

M Simmern. „Eine Verabschiedung
nach einer solch langen Berufstä-
tigkeit mit einem derartigen Ar-
beitspensum und öffentlichen Brei-
tenwirkung gibt es selten“, sagte
Stadtbürgermeister Andreas Ni-
kolay in seiner Laudatio bei einem
Empfang im Simmerner Schloss zu
Ehren des scheidenden, langjähri-
gen Leiters des Hunsrück-Muse-
ums, Fritz Schellack. 24 Jahre lang
war er der Chef, bei dem alle Fä-
den zusammenliefen. Gemeinsam
mit seinen Mitarbeitern entwi-
ckelte er in all den Jahren aus ei-
ner beschaulichen Einrichtung ein
viel beachtetes Museum von regi-
onaler Bedeutung. Quasi im
„Schlepptau“ des Abends wurde
der von Schellack neu konzipierte
kulturhistorische Simmerner Stadt-
rundweg, der „Blaue Weg“, der Öf-
fentlichen vorgestellt.

Nach verschiedenen wissen-
schaftlichen Stationen an der Uni-
versität Mainz, beim Amt für Rhei-
nische Landeskunde in Bonn und
nach der Veröffentlichung zahl-
reicher Publikationen übernahm
der promovierte Historiker und
Volkskundler 1998 zunächst eh-
renamtlich, und ab 2005 haupt-

amtlich die Leitung des Hunsrück-
Museums im Simmerner Schloss.
Dann folgten „Schlag auf Schlag“,
so Nikolay, neben dem Alltagsge-
schäft eine Vielzahl von Wechsel-

ausstellungen zu lokal- und hei-
mathistorischen Themen. Die Sich-
tung und Sammlung eines nahezu
unüberschaubaren Museumsin-
ventars, Kooperationen mit Schu-
len und Verbänden, die Einbin-
dung einer „Dependance“ im
Schinderhannesturm und das kul-
turhistorische Museum in Neuer-
kirch gehörten zu seinen weiteren
Aufgaben. Als jüngstes seiner vie-
len Projekte verwirklichte er im
Gerberhaus am Simmerbach eine
Dokumentation der alten, für die
Hunsrücker Wirtschaft ehemals
bedeutenden Handwerkstradition.
Im Sommer 2022 soll noch die Ein-
richtung eines Edgar-Reitz-Film-
hauses am Fruchtmarkt in Sim-
mern folgen.

Nicht immer sei dies einfach ge-
wesen, vieles musste erkämpft
werden, stellte Nikolay fest. Ein
von Schellack immer wieder ge-
forderter angemessener und sepa-
rater Eingang für das Museum sei
ihm dabei bis heute leider ver-
wehrt geblieben. Fritz Schellack

sei bis zuletzt am Ball geblieben
und immer ein hartnäckiger Kämp-
fer für seine Ideen gewesen. Ni-
kolay erinnerte an eine Stadtrats-
sitzung, in der es Schellack dank
eines flammenden Plädoyers und
stichhaltiger Argumente für das
geplante Edgar-Reitz-Filmhaus
gelang, die Stimmung im Stadtrat
zu drehen und aus einer mehr-
heitlichen Ablehnung ein positives
Votum zu erzeugen.

„Unser Museum entwickelte sich
unter seiner Ägide zu einem ganz-
heitlichen Erlebnisraum für alle
Sinne, zu einem Treffpunkt für al-
le“, sagte Nikolay. Das sei eine be-
rufliche Lebensleistung, mit der er
vielen Menschen Freude gemacht
habe – worauf er zurecht stolz sein
könne. Zum Abschied hatte Niko-
lay für den Genussmenschen und
Weinliebhaber Fritz Schellack fünf
Weine mit großer Geschichte aus-
gewählt – passend zum Historiker
Schellack: den legendären Bern-
kasteler Doctor Riesling Spätlese,
einen Lemberger vom Weingut

Graf Neipperg aus Württemberg,
einen Weißburgunder vom
Schlossgut Diel von der Nahe, eine
Flasche Sekt aus der württember-
gischen Sektkellerei Kessler und
einen Assmannshäuser Spätbur-
gunder von Kloster Eberbach.

Neben Mitgliedern des Stadt-
rats, Familienmitgliedern, Freun-
den und Weggefährten kam auch
Landrat Volker Boch zu Schellacks
offiziellem Abschied. Nur derjeni-
ge, der sich mit der Geschichte be-
schäftigt habe, könne die Zukunft
gestalten, sagte er in seinem Gruß-
wort. Dafür habe Schellack Vor-
bildliches geleistet. Die Früchte
von Schellacks Arbeit seien noch
viele Jahre lang zu ernten.

Trotz Ruhestand wird Schellack
weiterhin im Kreisarchiv, bei der
Ströher-Stiftung und bei Projekten
des Hunsrück-Museums tätig sein.
„Zum Glück wird er uns als Pen-
sionär nicht verloren gehen“, be-
kannte Boch, als er Schellack zum
Dank eine Magnumflasche mit
Wein vom Mittelrhein überreichte.

Fünf Weine mit großer Geschichte – dem Historiker Fritz Schellack also würdig – überreichte Stadtbürgermeister Andreas Nikolay dem Genussmenschen
und Weinliebhaber Schellack zum Abschied. Fotos: Werner Dupuis

Im Gerbereihäuschen am Simmerbach verwirklichte Schellack eine Doku-
mentation des alten Gerbereihandwerks.

Nachmittag im
Tierpark
Rheinböllener Senioren
sind eingeladen
M Rheinböllen. Der Tierpark Rhein-
böllen und die Stadtteilkoordinati-
on Rheinböllen in der Trägerschaft
der Stadt und der Franziskaner-
brüder vom Heiligen Kreuz, laden
die Senioren für Montag, 20. Juni,
ab 15 Uhr zum Seniorennachmittag
in den Tierpark ein. Treffpunkt ist
vor dem Kassenhaus des Tierparks.
Der Eintritt ist für Bürger aus
Rheinböllen kostenfrei, ein Stück
Kuchen und eine Tasse Kaffee wer-
den für 5,50 Euro angeboten. Auch
Haustürabholen oder Mitfahrt ist
nach Absprache möglich. Eine An-
meldung wird erbeten bis Don-
nerstag, 16. Juni, bei Stadtteilkoor-
dinatorin Nadja Hoffmann unter
Tel. 06764/304 986 90, mobil unter
0160/601 40 00 oder per E-Mail an
rheinboellen@franziskanerbrueder.
org. Weitere Infos gibt es im Inter-
net unter www.zuhause-im-stadt
teil.de oder unter www.tierpark-
rheinboellen.de red

VdK trifft sich
in Kappel
Neuwahlen stehen an

M Kirchberg/Kappel. Der VdK-
Ortsverband Kirchberg veranstaltet
am Samstag, 2. Juli, seinen Orts-
verbandstag im Gemeindehaus in
Kappel. Anmeldungen hierfür wer-
den noch bis Sonntag, 19. Juni, ent-
gegengenommen unter Tel.
06763/4060 oder mobil unter
0152/515 181 35. Auf der Tages-
ordnung stehen neben dem Bericht
des Kassenverwalters, dem Revisi-
onsbericht der Kassenprüfer und
der Aussprache zu den Berichten
auch der Antrag auf Entlastung des
Kassenverwalters und des Vorstan-
des. Zudem wird es ein Grußwort
des Kreisverbandsvorsitzenden Uli
Stilz geben, dem sich Wahlen an-
schließen. Gewählt wird zunächst
ein Wahlleiter, danach steht die
Neuwahl des Vorstandes an sowie
die Übertragung der Wahl der De-
legierten zum Kreisverbandstag auf
den Vorstand. Ehrungen schließen
die Tagesordnung ab. red
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Anzeigensonderveröffentlichung

Ihre Autopartner im Rhein-Hunsrück-Kreis stehen für Service, Beratung und faire Preise
Vorfahrt für die Sicherheit
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Autohaus Becker
An der B9
55430 Oberwesel
Tel.: 0 67 44 - 386

www. auto-service-becker.de
autohaus-becker-opel@t-online.de
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56858 Altlay, Tel. 06543/500070
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55469 SIMMERN
Rudolf-Diesel-Straße 1 | Tel. 06761 9596-0
www.mueller-bmw.com | kontakt@mueller-bmw.com

GmbHMÜLLER-DYNAMIC

Freude am Fahren
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55494 Rheinböllen,
Simmerner Str. 14,
Tel. 06764/688
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Hauptstraße 53 a · 55487 Sohren
Telefon 06543/3434 · Fax 9222

Autohaus Boos
GmbH

Rhein-Mosel-Str. 18
56281 Emmelshausen

Tel. 06747/8015
www.au tohaus -boos .de

281163

Ohne Kompromiss geht nichts
Krisen erschweren Autokauf

Die Autoindustrie hat Lieferschwierigkeiten. Für die Kunden bedeutet das
Ungemach – und höhere Kosten an Zeit und Geld.

Die Deutschen empfinden den Autokauf zunehmend als kompliziert. In ei-
ner Umfrage der Marktbeobachter von DAT bezeichneten 63 Prozent die
Kaufentscheidung im Vergleich zu früher als schwieriger, für 59 Prozent
ist sie zudem zeitaufwendiger geworden. Hintergrund ist die schwierige
Marktsituation, die bei der Pkw-Wahl viele Kompromisse erfordert. So wol-
len 38 Prozent vom Kauf eines Neuwagens zu einem Gebrauchten um-
schwenken oder umgekehrt. 37 Prozent wenden sich von der ursprünglich
favorisierten Antriebsart ab, 30 Prozent wechseln die Automarke. Rund
ein Viertel muss beim Budget nachjustieren und plant mehr Geld ein.
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Stadtrat fast Friedhofshalle ins Auge
Die Aussegnungshalle auf dem Kirchberger Friedhof
ist in die Jahre gekommen. Im Stadtrat wurde über
Möglichkeiten der Erweiterung und Sanierung des
Gebäudes beraten. Seite 13

Fritz Schellack hinterlässt große Fußstapfen
65-jähriger Leiter des
Hunsrück-Museums
geht am 8. Juni in
Ruhestand – Kristina
Müller-Bongard steht
als Nachfolgerin bereit

Von Werner Dupuis

M Simmern. Fast ein Vierteljahr-
hundert war Fritz Schellack Chef
im Hunsrück-Museum. In all den
Jahren hat er es kontinuierlich von
einem ehrwürdigen Heimatmuse-
um, in dem Altertümer gesammelt,
archiviert und in Vitrinen und Re-
galen aufbewahrt wurden, zu ei-
nem attraktiven, über den Huns-
rück hinaus bedeutenden Regio-
nalmuseum entwickelt. Am Mitt-
woch, 8. Juni, geht er in Ruhe-
stand. Seine Nachfolgerin ist Kri-
stina Müller-Bongard, Kulturwis-
senschaftlerin und wie Schellack
mit Hunsrücker Wurzeln.

Doch der 65 Jährige ist viel zu
agil, um im Ruhestand unterzu-
tauchen. Als Experte und Berater
wird er auch bei zukünftigen Pro-
jekten im weiten Umfeld von Sim-
mern und des Hunsrück-Museums
tätig sein.

In Mengerschied aufgewachsen
und von Kindesbeinen an ganz eng
mit dem Hunsrück, seiner Ge-
schichte und den hier lebenden
Menschen verwoben, gilt Schel-
lack als hochgeschätzter Ratgeber,
wenn es um den Hunsrück geht. Er
studierte und promovierte in Mainz
in Kunstgeschichte und Volkskun-
de im Nebenfach.

Danach folgten Stationen als
wissenschaftlicher Mitarbeiter an
der Uni in Mainz und im Freilicht-
museum in Sobernheim. Er unter-
richtete an Schulen, schrieb Orts-
chroniken und gab sein Wissen bei
Führungen weiter. Eine Vielzahl
von Publikationen hat er in den
vergangen Jahrzehnten verfasst,
Vorträge gehalten, Interviews ge-
geben und wissbegierigen Frage-
stellern den Hunsrück erklärt.

Ausstellungen mit bescheidenen
technischen und finanziellen Mitteln
Fritz Schellack war ständig prä-
senter Berater beim Entstehen von
„Die Andere Heimat“ von Edgar
Reitz und gab dem Regisseur wert-
volle Tipps. Der Hunsrück im Film,
mit dem Schwerpunkt Edgar Reitz,
bildet daher auch einen Themen-
schwerpunkt im Hunsrück-Muse-
um. Zahlreiche Objekte aus dem
„Heimat“-Epos des Filmemachers
sind in Simmern zu bestaunen.

Schellack öffnete das Museum
für alle Interessengruppen, für
klassische Gänger, Heimatfreunde
und historisch Ambitionierte, ge-
nauso wie beispielsweise für Au-
tofans, Freunde der schönen und
bildenden Künste. Dabei koope-
rierte er unter anderem mit dem
Simmerner Pro-Winzkino und den
Kirchengemeinden. „Ein Museum
darf niemals statisch sein und in ei-
gener Ehrfurcht erstarren, sondern
muss ständig in Bewegung sein,
aktuelle Themen und Trends in sei-

nen Inhalten verarbeiten“, lautet
sein Credo, das er konsequent seit
1998, als er das Museum in Sim-
mern von seinem Vorgänger Ober-
lehrer Willi Wagner übernahm,
verfolgte.

Seither hat Schellack viel be-
achtete Ausstellungen in Simmern
realisiert. In den vergangenen 23
Jahrenwar die Themenvielfalt groß,
das Budget dagegen schmal. Das
Ergebnis konnte sich dennoch stets
sehen lassen, trotz bescheidener
technischer und finanzieller Mittel,
über die Schellack und seine Mit-
arbeiter verfügten. Der städtische
Bauhof stand immer helfend parat.

Umbau des Simmerner Schlosses
bot ideale Voraussetzung
Die Voraussetzungen zur Neuglie-
derung der Präsentation der
Sammlung waren für ihn durch
den kompletten Umbau des Sim-
merner Schlosses damals ideal.
Das Hunsrück-Museum wurde zum
Gedächtnis der Region, gibt seit-
dem einen Einblick in die The-
menkomplexe Land und Leute,
Natur- und Kulturlandschaft, Sozi-
al- und Wirtschaftsgeschichte, in
regionale sowie Simmerner Stadt-
geschichte, ebenso in die Geologie.

Hinter den meterdicken Mauern
im Schinderhannesturm befindet
sich stilecht das authentische Ver-
ließ, in der der berüchtigte Räu-
berhauptmann Johannes Bückler
schmachtete. Es gehört zu einer
ausgelagerten Abteilung des Mu-
seum unter der Überschrift „Reali-
tät und Mythos des Schinderhan-
nes“, die keinen passenderen Ort
hätte finden können.

Und mit der Kunstsammlung des
Malers Friedrich Karl Ströher be-
herbergt das Simmerner Schloss im
Dachgeschoss eine beachtliche,
überregional bedeutende Gemäl-
desammlung. Bei regelmäßig
wechselnden Ausstellungen wird
das Werk in vielen Facetten prä-
sentiert. Die vielen Aktivitäten der
Ströher-Stiftung tragen deutlich
Schellacks Handschrift.

Der scheidende Museumsleiter
liebt die Vielfalt. Bei den beim Pu-
blikum sehr beliebten Kino-Muse-
ums-Nächtenwird denGästen nicht
nur Kultur geboten, sondern auch

Kulinarisches serviert – stets ex-
klusiv zubereitet von „Chefkoch“
Fritz Schellack und Assistentinnen
in der Schlossküche.

Ein besonderes Anliegen war für
Schellack immer die Einbindung
der Schulen in das Hunsrück-Mu-
seum. Oft sind diese Bemühungen
an dem fehlenden Engagement der
Schulen gescheitert. Mit der Part-
nerschaft zwischen der Friedrich-
Karl-Ströher Realschule plus Sim-
mern und dem Hunsrück-Museum
sei dies endlich gelungen, ist er
heute zufrieden.

„Ich trete in große Fußstapfen“,
weiß Kristina Müller-Bongard.
Schellacks vorgegebene Pfade will
sie weiterführen. Die 40-Jährige ist
in Laubach geboren und aufge-
wachsen, in Mainz hat sie Kultur-
anthropologie studiert und nach
dem Magister mehrere Jahre an
verschiedenen wissenschaftlichen
Projekten gearbeitet. Wie ihr Vor-
gänger vor zwei Jahrzehnten, will
sie die noch die in diesem Sommer
beginnende, rund zweijährige Sa-
nierung des Schlossgebäudes nut-
zen, um eigene Wege zu gehen.

Durch Digitalisierung neue Ziel-
gruppen erschließen
Ihr Kopf ist schon voller Ideen.
Ganz oben steht die Digitalisierung
der Ausstellungen, um das Muse-
um interaktiv erlebbar zu machen.
Sie will damit neue Zielgruppe an-
sprechen und dem Publikum einen
weiteren Zugang zu den Objekten
und Kunstwerken ermöglichen.
Kristina Müller-Bongard beschäf-
tigt sich schon heute mit der rhein-
land-pfälzischen Landesausstel-
lung 2024, die die Auswanderung
nach Brasilien vor 200 Jahren the-
matisieren wird. Eine Dependance
der Schau wird im Hunsrück-Mu-
seum in Simmern sein.

Stadtbürgermeister Andreas Ni-
kolay ist froh über den reibungslo-
sen Übergang der Museumslei-
tung, was bei solch sensiblen und
von ihren Inhalten sehr komplexen
Stellen nicht immer reibungslos ge-
länge. Das Museum in städtischer
Trägerschaft bezeichnet er als feste
Intuition, die Simmerns Alltag nicht
mehr wegzudenken sei – auch
dank Fritz Schellack.

Die mittelalterliche Schatzkiste, die Fritz Schellack öffnet, symbolisiert den reichen Fundus an Schätzen, die das Hunsrück-Museum zu bieten hat, und den
künftig Schellacks Nachfolgerin Kristina Müller-Bongard betreuen wird. Stadtbürgermeister Andreas Nikolay weiß, was er amMuseum hat. Foto: Werner Dupuis

Guten Morgen

Lukas Erbelding
zum Abschied von
Fritz Schellack

Ein Botschafter
des Hunsrücks

Wer fast ein Vierteljahr-
hundert lang an einem
Ort wirkt, hat in der Re-

gel viel gesehen, viel erlebt und
viel bewegt. Das gilt auch und ins-
besondere für Fritz Schellack als
Leiter des Hunsrück-Museums. Nur
zu gerne erinnere ich mich zurück
ans Jahr 2014, als ich die Möglich-
keit hatte, im Rahmen meines Stu-
diums als Praktikant für vier Wo-
chen ins Museumsleben einzutau-
chen. Als gebürtiger Rheinhesse
kann ich wohl kaum behaupten,
ein Kind der Region zu sein, und
mit allerfeinstem „Hunsrigger
Platt“ kann ich ebenso nur bedingt
glänzen. Doch das war überhaupt
kein Problem, da Fritz Schellack
ein feines Gespür dafür hatte, die
spannende und vielfältige Ge-
schichte seiner Heimat auch für
Außenstehende zum Leben zu er-
wecken und greifbar zu machen.
Das hat eine Menge Eindruck hin-
terlassen. Langweilig wurde es mir
in den vier Wochen jedenfalls nie –
ob nun bei Außenterminen im gan-
zen Kreis oder aber im (keines-
wegs tristen!) Arbeitsalltag. So
wurde Fritz Schellack für mich zu
einem Botschafter des Hunsrücks –
für seinen Ruhestand wünsche ich
ihm nur das Allerbeste.
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Dachgeschoss eine beachtliche,
überregional bedeutende Gemäl-
desammlung. Bei regelmäßig
wechselnden Ausstellungen wird
das Werk in vielen Facetten prä-
sentiert. Die vielen Aktivitäten der
Ströher-Stiftung tragen deutlich
Schellacks Handschrift.

Der scheidende Museumsleiter
liebt die Vielfalt. Bei den beim Pu-
blikum sehr beliebten Kino-Muse-
ums-Nächtenwird denGästen nicht
nur Kultur geboten, sondern auch

Kulinarisches serviert – stets ex-
klusiv zubereitet von „Chefkoch“
Fritz Schellack und Assistentinnen
in der Schlossküche.

Ein besonderes Anliegen war für
Schellack immer die Einbindung
der Schulen in das Hunsrück-Mu-
seum. Oft sind diese Bemühungen
an dem fehlenden Engagement der
Schulen gescheitert. Mit der Part-
nerschaft zwischen der Friedrich-
Karl-Ströher Realschule plus Sim-
mern und dem Hunsrück-Museum
sei dies endlich gelungen, ist er
heute zufrieden.

„Ich trete in große Fußstapfen“,
weiß Kristina Müller-Bongard.
Schellacks vorgegebene Pfade will
sie weiterführen. Die 40-Jährige ist
in Laubach geboren und aufge-
wachsen, in Mainz hat sie Kultur-
anthropologie studiert und nach
dem Magister mehrere Jahre an
verschiedenen wissenschaftlichen
Projekten gearbeitet. Wie ihr Vor-
gänger vor zwei Jahrzehnten, will
sie die noch die in diesem Sommer
beginnende, rund zweijährige Sa-
nierung des Schlossgebäudes nut-
zen, um eigene Wege zu gehen.

Durch Digitalisierung neue Ziel-
gruppen erschließen
Ihr Kopf ist schon voller Ideen.
Ganz oben steht die Digitalisierung
der Ausstellungen, um das Muse-
um interaktiv erlebbar zu machen.
Sie will damit neue Zielgruppe an-
sprechen und dem Publikum einen
weiteren Zugang zu den Objekten
und Kunstwerken ermöglichen.
Kristina Müller-Bongard beschäf-
tigt sich schon heute mit der rhein-
land-pfälzischen Landesausstel-
lung 2024, die die Auswanderung
nach Brasilien vor 200 Jahren the-
matisieren wird. Eine Dependance
der Schau wird im Hunsrück-Mu-
seum in Simmern sein.

Stadtbürgermeister Andreas Ni-
kolay ist froh über den reibungslo-
sen Übergang der Museumslei-
tung, was bei solch sensiblen und
von ihren Inhalten sehr komplexen
Stellen nicht immer reibungslos ge-
länge. Das Museum in städtischer
Trägerschaft bezeichnet er als feste
Intuition, die Simmerns Alltag nicht
mehr wegzudenken sei – auch
dank Fritz Schellack.

Die mittelalterliche Schatzkiste, die Fritz Schellack öffnet, symbolisiert den reichen Fundus an Schätzen, die das Hunsrück-Museum zu bieten hat, und den
künftig Schellacks Nachfolgerin Kristina Müller-Bongard betreuen wird. Stadtbürgermeister Andreas Nikolay weiß, was er amMuseum hat. Foto: Werner Dupuis

Guten Morgen

Lukas Erbelding
zum Abschied von
Fritz Schellack

Ein Botschafter
des Hunsrücks

Wer fast ein Vierteljahr-
hundert lang an einem
Ort wirkt, hat in der Re-

gel viel gesehen, viel erlebt und
viel bewegt. Das gilt auch und ins-
besondere für Fritz Schellack als
Leiter des Hunsrück-Museums. Nur
zu gerne erinnere ich mich zurück
ans Jahr 2014, als ich die Möglich-
keit hatte, im Rahmen meines Stu-
diums als Praktikant für vier Wo-
chen ins Museumsleben einzutau-
chen. Als gebürtiger Rheinhesse
kann ich wohl kaum behaupten,
ein Kind der Region zu sein, und
mit allerfeinstem „Hunsrigger
Platt“ kann ich ebenso nur bedingt
glänzen. Doch das war überhaupt
kein Problem, da Fritz Schellack
ein feines Gespür dafür hatte, die
spannende und vielfältige Ge-
schichte seiner Heimat auch für
Außenstehende zum Leben zu er-
wecken und greifbar zu machen.
Das hat eine Menge Eindruck hin-
terlassen. Langweilig wurde es mir
in den vier Wochen jedenfalls nie –
ob nun bei Außenterminen im gan-
zen Kreis oder aber im (keines-
wegs tristen!) Arbeitsalltag. So
wurde Fritz Schellack für mich zu
einem Botschafter des Hunsrücks –
für seinen Ruhestand wünsche ich
ihm nur das Allerbeste.
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Stadtrat fast Friedhofshalle ins Auge
Die Aussegnungshalle auf dem Kirchberger Friedhof
ist in die Jahre gekommen. Im Stadtrat wurde über
Möglichkeiten der Erweiterung und Sanierung des
Gebäudes beraten. Seite 13

Fritz Schellack hinterlässt große Fußstapfen
65-jähriger Leiter des
Hunsrück-Museums
geht am 8. Juni in
Ruhestand – Kristina
Müller-Bongard steht
als Nachfolgerin bereit

Von Werner Dupuis

M Simmern. Fast ein Vierteljahr-
hundert war Fritz Schellack Chef
im Hunsrück-Museum. In all den
Jahren hat er es kontinuierlich von
einem ehrwürdigen Heimatmuse-
um, in dem Altertümer gesammelt,
archiviert und in Vitrinen und Re-
galen aufbewahrt wurden, zu ei-
nem attraktiven, über den Huns-
rück hinaus bedeutenden Regio-
nalmuseum entwickelt. Am Mitt-
woch, 8. Juni, geht er in Ruhe-
stand. Seine Nachfolgerin ist Kri-
stina Müller-Bongard, Kulturwis-
senschaftlerin und wie Schellack
mit Hunsrücker Wurzeln.

Doch der 65 Jährige ist viel zu
agil, um im Ruhestand unterzu-
tauchen. Als Experte und Berater
wird er auch bei zukünftigen Pro-
jekten im weiten Umfeld von Sim-
mern und des Hunsrück-Museums
tätig sein.

In Mengerschied aufgewachsen
und von Kindesbeinen an ganz eng
mit dem Hunsrück, seiner Ge-
schichte und den hier lebenden
Menschen verwoben, gilt Schel-
lack als hochgeschätzter Ratgeber,
wenn es um den Hunsrück geht. Er
studierte und promovierte in Mainz
in Kunstgeschichte und Volkskun-
de im Nebenfach.

Danach folgten Stationen als
wissenschaftlicher Mitarbeiter an
der Uni in Mainz und im Freilicht-
museum in Sobernheim. Er unter-
richtete an Schulen, schrieb Orts-
chroniken und gab sein Wissen bei
Führungen weiter. Eine Vielzahl
von Publikationen hat er in den
vergangen Jahrzehnten verfasst,
Vorträge gehalten, Interviews ge-
geben und wissbegierigen Frage-
stellern den Hunsrück erklärt.

Ausstellungen mit bescheidenen
technischen und finanziellen Mitteln
Fritz Schellack war ständig prä-
senter Berater beim Entstehen von
„Die Andere Heimat“ von Edgar
Reitz und gab dem Regisseur wert-
volle Tipps. Der Hunsrück im Film,
mit dem Schwerpunkt Edgar Reitz,
bildet daher auch einen Themen-
schwerpunkt im Hunsrück-Muse-
um. Zahlreiche Objekte aus dem
„Heimat“-Epos des Filmemachers
sind in Simmern zu bestaunen.

Schellack öffnete das Museum
für alle Interessengruppen, für
klassische Gänger, Heimatfreunde
und historisch Ambitionierte, ge-
nauso wie beispielsweise für Au-
tofans, Freunde der schönen und
bildenden Künste. Dabei koope-
rierte er unter anderem mit dem
Simmerner Pro-Winzkino und den
Kirchengemeinden. „Ein Museum
darf niemals statisch sein und in ei-
gener Ehrfurcht erstarren, sondern
muss ständig in Bewegung sein,
aktuelle Themen und Trends in sei-

nen Inhalten verarbeiten“, lautet
sein Credo, das er konsequent seit
1998, als er das Museum in Sim-
mern von seinem Vorgänger Ober-
lehrer Willi Wagner übernahm,
verfolgte.

Seither hat Schellack viel be-
achtete Ausstellungen in Simmern
realisiert. In den vergangenen 23
Jahrenwar die Themenvielfalt groß,
das Budget dagegen schmal. Das
Ergebnis konnte sich dennoch stets
sehen lassen, trotz bescheidener
technischer und finanzieller Mittel,
über die Schellack und seine Mit-
arbeiter verfügten. Der städtische
Bauhof stand immer helfend parat.

Umbau des Simmerner Schlosses
bot ideale Voraussetzung
Die Voraussetzungen zur Neuglie-
derung der Präsentation der
Sammlung waren für ihn durch
den kompletten Umbau des Sim-
merner Schlosses damals ideal.
Das Hunsrück-Museum wurde zum
Gedächtnis der Region, gibt seit-
dem einen Einblick in die The-
menkomplexe Land und Leute,
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geschichte, ebenso in die Geologie.

Hinter den meterdicken Mauern
im Schinderhannesturm befindet
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desammlung. Bei regelmäßig
wechselnden Ausstellungen wird
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sentiert. Die vielen Aktivitäten der
Ströher-Stiftung tragen deutlich
Schellacks Handschrift.
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blikum sehr beliebten Kino-Muse-
ums-Nächtenwird denGästen nicht
nur Kultur geboten, sondern auch
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Schellack immer die Einbindung
der Schulen in das Hunsrück-Mu-
seum. Oft sind diese Bemühungen
an dem fehlenden Engagement der
Schulen gescheitert. Mit der Part-
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Karl-Ströher Realschule plus Sim-
mern und dem Hunsrück-Museum
sei dies endlich gelungen, ist er
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weiß Kristina Müller-Bongard.
Schellacks vorgegebene Pfade will
sie weiterführen. Die 40-Jährige ist
in Laubach geboren und aufge-
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anthropologie studiert und nach
dem Magister mehrere Jahre an
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Projekten gearbeitet. Wie ihr Vor-
gänger vor zwei Jahrzehnten, will
sie die noch die in diesem Sommer
beginnende, rund zweijährige Sa-
nierung des Schlossgebäudes nut-
zen, um eigene Wege zu gehen.

Durch Digitalisierung neue Ziel-
gruppen erschließen
Ihr Kopf ist schon voller Ideen.
Ganz oben steht die Digitalisierung
der Ausstellungen, um das Muse-
um interaktiv erlebbar zu machen.
Sie will damit neue Zielgruppe an-
sprechen und dem Publikum einen
weiteren Zugang zu den Objekten
und Kunstwerken ermöglichen.
Kristina Müller-Bongard beschäf-
tigt sich schon heute mit der rhein-
land-pfälzischen Landesausstel-
lung 2024, die die Auswanderung
nach Brasilien vor 200 Jahren the-
matisieren wird. Eine Dependance
der Schau wird im Hunsrück-Mu-
seum in Simmern sein.

Stadtbürgermeister Andreas Ni-
kolay ist froh über den reibungslo-
sen Übergang der Museumslei-
tung, was bei solch sensiblen und
von ihren Inhalten sehr komplexen
Stellen nicht immer reibungslos ge-
länge. Das Museum in städtischer
Trägerschaft bezeichnet er als feste
Intuition, die Simmerns Alltag nicht
mehr wegzudenken sei – auch
dank Fritz Schellack.

Die mittelalterliche Schatzkiste, die Fritz Schellack öffnet, symbolisiert den reichen Fundus an Schätzen, die das Hunsrück-Museum zu bieten hat, und den
künftig Schellacks Nachfolgerin Kristina Müller-Bongard betreuen wird. Stadtbürgermeister Andreas Nikolay weiß, was er amMuseum hat. Foto: Werner Dupuis
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Leiter des Hunsrück-Museums. Nur
zu gerne erinnere ich mich zurück
ans Jahr 2014, als ich die Möglich-
keit hatte, im Rahmen meines Stu-
diums als Praktikant für vier Wo-
chen ins Museumsleben einzutau-
chen. Als gebürtiger Rheinhesse
kann ich wohl kaum behaupten,
ein Kind der Region zu sein, und
mit allerfeinstem „Hunsrigger
Platt“ kann ich ebenso nur bedingt
glänzen. Doch das war überhaupt
kein Problem, da Fritz Schellack
ein feines Gespür dafür hatte, die
spannende und vielfältige Ge-
schichte seiner Heimat auch für
Außenstehende zum Leben zu er-
wecken und greifbar zu machen.
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Empfang zu Ehren von Dr. Fritz Schellack 

Am 8. Juni 2022 gab die Stadt Simmern im Neuen Schloss einen Empfang zu Ehren von Dr. Fritz 
Schellack, dessen Dienstzeit als Leiter des Hunsrück-Museums am 31. Mai endete. Bürgermeister 
Dr. Andreas Nikolay, Landrat Volker Boch und Michael Boos, Bürgermeister der Verbandsgemeinde 
Simmern-Rheinböllen, würdigten in ihren Ansprachen die Persönlichkeit und die Leistung des schei-
denden Museumsleiters. Dem Empfang war eine Besichtigung des restaurierten Gerbereihäuschens 
vorausgegangen. 

Dr. Fritz Schellack trat sein Amt am 1. De-
zember 1998 an. Schon im darauffolgenden 
Jahr erweiterte er die Museumsarbeit um die 
Veranstaltungsform „Sonderausstellung“, 
deren erste dem Werk Friedrich Karl Strö-
hers gewidmet war. Künftig wurden die Dau-
erausstellungen jährlich um mindestens zwei 
thematisch gebundene Sonderausstellungen 
ergänzt, in denen neben Exponaten aus den 
eigenen Beständen solche von auswärti-
gen Sammlungen und privaten Leihgebern, 
auch von jenseits der Landesgrenze, gezeigt 
wurden. Der Erfolg der Wechsel- und Dau-
erausstellungen beruhte auf dem Ideenreich-
tum Dr. Schellacks und der Flexibilität sei-
nes Teams. Seinem Selbstverständnis nach 
Generalist verstand er es immer wieder, die 
unterschiedlichsten historischen und aktuel-
len Bedeutungsebenen von Kultur sichtbar 
werden zu lassen, ohne dass es angestrengt 

Wochenspiegel 
11.5.2022 
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wirkte. Gegen Ende seiner Dienstzeit spielte Dr. Schellack eine buchstäblich entscheidende Rolle bei 
der Einrichtung des Edgar-Reitz-Filmhauses. 

Dr. Fritz Schellack ist nicht aus der Welt. Er ist Vorsitzender des „Hunsrücker Geschichtsvereins“, 
stellvertretender Vorsitzender der Friedrich Karl Ströher-Stiftung und wird weiterhin das Kreisarchiv 
und die Kreisgeschichtsbücherei in der Kreisverwaltung zu der gewohnten Öffnungszeit (donnerstags 
von 14:30 bis 17:30 Uhr) betreuen. Ferner steht er Land, Kreis und Stadt bei der Vorbereitung der Ju-
biläumsveranstaltungen zur Erinnerung an den Beginn der Brasilienauswanderung 1824 als Berater 
zur Seite. 

Kristina Müller-Bongard M.A. neue Leiterin des Hunsrück-Museums

Seit dem 1. Juni 2022 leitet Kristina Müller-Bongard M.A. als Nachfolgerin von Dr. Fritz Schellack das 
Hunsrück-Museum in Simmern. 

Kristina Müller-Bongard M.A. stammt aus Laubach und hat von 2001-2007 Kunstgeschichte und Kul-
turanthropologie/Volkskunde an der Johannes Gutenberg-Universität Mainz studiert. Für ihre Magis-
terarbeit „Das Martyrium als Bildsujet. Studien zu den Kupferstichen von Giovanni Battista Cavalieri 
nach den Fresken von Niccoló Circignani in San Tomaso di Canterbury in Rom“ erhielt sie eine Aus-
zeichnung der Kalkhof-Rose-Stiftung. Frau Müller-Bongard arbeitete bis 2009 als wissenschaftliche 
Mitarbeiterin am Institut für Kunstgeschichte und von 2009-2019 als wissenschaftliche Mitarbeiterin 
und Koordinatorin des interdisziplinären Forschungsschwerpunktes Historische Kulturwissenschaf-
ten an der JGU Mainz. Während dieser Zeit hat sie kulturwissenschaftliche Projekte mitentwickelt 
und koordiniert, Kooperationen mit internationalen Partnern in aktiven Veranstaltungsformaten 
umgesetzt sowie im Rahmen der Öffentlichkeitsarbeit die crossmediale Kommunikation (Print, Web, 
Video und Podcast) betreut. Mit der Arbeit in Projekten zur Entwicklung flexibler Studienformate an 
der Hochschule Koblenz erweiterte sie ihre Kompetenzen im Bereich Digitalisierung | Blended- & 
E-Learning und im zielgruppenspezifischen Marketing. Als Projektkoordinatorin der Stadt Simmern 
arbeitete sie 2021 an der strategischen (Weiter-)Entwicklung und Umsetzung städtischer Kulturpro-
jekte. 

Kristina Müller-Bongard freut sich darauf, die erfolgreiche Arbeit ihres Vorgängers Fritz Schellack mit 
neuen Akzenten fortzusetzen. 

Kristina Müller-Bongard und Fritz Schellack vor dem Gerbereihäus-
chen (8. Juni 2022)				    Foto: Werner Dupuis

Die beiden Beiträge wurden mit freundlicher Zustimmung der Schriftleitung der Hunsrücker Hei-
matblätter, Ausgabe Juli 2022, entnommen.
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Kunstenthüllung                          Foto Realschule   

Friedrich-Karl-Ströher Realschule plus Simmern feiert 50-jähriges Schuljubiläum am 
24. Juni 2022 mit der Enthüllung der Ströher-Skulptur 

Bildhauer und Steinmetzmeister Eckhard Braun 
modellierte und goss die Skulptur

Die Gäste in der Aula

Zu dieser eindrucksvollen Feier waren eigens die 
Urenkel Laurena und Sebastian  Ströher 
mit ihrer Mutter angereist
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Rat & Hilfe

Beratung und Hilfe
Schwangeren- und Schwanger-
schaftskonfliktberatung Boppard:
donum vitae, Telefonnummer
06742/898 648, E-Mail boppard
@donumvitae.org
Schwangeren- und Schwanger-
schaftskonfliktberatung des
Diakonischen Werkes des Evange-
lischen Kirchenkreises Simmern-
Trarbach: Telefon 06761/967 73-13
oder -14.

Schuldner- und Insolvenzberatung
des Diakonischen Werks des Evan-
gelischen Kirchenkreises Simmern-
Trarbach: Telefon 06761/ 967 73 15
oder 06763/932 039.
Selbsthilfegruppe für Eltern von
Kindern mit Behinderungen: Kon-
takt: Christine Körber-Martin, Te-
lefon 06762/402 914.
Selbsthilfegruppe Fibromyalgie
Simmern: Telefon 06761/6171,
E-Mail sportaktiv@yahoo.de
Selbsthilfegruppe Prostatakrebs
Simmern und Umgebung: Kontakte:
06761/ 6014 oder 06761/6443.
Sozial- und Schuldnerberatung
Kirchberg: Telefon 06763/932 00.
Sozialpädiatrisches Zentrum
Kreuznacher Diakonie: Bereichs-
stelle Rhein-Hunsrück. Ambulanz
für entwicklungsgefährdete und
behinderte Kinder sowie Frühför-
derung. Kontakt: Auf dem Schmie-
del 22 in Simmern, Telefonnummer
06761/6061.
Sozialpsychiatrischer Dienst: Be-
ratungsstelle für behinderte und
psychisch kranke Menschen. Lud-
wigstraße 3–5 in Simmern, Telefon
06761/827 24.
Sozialverband VdK Kreisverband
Simmern: Auf der Schlicht 3 in
Simmern, Telefon 06761/2106.

Sozialverband VdK Kreisverband St.
Goar: Oberstraße 56 in Boppard,
Telefon 06742/2551, Fax
06742/941 285, E-Mail kv-sankt-
goar@vdk.de
Stiftung Bethesda-St. Martin,
Boppard: Kontakt- und Informati-
onsstelle (KIS). Info: Telefon
06742/874 72 31. Dauerpflege,
Kurzpflege, Tagespflege: Altenzen-
trum Haus Elisabeth, Antoniusstra-
ße 17, Telefon 06742/805 300,
E-Mail: www.haus.elisabeth@
stiftung-bethesda.de. Ambulante
Pflege im häuslichen Bereich: Am-
bulante Dienste Boppard im Alten-
zentrum Haus Elisabeth, Antonius-
straße 17, Telefon 06742/
805 31 00, E-Mail: www.haus.
elisabeth@stiftung-bethesda.de
Stomaberatung: Kontakt: Katharina
Meurer, Telefon 06825/800 01 13,
Mobil 0160/960 169 10, Fax
06825/800 027 113 oder E-Mail
kmeurer@varitec.de, Internet
www.varitec.de
Suchtberatung des Diakonischen
Werkes des evangelischen Kir-
chenkreises Simmern-Trarbach:
Telefon 06761/967 73-18 oder -19.
Sucht- und Drogenberatungsstelle,
Caritas Simmern: Telefon 06761/
919 670.

Pflegestützpunkte
VG Hunsrück-Mittelrhein und Stadt
Boppard: Emmelshausen: Kontakt:
Irmgard Siemen, Heidrun Schüler
Papenberg, Monika Vogt-Schmitt,
Telefon 06742/804 98 80. St. Go-
ar-Oberwesel: Kontakt: St. Alde-
gundisstraße 3a, Damscheid, Tele-
fon 06744/940 09, Fax 06744/
940-07 oder E-Mail: damscheid@
psp-rhein-hunsrueck.de
VG Kastellaun, Hunsrück, Ortsbe-
zirke der Stadt Boppard: Beratung
für hilfe- und pflegebedürftige,
kranke oder beeinträchtigte Men-
schen und deren Angehörige. Kon-
takt: Christine Körber-Martin, An-
nette Schwartz und Dirk Nickenig,
Eifelstraße 7, Telefon 06762/
402 924.
VG Kirchberg: Kontakt: Sabine
Herfen, Ilona König und Karin
Schneider, Konrad-Adenauer-Stra-
ße 32, Telefon 06763/302 911.
Pflegestützpunkt Rheinböllen:
Kontakt: Zum Rheintal 17 in Dam-
scheid, Telefon 06744/940 09,
E-Mail anette.klockner@
pflegestuetzpunkt.de
Pflegestützpunkt Simmern: Kon-
takt: Telefon 06761/965 08 77,
E-Mail: anette.piwinger@
pflegestuetzpunkte-rlp.de

Pflegestützpunkt St. Goar/Ober-
wesel: Kontakt: Zum Rheintal 17 in
Damscheid, E-Mail martha.pilz@
pflegestuetzpunkt.de, Telefon
06744/940 09.

Pflege
Ambulanter Krankenpflegedienst:
Ingbert Ochs GmbH, häusliche
Krankenpflege, Pflegenotrufsystem
rund um die Uhr. Zum Rheintal 17,
Damscheid, Telefon 06744/940 06.
Ambulanter Pflegedienst: Haus
Ursula mobil. Pflegedienstleitung:
Viktoria Wieß, Kreuznacher Straße
7, Gemünden, Telefon 06765/
912 90.
Ambulanter Pflegedienst Stiftmobil
Häusliche Alten- und Krankenpfle-
ge: Rheinallee 46 in Boppard, Tele-
fon 06742/101 66 66.
Caritas-Geschäftsstellen Boppard
und Simmern: Beratung und Hilfe-
angebote in vielen Lebenslagen,
Telefon 06742/878 60 (Boppard),
06761/919 670 (Simmern).
Caritas-Sozialstation Emmelshau-
sen: Pflegehotline: Telefon 06747/
937 70. Unterstützung in familiären
Notsituationen und für Familien, in
denen junge Menschen mit Behin-
derung leben: Telefon 06747/
937 70.

Service lokal

Im Notfall

Notruf
Polizei 110
Feuerwehr 112
Giftnotruf 06131/232 466
Rettungsdienst/Notarzt 112

Krankenhäuser
Simmern: Telefon 06761/810.
Boppard: Telefon 06742/1010.

Ärzte
Ärztlicher Bereitschaftsdienst Em-
melshausen, Basselscheider Straße
21: Telefon 116 117 (ohne Vorwahl).
Öffnungszeiten: Mittwoch, 14 Uhr,
bis 7 Uhr am Donnerstag. Samstag,
9 Uhr, bis 7 Uhr am Montag.

Ärztlicher Bereitschaftsdienst
Simmern, Gemündener Straße 10:
Telefon 116 117 (ohne Vorwahl).
Öffnungszeiten: Montag, Dienstag
und Donnerstag, 19 Uhr, bis 7 Uhr
am Folgetag. Mittwoch, 14 Uhr, bis
7 Uhr am Donnerstag. Freitag, 16
Uhr, bis 7 Uhr am Montag. Samstag
und Sonntag durchgängig. Feiertag,
18 Uhr ab Vorabend bis 7 Uhr am
darauffolgenden Arbeitstag.

Zahnarzt
Zahnärztlicher Notfalldienst:
Telefon 0180/504 03 08, an Wo-
chenenden, 11 bis 12 Uhr und 17 bis
18 Uhr, sowie mittwochs von 14 bis

18 Uhr nach vorheriger Vereinba-
rung. Weitere Informationen im
Internet: www.bzk-koblenz.de

Augenarzt
Nach telefonischer Vereinbarung
Augenärztlicher Notfalldienst
über die DRK-Rettungsleitstelle
Koblenz, Telefon 01805/112 060
(Bereich Mittelrhein), Telefon
0671/3720 (Bereich Hunsrück).

Apotheken
Apothekennotruf: Telefon
01805/258 825 plus Postleitzahl
des Standortes (14 Cent pro Minute
aus dem Festnetz, maximal 42 Cent

pro Minute aus den Mobilfunknet-
zen), die nächstgelegenen dienst-
bereiten Apotheken werden ange-
sagt.

Frauenhaus Bad Kreuznach:
Hilfe für misshandelte Frauen und
Kinder, Telefon 0671/448 77.
Frauenhaus Koblenz: Hilfe für
misshandelte Frauen und Kinder,
Telefon 0261/942 10 20.
Weißer Ring, Außenstelle Rhein-
Hunsrück. Landesbüro Rheinland-
Pfalz. Info: , Telefon 06131/
600 73 11. Telefonische Erstbera-
tung: 116 006 (anonym, bundes-
weit, kostenfrei).

Corona-Hilfe

Corona-Informationen
Fragen zum Coronavirus:
Hotline des Gesundheits-
ministeriums, 0800/575 81 00;
Hotline für Fieberambulanzen,
0800/990 04 00.
Land: Das Land Rheinland-Pfalz hat
eine zentrale Telefonhotline für
Patienten eingerichtet, die vermu-
ten, dass sie sich mit dem Corona-
virus infiziert haben: Telefon 0800/
990 04 00.
Bund: Corona-Hotline des Bun-
desministeriums für Gesundheit:
0800/ 011 77 22.
Landwirtschaftskammer Rheinland-
Pfalz: Ansprechpartner: Nils Töp-
perwien, Telefon 0671/793 12 11,
E-Mail www.beratung@lwk-rlp.de
Schnelltestzentren in Rheinland-
Pfalz: Informationen und Adressen
gibt es im Internet unter
corona.rlp.de

Nachbarschaftshilfe
Evangelische Kirchengemeinde
Emmelshausen-Pfalzfeld: Seelsor-
ge. Kontakt: Pfarrer Johannes Düb-
belde, Telefon 06746/343.
Evangelische Kirchengemeinde
Zehn Türme: Einkaufshilfe und
Seelsorge. Kontakt: Pfarrerin Frauke
Flöth-Paulus, Telefon 06762/7344,
E-Mail www.frauke.floeth-
paulus@ekir.de oder Pfarrerin
Ortrun Hildebrand, Telefon
06766/988 98 33, E-Mail
www.ortrun.hildebrand@ekir.de

Y Aktuelle regionale Informationen
rund um die Uhr gibt es auch im

Internet auf www. rhein-hunsrueck-
zeitung.de
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Großes nachgeholtes Fest zum 50. Bestehen
Schüler, Eltern, Lehrer
und Gäste feiern
ausgelassen den runden
Geburtstag der
Friedrich-Karl-Ströher
Realschule plus Simmern

M Simmern. Um fast ein Jahr muss-
te die 50-Jahr-Feier der Friedrich-
Karl-Ströher Realschule plus Sim-
mern pandemiebedingt verschoben
werden. Umso größer war die Freu-
de bei Schüler, Lehrern und Eltern,
als nun endlich der runde Geburts-
tag binnen einer umfangreichen
„Festwoche“ gefeiert werden
konnte.

Dienstags starteten alle Klassen
mit ihrem ersten von zwei Projekt-
tagen. Während dieser Tage er-
hielten alle Lerngruppen die Gele-
genheit, an einem Klassenprojekt
zu arbeiten, schreiben die Verant-
wortlichen in einer Pressemittei-
lung. So wurde beispielsweise mit
den beiden Kooperationspartnern –
der Stadtbücherei sowie dem
Hunsrück-Museum – ein interakti-
ve Stadtrallye durch Simmern er-
stellt. Mit dem Thema „Werte“ be-
schäftigte sich die Klasse 9a und
gestaltete hierzu ein Wertehaus,
das in der Schule ausgestellt wer-
den soll.

Ausflüge in die nähere Umge-
bung, wie beispielsweise ein Be-
such des Höhenhofes und des Hei-
matmuseums in Neuerkirch, stan-
den ebenso auf dem Programm. Im
Freilichtmuseum Bad Sobernheim
erlebte die Klasse 6b einen histori-
schen Unterricht. Kunstprojekte,
Experimente im Nawi-Bereich, wie
zum Beispiel die Herstellung kos-
metischer Artikel, und auch sport-
liche Aktivitäten rundeten die zahl-
reichen Projekte ab.

Die Klasse 8b hatte sich noch ei-
ne Besonderheit für die Nachwelt
überlegt. Jeder Schüler der Schule
konnte einen Brief an sein eigenes
Ich in der Zukunft verfassen. In 50
Jahren soll die mit den Briefen be-
stückte Zeitkapsel, die in wenigen
Tagen auf dem Schulgelände ver-
graben werden wird, wieder aus-
gegrabenwerden. Einen Einblick in

die vielen Ergebnisse erhielten die
Schüler im Rahmen eines Präsen-
tationstages. Zudem konnte an
zahlreichen Stationen ein Mit-
machangebot genutzt werden. So
bot die Klasse 5b ein Lehrermemory
an, bei dem die Schüler sehen
konnten, wie ihre Lehrer als kleine
Schulkinder mit Schultüte und
Ranzen einmal ausgesehen haben.
Ein Publikumsmagnet waren die
Sportstationen in der Turnhalle.

Abends lud der Gospelprojekt-
chor nun bereits zum viertenMal zu
einem Konzert in die voll besetzte
Stephanskirche ein. „Einmal mehr
verstand es Projektchorleiter Darius
Rossol aus Köln, die Mitwirkenden
mit seiner mitreißenden Art für die
Gospellieder zu begeistern. Nach

nur zwei Proben konnte ein be-
achtliches musikalisches Programm
präsentiert werden, das auch das
Publikum eifrig zum Mitklatschen
und -singen animierte“, heißt es in
dem Pressetext weiter. Die Festwo-
che anlässlich der 50-Jahr-Feier
fand mit einer offiziellen Feier in
der Aula der Friedrich-Karl-Ströher
Realschule plus Simmern ihren
würdigen Abschluss. Konrektor
Rolf-Josef Zehe konnte neben vie-
len Schülern, der Elternvertretung
und dem Lehrerkollegium zahlrei-
che geladeneGäste begrüßen.

Durch ein buntes Programm
führten die beiden Schülervertre-
terinnen Natascha Maslov und Isa-
bell Shraiber. Schulrätin Eva
Schüller würdigte in ihrer Anspra-

che die „gute und vertrauens-
volle Zusammenarbeit aller am
Schulleben Beteiligter an der
Friedrich-Karl-Ströher Realschule
plus Simmern“.

Landrat Volker Boch, der eben-
falls zu den Ehrengästen gehörte,
merkte an, dass sich gerade in Kri-
senzeiten, wie es auch in einem
Beitrag der Festschrift zum 50-jäh-
rigen Bestehen der Schule zum
ThemaCorona steht, zeigt, was eine
gute Schulgemeinschaft wie sie an
der Friedrich-Karl-Ströher-Ein-
richtung gelebt wird, bedeutet und
auszeichnet.

Die Feierlichkeiten wurden
durch Beiträge der Schülerschaft
ergänzt. So führte die Klasse 7b eine
Modenschau quer durch 50 Jahre

Schülermode vor. Der Gospelpro-
jektchor erfreute die Anwesenden
mit Liedbeiträgen. Schülerinnen
aus der Ukraine trugen das Mär-
chen „Rotkäppchen“ teils in deut-
scher, teils in ukrainischer Sprache
vor.

Einen besonderen Höhepunkt
stellte die Enthüllung der neuen
Ströher-Skulptur von Eckard Braun
aus Alterkülz am Ende der Feier
dar. Das dreidimensionale Werk
zeigt den Kopf des Künstlers Fried-
rich Karl Ströher aus drei verschie-
denen Perspektiven. Dieter Merten,
Vorsitzender des Friedrich-Karl-
Ströher-Freundeskreises, war
hocherfreut, dass diese Aktion im
Rahmen der offiziellen Feierlich-
keitenmöglichwurde. red

Zum Geburtstag mehrere Ständchen: Der Gospelprojektchor unter Leitung von Darius Rossol aus Köln begeisterte die Gäste in der voll besetzten
Stephanskirche. Foto: Friedrich-Karl-Ströher Realschule plus Simmern

Busfahrplan:
Änderungen
für Linie 657
Verwaltung verweist
auf Baumaßnahmen ab

M Rhein-Hunsrück. Im Zeitraum
vom Montag, 18., bis Freitag, 22.
Juli, erfolgt nach Angaben der
Kreisverwaltung Rhein-Hunsrück
auf der B 421 bei Peterswald-Löf-
felscheid eine Baumaßnahme. Die-
se hat Auswirkungen auf die
ÖPNV-Verkehre der Linie 657. So
ergeben sich im ersten Bauab-
schnitt (18. und 19. Juli) Fahrplan-
änderungen. Den Baustellenfahr-
plan der Linie 657 gibt es auf der In-
ternetseite des Verkehrsunterneh-
mens bkr mobility GbR unter
www.bkr-mobility.de. Die Fahr-
planänderungen für die Schüler-
verkehre können im Internet unter
www.kreis-sim.de/Schülerbeför-
derung eingesehen werden.

Im zweiten Bauabschnitt (20. bis
22. Juli) wird der reguläre Fahr-
plan der Linie 657 gefahren. Aller-
dings kann es aufgrund der Bau-
maßnahme zu „leichten zeitlichen
Verzögerungen (3 bis 4 Minuten)“
kommen, so die Verwaltung. red

Spielenachmittag
für betagte Bürger
Kirchberger sind eingeladen

M Kirchberg. Die Seniorenbeauf-
tragten der Stadt Kirchberg laden
die Senioren der Stadt sowie Ver-
bandsgemeinde Kirchberg zu ei-
nem Spielenachmittag ein. Nächs-
ter Termin ist Freitag, 22. Juli, ab
14.30 Uhr im Gemeindezentrum
der Freien evangelischen Gemein-
de. Ein barrierefreier Zugang be-
findet sich in der Simmerner Straße
46 (neben der ED Tankstelle). Die
Verantwortlichen würden sich zu-
dem freuen, wenn sich noch Perso-
nen zum Skatspielen finden wür-
den. Auskunft unter Tel. 06763/
960 276 oder 06763/1286 red
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Schulhof ziert
nun eine
Ströher-Stele
Bildhauer Eckhard Braun installiert Kopfskulptur
des Hunsrückmalers vor Simmerner Realschule

Von Werner Dupuis

M Simmern. Auf dem Pausenhof
der Friedrich-Karl-Ströher-Real-
schule plus in Simmern steht seit ei-
nigen Tagen mittendrin und gut
sichtbar eine Stele mit der Kopf-
skulptur des Namenspatrons der
Schule, dem Hunsrückmaler Fried-
rich Karl Ströher (1876–1925). Es
war die Idee des Ströher-Freun-
deskreises, aus Anlass ihres 50-jäh-
rigen Bestehens der Schule eine

Büste von Friedrich Karl Ströher
zu schenken.

Mit der Realisierung wurde der
Bildhauer und Steinmetzmeister
Eckhard Braun, der in Alterkülz
seine Werkstatt hat, beauftragt.
Nach ersten Skizzen modellierte
er in Ton seinen Entwurf, aus
dem er mit dem Werkstoff Poly-
mer die Skulptur goss, die jetzt op-
tischer Mittelpunkt des Schulho-
fes ist. Die Enthüllung der Skulp-
tur fand als Schlusspunkt der of-

fiziellen Geburtstagsfeier im Bei-
sein der gesamten Schulgemein-
schaft statt. Großzügig unter-
stützte die Kreissparkasse Rhein-
Hunsrück und der Lions Club
Hunsrück dieses Kunstprojekt.

Laut Schulleiter Raoul Roth hat
sich die Namensgebung Fried-
rich-Karl-Ströher-Schule im Jahr
2018 äußerst positiv auf die Ent-
wicklung der Schule sowohl in
der Außendarstellung als auch in-
nerhalb der Schülerschaft und des
Lehrerkollegiums ausgewirkt. „Wir

sind stolz darauf, den Namen
nicht nur auf einem neuen Logo
zu repräsentieren, sondern diesen
auch mit Inhalten zu füllen.“ Für
die Schülerschaft sei es ein span-
nender Prozess gewesen, vom Le-
ben Ströhers zu erfahren, der vom
einfachen Bauernsohn, der 1876
in dem kleinen Hunsrückdorf Ir-
menach geboren und dann im Lau-
fe eines ereignisreichen und nicht
immer einfachen Lebens nach vie-
len Stationen in Europa zum an-
erkannten Künstler, Maler und

Bildhauer wurde. In Irmenach ist
er 1925 gestorben. Gerade der As-
pekt der Berufsorientierung und
Ausbildung, der in der Realschu-
le plus einen ganz besonders ho-
hen Stellenwert besitzt, sei Strö-
hers Werdegang und seine auf-
richtige, stets der Kunst und dem
Wohlergehen des Menschen ver-
bundene Persönlichkeit, ein gutes
Vorbild für die komplette Schü-
lerschaft.

Für den langjährigen Vorsit-
zenden des Freundeskreises, Die-

ter Merten, steht die Skulptur am
Beginn einer Ströher-Kunstmeile,
die sich von der Schule mit des-
sen Namen und der Stele hinun-
ter zur Kümbdcher Hohl mit dem
Graffiti auf einer kompletten Haus-
fassade durch die Innenstadt zum
Hunsrück-Museum mit der Strö-
her-Kunstgalerie erstreckt. Dort,
im Simmerner Schloss, werden
wechselnde Ausstellungen über
Ströhers Leben und Werk und sei-
ne ihm verbunden Malerkollegen
und Zeitgenossen gezeigt.

Als dominanter Blickfang mitten auf dem Pausenhof der Ströher-Realschule plus in Simmern wurde die Ströher-Skulptur von den Alterkülzer Steinmetzen
auf ein Postament gesetzt. Irene Theiß und Dieter Merten (links) vom Ströher-Freundeskreis und Schulleiter Raoul Roth (4. von links) verfolgen mit Freu-
de das Geschehen. Fotos: Werner Dupuis

Steinmetz Eckhard Braun, in der Szene besser als „Griffel“ bekannt, mo-
dellierte die Skulptur, die das Gesicht des Hunsrückmalers Friedrich Karl
Ströher in drei Varianten zeigt.

Gemischter Chor Frohsinn löst Begeisterung aus
Erstes Kurkonzert seit
zwei Jahren auch mit
politischen Botschaften

M Boppard. Das erste Kurkonzert
nach der zweijährigen Corona-
Zwangspause durfte der Gemisch-
te Chor Frohsinn in den Bopparder
Rheinanlagen gestalten. Gefreut
haben sich auch die zahlreichen
Gäste, die im Schatten der alten
Bäume rund um den Musikpavillon
das Konzert genossen. Das Pro-
gramm, von Chorleiter Tobias
Querbach zusammengestellt, hatte
es in sich. Gesungen wurden Gas-
senhauer wie „Wellerman“ oder
„Barbara Ann“ (Beach Boys), aber
auch Volkslieder in altem und neu-
em Gewand wie „Wohlauf in Got-
tes schöne Welt“ oder „Auf einem
Baum ein Kuckuck saß“. Auch Lie-

der mit politischen Botschaften trug
der Chor vor. In einigen Liedern
wurde das aktuelle Weltgeschehen
aufgegriffen. Beispielhaft stehen
dafür der Beitrag „Menschen in
Not“ aus dem Musical Bethlehem,
in dem die Not der vielen Flüch-
tenden am Beispiel von Maria und
Josef bei ihrer Herbergssuche be-
schrieben wird oder „Senzenina“,
das ausgehend von Südafrika welt-
weit zu einer Hymne der Hoffnung
auf Befreiung von Diktatur und
Apartheid. Mit „Ihr von Morgen“
(Udo Jürgens) besang der Chor die
aktuelle Weltlage mit Krieg, Ver-
treibung, Not, Klimawandel und
deren Folgen, aber auch den Wert
der Erfahrungen vergangener und
kommender Generationen. Der
letzte Beitrag des Konzerts erhielt
die zentrale Botschaft: Es gibt Hoff-
nung! Aus dem Musical Bethlehem
hat der Frohsinn den Song „Das Le-

ben gewinnt“ vorgetragen: „Das
Leben gewinnt, mit jedem Kind,
weil jedes Kind uns Hoffnung gibt.
Jedes Kind zeigt, dass Gott uns
liebt. Die Zukunft beginnt, mit je-
dem Kind“.

Dass die Sängerinnen und Sän-
ger mit Begeisterung ihr erstes Kur-
konzert seit zwei Jahren bestritten,
konnte man hören und richtig spü-
ren. Wesentlich dazu beigetragen
hat Chorleiter Tobias Querbach,
der mit Schwung, Freude und Be-
geisterung die gute Stimmung im
Chor geradezu anfeuerte. Diese
Stimmung nahm das Publikum mit
großem Applaus auf. Burkhard
Höhlein führte gut gelaunt durchs
Programm. Der Chor sucht weiter-
hin Sängerinnen und Sänger. Wer
Lust hat mitzusingen, möge einmal
reinhören. Chorprobe ist jeweils
freitags ab 19 Uhr im Theodor-
Hoffmann-Haus in Bad Salzig. red

Das erste Kurkonzert nach zweijähriger Corona- Zwangspause: Da kommt
Freude auf beim Gemischten Chor Frohsinn. Foto: Gemischter Chor Frohsinn

Musik und
Lesung in
Aula regia
Reihe „Künste & Klänge“
im besonderen
historischen Ambiente

M Ingelheim. Die Ingelheimer Kul-
tur und Marketing GmbH (IKuM)
bespielt erneut die Aula regia, den
einstigen Thronsaal Karls des Gro-
ßen im Kaiserpfalzgebiet, mit ei-
nem hochkarätigen Sommer-Kul-
turprogramm. Wo einst Kaiser und
Könige Hof hielten, findet vom 19.
bis 21. August die Reihe „Künste &
Klänge“ in einem besonderen his-
torischen Ambiente statt.

Den Auftakt bildet am Freitag,
19. August, 20 Uhr, das Menna Mu-
lugeta Trio. Die deutsch-äthiopi-
sche Sängerin Menna Mulugeta
besticht durch virtuose Klangfar-
benpalette und eine unschlagbare
Ausstrahlung auf der Bühne. Mit
Gernot Blume an Harfe und Piano
und Julie Spencer an Perkussion
hat sie zwei international arbei-
tende Tonkünstler an ihrer Seite,
die sie durch die musikalische Rei-
se tragen, heißt es im Pressetext
der IKuM.

Am Samstag, 20. August, 20
Uhr, treten Denis Wittberg & seine
Schellack-Solisten auf: Im chine-
sisch-englischen Konzertprogramm
wird es atemberaubender hand-
gemachter Musikalität, auch mit
Eigenproduktionen nur so sprühen.
Die Gruppe sorgt dafür, dass sich
die Tanz- und Unterhaltungsmusik
der 20er- und 30er-Jahre einer im-
mer größeren Beliebtheit erfreut.

Den Abschluss bildet am Sonn-
tag. 21. August, 17 Uhr, eine Le-
sung mit Wladimir Kaminer. Er
liest das Beste aus seiner unvoll-
endeten Corona-Trilogie, zu der
sein letztes Buch „Der verlorene
Sommer“ und sein aktuelles Buch
„Die Wellenreiter gehören, und
rundet den Abend mit noch un-
veröffentlichten Texten aus seinem
dritten, kommenden Werk ab.

Y Karten gibt es bei der Tourist-
Info Ingelheim und an allen

Vorverkaufsstellen von Ticket Regional
sowie im Internet unter www.ticket-
regional.de

Singewettstreit auf Burg
Waldeck findet statt
Anmeldung noch bis zum 19. August möglich

M Dorweiler. Der 22. Peter-Roh-
land-Singewettstreit auf Burg Wal-
deck findet in diesem Jahr am
Samstag, 3. September, ab 14 Uhr
statt. Teilnehmer können sich noch
bis zum 19. August für den Wettbe-
werb anmelden. Auch Zuhörer sind
wie gewohntwillkommen.

„Wir freuen uns unglaublich da-
rauf, endlich wieder einen hoffent-
lich rundum normalen Wettstreit
abhalten zu können, nachdem wir
ein Jahr digital gefeiert haben und
ein Jahr Pause hatten“, schreiben
die Veranstalter in ihrer Ankündi-
gung. Beim Singewettstreit am
Samstag bleibt es bei der gewohn-
ten Einteilung in vier Kategorien
mit je sieben Teilnehmern: Ju-
gendfahrtengruppen, Ensembles,
Singekreise und Einzelsänger. Da-
bei sind die Jugendfahrtengruppen
und die Singekreise eher bündisch
geprägt, die Ensembles und Ein-
zelsänger sind als Kategorien für
semiprofessionelle Musiker zu ver-
stehen. Wie in den Vorjahren wer-
den in jeder Kategorie drei Geld-

preise vergeben, zusätzlich der
Sonderpreis für das beste, selbst
getextete, politische Lied (unab-
hängig von der Kategorie) und der
Schildkrötenpreis für die besten
Nachwuchsmusiker.

Ebenso bleibt das Windhund-
verfahren erhalten: Wer sich zuerst
anmeldet, macht mit. Das gilt auch
für Einzelsänger. Melden sich in ei-
ner Kategorie weniger als sieben
Teilnehmer, können andere Kate-
gorien aufgestockt werden. Hierbei
erhalten Jugendfahrtengruppen
Vorrang. Eine Entscheidung darü-
ber treffen die Veranstalter erst
nach dem allgemeinen Anmelde-
schluss amFreitag, 19. August. red

Z Anmeldungen erfolgen per E-
Mail an singewettstreit@

burg-waldeck.de. Die Teilnahmege-
bühr beträgt 7 Euro für aktive Teil-
nehmer und 10 Euro für Gäste. Perso-
nen bis 16 Jahre können unentgeltlich
dabei sein. Zeltplätze, Waschgele-
genheiten und Toiletten sind im Preis
enthalten.

40. Ausstellung im Rathaus Kirchberg
Jutta Christ zeigt umfassende Werkschau von ihren
künstlerischen Anfängen bis heute

M Kirchberg. Die diesjährige und
40. Kunstausstellung im Rathaus
der Verbandsgemeinde Kirchberg
zeigt unter dem Titel „Kaleido-
skop“ Gemälde von Jutta Christ
aus Büchenbeuren. Viele Jahre hat
sie durch die Rathausausstellungen
das kunstinteressierte Publikumder
Region mit Person und Werken
zahlreicher bildender Künstler be-
kannt gemacht.

Christ ist Gründungsmitglied bei
„Arena 13 – Kulturverein Region
Kirchberg“ und dort seit vielen
Jahren für den Bereich bildende
Kunst zuständig. Sie ist als Kura-
torin zahlreicher Rathausausstel-
lungen in Kirchberg mit Werken
von Künstlern aus nah und fern in
Erscheinung getreten. Auch ihre
eigenen Arbeiten fanden in Einzel-
und Gruppenausstellungen viel
Beachtung.

Zum Abschluss ihrer Tätigkeit
als Arbeitskreisleiterin bildende
Kunst bei Arena 13 zeigt sie in der
40. Rathausausstellung noch ein-
mal einen bunten Reigen eigener
Arbeiten, die seit Beginn ihrer Be-

schäftigung mit der Malerei bis
heute in unterschiedlichen Tech-
niken entstanden sind.

Zur Eröffnung am Freitag, 19.
August, um 19 Uhr sind alle Inte-

ressierten eingeladen. Herbert
Kleinschmidt wird die Vernissage
musikalisch begleiten und umrah-
men.

Z Die Ausstellung kann bis zum
30. September während der

Öffnungszeiten des Rathauses besucht
werden. Der Eintritt ist frei.

Zum Abschluss ihrer Tätigkeit als Arbeitskreisleiterin bildende Kunst bei
Arena 13 zeigt Jutta Christ ihre Werke im Rathaus Kirchberg. Foto: Jutta Christ
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Schulhof ziert
nun eine
Ströher-Stele
Bildhauer Eckhard Braun installiert Kopfskulptur
des Hunsrückmalers vor Simmerner Realschule

Von Werner Dupuis

M Simmern. Auf dem Pausenhof
der Friedrich-Karl-Ströher-Real-
schule plus in Simmern steht seit ei-
nigen Tagen mittendrin und gut
sichtbar eine Stele mit der Kopf-
skulptur des Namenspatrons der
Schule, dem Hunsrückmaler Fried-
rich Karl Ströher (1876–1925). Es
war die Idee des Ströher-Freun-
deskreises, aus Anlass ihres 50-jäh-
rigen Bestehens der Schule eine

Büste von Friedrich Karl Ströher
zu schenken.

Mit der Realisierung wurde der
Bildhauer und Steinmetzmeister
Eckhard Braun, der in Alterkülz
seine Werkstatt hat, beauftragt.
Nach ersten Skizzen modellierte
er in Ton seinen Entwurf, aus
dem er mit dem Werkstoff Poly-
mer die Skulptur goss, die jetzt op-
tischer Mittelpunkt des Schulho-
fes ist. Die Enthüllung der Skulp-
tur fand als Schlusspunkt der of-

fiziellen Geburtstagsfeier im Bei-
sein der gesamten Schulgemein-
schaft statt. Großzügig unter-
stützte die Kreissparkasse Rhein-
Hunsrück und der Lions Club
Hunsrück dieses Kunstprojekt.

Laut Schulleiter Raoul Roth hat
sich die Namensgebung Fried-
rich-Karl-Ströher-Schule im Jahr
2018 äußerst positiv auf die Ent-
wicklung der Schule sowohl in
der Außendarstellung als auch in-
nerhalb der Schülerschaft und des
Lehrerkollegiums ausgewirkt. „Wir

sind stolz darauf, den Namen
nicht nur auf einem neuen Logo
zu repräsentieren, sondern diesen
auch mit Inhalten zu füllen.“ Für
die Schülerschaft sei es ein span-
nender Prozess gewesen, vom Le-
ben Ströhers zu erfahren, der vom
einfachen Bauernsohn, der 1876
in dem kleinen Hunsrückdorf Ir-
menach geboren und dann im Lau-
fe eines ereignisreichen und nicht
immer einfachen Lebens nach vie-
len Stationen in Europa zum an-
erkannten Künstler, Maler und

Bildhauer wurde. In Irmenach ist
er 1925 gestorben. Gerade der As-
pekt der Berufsorientierung und
Ausbildung, der in der Realschu-
le plus einen ganz besonders ho-
hen Stellenwert besitzt, sei Strö-
hers Werdegang und seine auf-
richtige, stets der Kunst und dem
Wohlergehen des Menschen ver-
bundene Persönlichkeit, ein gutes
Vorbild für die komplette Schü-
lerschaft.

Für den langjährigen Vorsit-
zenden des Freundeskreises, Die-

ter Merten, steht die Skulptur am
Beginn einer Ströher-Kunstmeile,
die sich von der Schule mit des-
sen Namen und der Stele hinun-
ter zur Kümbdcher Hohl mit dem
Graffiti auf einer kompletten Haus-
fassade durch die Innenstadt zum
Hunsrück-Museum mit der Strö-
her-Kunstgalerie erstreckt. Dort,
im Simmerner Schloss, werden
wechselnde Ausstellungen über
Ströhers Leben und Werk und sei-
ne ihm verbunden Malerkollegen
und Zeitgenossen gezeigt.

Als dominanter Blickfang mitten auf dem Pausenhof der Ströher-Realschule plus in Simmern wurde die Ströher-Skulptur von den Alterkülzer Steinmetzen
auf ein Postament gesetzt. Irene Theiß und Dieter Merten (links) vom Ströher-Freundeskreis und Schulleiter Raoul Roth (4. von links) verfolgen mit Freu-
de das Geschehen. Fotos: Werner Dupuis

Steinmetz Eckhard Braun, in der Szene besser als „Griffel“ bekannt, mo-
dellierte die Skulptur, die das Gesicht des Hunsrückmalers Friedrich Karl
Ströher in drei Varianten zeigt.

Gemischter Chor Frohsinn löst Begeisterung aus
Erstes Kurkonzert seit
zwei Jahren auch mit
politischen Botschaften

M Boppard. Das erste Kurkonzert
nach der zweijährigen Corona-
Zwangspause durfte der Gemisch-
te Chor Frohsinn in den Bopparder
Rheinanlagen gestalten. Gefreut
haben sich auch die zahlreichen
Gäste, die im Schatten der alten
Bäume rund um den Musikpavillon
das Konzert genossen. Das Pro-
gramm, von Chorleiter Tobias
Querbach zusammengestellt, hatte
es in sich. Gesungen wurden Gas-
senhauer wie „Wellerman“ oder
„Barbara Ann“ (Beach Boys), aber
auch Volkslieder in altem und neu-
em Gewand wie „Wohlauf in Got-
tes schöne Welt“ oder „Auf einem
Baum ein Kuckuck saß“. Auch Lie-

der mit politischen Botschaften trug
der Chor vor. In einigen Liedern
wurde das aktuelle Weltgeschehen
aufgegriffen. Beispielhaft stehen
dafür der Beitrag „Menschen in
Not“ aus dem Musical Bethlehem,
in dem die Not der vielen Flüch-
tenden am Beispiel von Maria und
Josef bei ihrer Herbergssuche be-
schrieben wird oder „Senzenina“,
das ausgehend von Südafrika welt-
weit zu einer Hymne der Hoffnung
auf Befreiung von Diktatur und
Apartheid. Mit „Ihr von Morgen“
(Udo Jürgens) besang der Chor die
aktuelle Weltlage mit Krieg, Ver-
treibung, Not, Klimawandel und
deren Folgen, aber auch den Wert
der Erfahrungen vergangener und
kommender Generationen. Der
letzte Beitrag des Konzerts erhielt
die zentrale Botschaft: Es gibt Hoff-
nung! Aus dem Musical Bethlehem
hat der Frohsinn den Song „Das Le-

ben gewinnt“ vorgetragen: „Das
Leben gewinnt, mit jedem Kind,
weil jedes Kind uns Hoffnung gibt.
Jedes Kind zeigt, dass Gott uns
liebt. Die Zukunft beginnt, mit je-
dem Kind“.

Dass die Sängerinnen und Sän-
ger mit Begeisterung ihr erstes Kur-
konzert seit zwei Jahren bestritten,
konnte man hören und richtig spü-
ren. Wesentlich dazu beigetragen
hat Chorleiter Tobias Querbach,
der mit Schwung, Freude und Be-
geisterung die gute Stimmung im
Chor geradezu anfeuerte. Diese
Stimmung nahm das Publikum mit
großem Applaus auf. Burkhard
Höhlein führte gut gelaunt durchs
Programm. Der Chor sucht weiter-
hin Sängerinnen und Sänger. Wer
Lust hat mitzusingen, möge einmal
reinhören. Chorprobe ist jeweils
freitags ab 19 Uhr im Theodor-
Hoffmann-Haus in Bad Salzig. red

Das erste Kurkonzert nach zweijähriger Corona- Zwangspause: Da kommt
Freude auf beim Gemischten Chor Frohsinn. Foto: Gemischter Chor Frohsinn

Musik und
Lesung in
Aula regia
Reihe „Künste & Klänge“
im besonderen
historischen Ambiente

M Ingelheim. Die Ingelheimer Kul-
tur und Marketing GmbH (IKuM)
bespielt erneut die Aula regia, den
einstigen Thronsaal Karls des Gro-
ßen im Kaiserpfalzgebiet, mit ei-
nem hochkarätigen Sommer-Kul-
turprogramm. Wo einst Kaiser und
Könige Hof hielten, findet vom 19.
bis 21. August die Reihe „Künste &
Klänge“ in einem besonderen his-
torischen Ambiente statt.

Den Auftakt bildet am Freitag,
19. August, 20 Uhr, das Menna Mu-
lugeta Trio. Die deutsch-äthiopi-
sche Sängerin Menna Mulugeta
besticht durch virtuose Klangfar-
benpalette und eine unschlagbare
Ausstrahlung auf der Bühne. Mit
Gernot Blume an Harfe und Piano
und Julie Spencer an Perkussion
hat sie zwei international arbei-
tende Tonkünstler an ihrer Seite,
die sie durch die musikalische Rei-
se tragen, heißt es im Pressetext
der IKuM.

Am Samstag, 20. August, 20
Uhr, treten Denis Wittberg & seine
Schellack-Solisten auf: Im chine-
sisch-englischen Konzertprogramm
wird es atemberaubender hand-
gemachter Musikalität, auch mit
Eigenproduktionen nur so sprühen.
Die Gruppe sorgt dafür, dass sich
die Tanz- und Unterhaltungsmusik
der 20er- und 30er-Jahre einer im-
mer größeren Beliebtheit erfreut.

Den Abschluss bildet am Sonn-
tag. 21. August, 17 Uhr, eine Le-
sung mit Wladimir Kaminer. Er
liest das Beste aus seiner unvoll-
endeten Corona-Trilogie, zu der
sein letztes Buch „Der verlorene
Sommer“ und sein aktuelles Buch
„Die Wellenreiter gehören, und
rundet den Abend mit noch un-
veröffentlichten Texten aus seinem
dritten, kommenden Werk ab.

Y Karten gibt es bei der Tourist-
Info Ingelheim und an allen

Vorverkaufsstellen von Ticket Regional
sowie im Internet unter www.ticket-
regional.de

Singewettstreit auf Burg
Waldeck findet statt
Anmeldung noch bis zum 19. August möglich

M Dorweiler. Der 22. Peter-Roh-
land-Singewettstreit auf Burg Wal-
deck findet in diesem Jahr am
Samstag, 3. September, ab 14 Uhr
statt. Teilnehmer können sich noch
bis zum 19. August für den Wettbe-
werb anmelden. Auch Zuhörer sind
wie gewohntwillkommen.

„Wir freuen uns unglaublich da-
rauf, endlich wieder einen hoffent-
lich rundum normalen Wettstreit
abhalten zu können, nachdem wir
ein Jahr digital gefeiert haben und
ein Jahr Pause hatten“, schreiben
die Veranstalter in ihrer Ankündi-
gung. Beim Singewettstreit am
Samstag bleibt es bei der gewohn-
ten Einteilung in vier Kategorien
mit je sieben Teilnehmern: Ju-
gendfahrtengruppen, Ensembles,
Singekreise und Einzelsänger. Da-
bei sind die Jugendfahrtengruppen
und die Singekreise eher bündisch
geprägt, die Ensembles und Ein-
zelsänger sind als Kategorien für
semiprofessionelle Musiker zu ver-
stehen. Wie in den Vorjahren wer-
den in jeder Kategorie drei Geld-

preise vergeben, zusätzlich der
Sonderpreis für das beste, selbst
getextete, politische Lied (unab-
hängig von der Kategorie) und der
Schildkrötenpreis für die besten
Nachwuchsmusiker.

Ebenso bleibt das Windhund-
verfahren erhalten: Wer sich zuerst
anmeldet, macht mit. Das gilt auch
für Einzelsänger. Melden sich in ei-
ner Kategorie weniger als sieben
Teilnehmer, können andere Kate-
gorien aufgestockt werden. Hierbei
erhalten Jugendfahrtengruppen
Vorrang. Eine Entscheidung darü-
ber treffen die Veranstalter erst
nach dem allgemeinen Anmelde-
schluss amFreitag, 19. August. red

Z Anmeldungen erfolgen per E-
Mail an singewettstreit@

burg-waldeck.de. Die Teilnahmege-
bühr beträgt 7 Euro für aktive Teil-
nehmer und 10 Euro für Gäste. Perso-
nen bis 16 Jahre können unentgeltlich
dabei sein. Zeltplätze, Waschgele-
genheiten und Toiletten sind im Preis
enthalten.

40. Ausstellung im Rathaus Kirchberg
Jutta Christ zeigt umfassende Werkschau von ihren
künstlerischen Anfängen bis heute

M Kirchberg. Die diesjährige und
40. Kunstausstellung im Rathaus
der Verbandsgemeinde Kirchberg
zeigt unter dem Titel „Kaleido-
skop“ Gemälde von Jutta Christ
aus Büchenbeuren. Viele Jahre hat
sie durch die Rathausausstellungen
das kunstinteressierte Publikumder
Region mit Person und Werken
zahlreicher bildender Künstler be-
kannt gemacht.

Christ ist Gründungsmitglied bei
„Arena 13 – Kulturverein Region
Kirchberg“ und dort seit vielen
Jahren für den Bereich bildende
Kunst zuständig. Sie ist als Kura-
torin zahlreicher Rathausausstel-
lungen in Kirchberg mit Werken
von Künstlern aus nah und fern in
Erscheinung getreten. Auch ihre
eigenen Arbeiten fanden in Einzel-
und Gruppenausstellungen viel
Beachtung.

Zum Abschluss ihrer Tätigkeit
als Arbeitskreisleiterin bildende
Kunst bei Arena 13 zeigt sie in der
40. Rathausausstellung noch ein-
mal einen bunten Reigen eigener
Arbeiten, die seit Beginn ihrer Be-

schäftigung mit der Malerei bis
heute in unterschiedlichen Tech-
niken entstanden sind.

Zur Eröffnung am Freitag, 19.
August, um 19 Uhr sind alle Inte-

ressierten eingeladen. Herbert
Kleinschmidt wird die Vernissage
musikalisch begleiten und umrah-
men.

Z Die Ausstellung kann bis zum
30. September während der

Öffnungszeiten des Rathauses besucht
werden. Der Eintritt ist frei.

Zum Abschluss ihrer Tätigkeit als Arbeitskreisleiterin bildende Kunst bei
Arena 13 zeigt Jutta Christ ihre Werke im Rathaus Kirchberg. Foto: Jutta Christ
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Schulhof ziert
nun eine
Ströher-Stele
Bildhauer Eckhard Braun installiert Kopfskulptur
des Hunsrückmalers vor Simmerner Realschule

Von Werner Dupuis

M Simmern. Auf dem Pausenhof
der Friedrich-Karl-Ströher-Real-
schule plus in Simmern steht seit ei-
nigen Tagen mittendrin und gut
sichtbar eine Stele mit der Kopf-
skulptur des Namenspatrons der
Schule, dem Hunsrückmaler Fried-
rich Karl Ströher (1876–1925). Es
war die Idee des Ströher-Freun-
deskreises, aus Anlass ihres 50-jäh-
rigen Bestehens der Schule eine

Büste von Friedrich Karl Ströher
zu schenken.

Mit der Realisierung wurde der
Bildhauer und Steinmetzmeister
Eckhard Braun, der in Alterkülz
seine Werkstatt hat, beauftragt.
Nach ersten Skizzen modellierte
er in Ton seinen Entwurf, aus
dem er mit dem Werkstoff Poly-
mer die Skulptur goss, die jetzt op-
tischer Mittelpunkt des Schulho-
fes ist. Die Enthüllung der Skulp-
tur fand als Schlusspunkt der of-

fiziellen Geburtstagsfeier im Bei-
sein der gesamten Schulgemein-
schaft statt. Großzügig unter-
stützte die Kreissparkasse Rhein-
Hunsrück und der Lions Club
Hunsrück dieses Kunstprojekt.

Laut Schulleiter Raoul Roth hat
sich die Namensgebung Fried-
rich-Karl-Ströher-Schule im Jahr
2018 äußerst positiv auf die Ent-
wicklung der Schule sowohl in
der Außendarstellung als auch in-
nerhalb der Schülerschaft und des
Lehrerkollegiums ausgewirkt. „Wir

sind stolz darauf, den Namen
nicht nur auf einem neuen Logo
zu repräsentieren, sondern diesen
auch mit Inhalten zu füllen.“ Für
die Schülerschaft sei es ein span-
nender Prozess gewesen, vom Le-
ben Ströhers zu erfahren, der vom
einfachen Bauernsohn, der 1876
in dem kleinen Hunsrückdorf Ir-
menach geboren und dann im Lau-
fe eines ereignisreichen und nicht
immer einfachen Lebens nach vie-
len Stationen in Europa zum an-
erkannten Künstler, Maler und

Bildhauer wurde. In Irmenach ist
er 1925 gestorben. Gerade der As-
pekt der Berufsorientierung und
Ausbildung, der in der Realschu-
le plus einen ganz besonders ho-
hen Stellenwert besitzt, sei Strö-
hers Werdegang und seine auf-
richtige, stets der Kunst und dem
Wohlergehen des Menschen ver-
bundene Persönlichkeit, ein gutes
Vorbild für die komplette Schü-
lerschaft.

Für den langjährigen Vorsit-
zenden des Freundeskreises, Die-

ter Merten, steht die Skulptur am
Beginn einer Ströher-Kunstmeile,
die sich von der Schule mit des-
sen Namen und der Stele hinun-
ter zur Kümbdcher Hohl mit dem
Graffiti auf einer kompletten Haus-
fassade durch die Innenstadt zum
Hunsrück-Museum mit der Strö-
her-Kunstgalerie erstreckt. Dort,
im Simmerner Schloss, werden
wechselnde Ausstellungen über
Ströhers Leben und Werk und sei-
ne ihm verbunden Malerkollegen
und Zeitgenossen gezeigt.

Als dominanter Blickfang mitten auf dem Pausenhof der Ströher-Realschule plus in Simmern wurde die Ströher-Skulptur von den Alterkülzer Steinmetzen
auf ein Postament gesetzt. Irene Theiß und Dieter Merten (links) vom Ströher-Freundeskreis und Schulleiter Raoul Roth (4. von links) verfolgen mit Freu-
de das Geschehen. Fotos: Werner Dupuis

Steinmetz Eckhard Braun, in der Szene besser als „Griffel“ bekannt, mo-
dellierte die Skulptur, die das Gesicht des Hunsrückmalers Friedrich Karl
Ströher in drei Varianten zeigt.

Gemischter Chor Frohsinn löst Begeisterung aus
Erstes Kurkonzert seit
zwei Jahren auch mit
politischen Botschaften

M Boppard. Das erste Kurkonzert
nach der zweijährigen Corona-
Zwangspause durfte der Gemisch-
te Chor Frohsinn in den Bopparder
Rheinanlagen gestalten. Gefreut
haben sich auch die zahlreichen
Gäste, die im Schatten der alten
Bäume rund um den Musikpavillon
das Konzert genossen. Das Pro-
gramm, von Chorleiter Tobias
Querbach zusammengestellt, hatte
es in sich. Gesungen wurden Gas-
senhauer wie „Wellerman“ oder
„Barbara Ann“ (Beach Boys), aber
auch Volkslieder in altem und neu-
em Gewand wie „Wohlauf in Got-
tes schöne Welt“ oder „Auf einem
Baum ein Kuckuck saß“. Auch Lie-

der mit politischen Botschaften trug
der Chor vor. In einigen Liedern
wurde das aktuelle Weltgeschehen
aufgegriffen. Beispielhaft stehen
dafür der Beitrag „Menschen in
Not“ aus dem Musical Bethlehem,
in dem die Not der vielen Flüch-
tenden am Beispiel von Maria und
Josef bei ihrer Herbergssuche be-
schrieben wird oder „Senzenina“,
das ausgehend von Südafrika welt-
weit zu einer Hymne der Hoffnung
auf Befreiung von Diktatur und
Apartheid. Mit „Ihr von Morgen“
(Udo Jürgens) besang der Chor die
aktuelle Weltlage mit Krieg, Ver-
treibung, Not, Klimawandel und
deren Folgen, aber auch den Wert
der Erfahrungen vergangener und
kommender Generationen. Der
letzte Beitrag des Konzerts erhielt
die zentrale Botschaft: Es gibt Hoff-
nung! Aus dem Musical Bethlehem
hat der Frohsinn den Song „Das Le-

ben gewinnt“ vorgetragen: „Das
Leben gewinnt, mit jedem Kind,
weil jedes Kind uns Hoffnung gibt.
Jedes Kind zeigt, dass Gott uns
liebt. Die Zukunft beginnt, mit je-
dem Kind“.

Dass die Sängerinnen und Sän-
ger mit Begeisterung ihr erstes Kur-
konzert seit zwei Jahren bestritten,
konnte man hören und richtig spü-
ren. Wesentlich dazu beigetragen
hat Chorleiter Tobias Querbach,
der mit Schwung, Freude und Be-
geisterung die gute Stimmung im
Chor geradezu anfeuerte. Diese
Stimmung nahm das Publikum mit
großem Applaus auf. Burkhard
Höhlein führte gut gelaunt durchs
Programm. Der Chor sucht weiter-
hin Sängerinnen und Sänger. Wer
Lust hat mitzusingen, möge einmal
reinhören. Chorprobe ist jeweils
freitags ab 19 Uhr im Theodor-
Hoffmann-Haus in Bad Salzig. red

Das erste Kurkonzert nach zweijähriger Corona- Zwangspause: Da kommt
Freude auf beim Gemischten Chor Frohsinn. Foto: Gemischter Chor Frohsinn

Musik und
Lesung in
Aula regia
Reihe „Künste & Klänge“
im besonderen
historischen Ambiente

M Ingelheim. Die Ingelheimer Kul-
tur und Marketing GmbH (IKuM)
bespielt erneut die Aula regia, den
einstigen Thronsaal Karls des Gro-
ßen im Kaiserpfalzgebiet, mit ei-
nem hochkarätigen Sommer-Kul-
turprogramm. Wo einst Kaiser und
Könige Hof hielten, findet vom 19.
bis 21. August die Reihe „Künste &
Klänge“ in einem besonderen his-
torischen Ambiente statt.

Den Auftakt bildet am Freitag,
19. August, 20 Uhr, das Menna Mu-
lugeta Trio. Die deutsch-äthiopi-
sche Sängerin Menna Mulugeta
besticht durch virtuose Klangfar-
benpalette und eine unschlagbare
Ausstrahlung auf der Bühne. Mit
Gernot Blume an Harfe und Piano
und Julie Spencer an Perkussion
hat sie zwei international arbei-
tende Tonkünstler an ihrer Seite,
die sie durch die musikalische Rei-
se tragen, heißt es im Pressetext
der IKuM.

Am Samstag, 20. August, 20
Uhr, treten Denis Wittberg & seine
Schellack-Solisten auf: Im chine-
sisch-englischen Konzertprogramm
wird es atemberaubender hand-
gemachter Musikalität, auch mit
Eigenproduktionen nur so sprühen.
Die Gruppe sorgt dafür, dass sich
die Tanz- und Unterhaltungsmusik
der 20er- und 30er-Jahre einer im-
mer größeren Beliebtheit erfreut.

Den Abschluss bildet am Sonn-
tag. 21. August, 17 Uhr, eine Le-
sung mit Wladimir Kaminer. Er
liest das Beste aus seiner unvoll-
endeten Corona-Trilogie, zu der
sein letztes Buch „Der verlorene
Sommer“ und sein aktuelles Buch
„Die Wellenreiter gehören, und
rundet den Abend mit noch un-
veröffentlichten Texten aus seinem
dritten, kommenden Werk ab.

Y Karten gibt es bei der Tourist-
Info Ingelheim und an allen

Vorverkaufsstellen von Ticket Regional
sowie im Internet unter www.ticket-
regional.de

Singewettstreit auf Burg
Waldeck findet statt
Anmeldung noch bis zum 19. August möglich

M Dorweiler. Der 22. Peter-Roh-
land-Singewettstreit auf Burg Wal-
deck findet in diesem Jahr am
Samstag, 3. September, ab 14 Uhr
statt. Teilnehmer können sich noch
bis zum 19. August für den Wettbe-
werb anmelden. Auch Zuhörer sind
wie gewohntwillkommen.

„Wir freuen uns unglaublich da-
rauf, endlich wieder einen hoffent-
lich rundum normalen Wettstreit
abhalten zu können, nachdem wir
ein Jahr digital gefeiert haben und
ein Jahr Pause hatten“, schreiben
die Veranstalter in ihrer Ankündi-
gung. Beim Singewettstreit am
Samstag bleibt es bei der gewohn-
ten Einteilung in vier Kategorien
mit je sieben Teilnehmern: Ju-
gendfahrtengruppen, Ensembles,
Singekreise und Einzelsänger. Da-
bei sind die Jugendfahrtengruppen
und die Singekreise eher bündisch
geprägt, die Ensembles und Ein-
zelsänger sind als Kategorien für
semiprofessionelle Musiker zu ver-
stehen. Wie in den Vorjahren wer-
den in jeder Kategorie drei Geld-

preise vergeben, zusätzlich der
Sonderpreis für das beste, selbst
getextete, politische Lied (unab-
hängig von der Kategorie) und der
Schildkrötenpreis für die besten
Nachwuchsmusiker.

Ebenso bleibt das Windhund-
verfahren erhalten: Wer sich zuerst
anmeldet, macht mit. Das gilt auch
für Einzelsänger. Melden sich in ei-
ner Kategorie weniger als sieben
Teilnehmer, können andere Kate-
gorien aufgestockt werden. Hierbei
erhalten Jugendfahrtengruppen
Vorrang. Eine Entscheidung darü-
ber treffen die Veranstalter erst
nach dem allgemeinen Anmelde-
schluss amFreitag, 19. August. red

Z Anmeldungen erfolgen per E-
Mail an singewettstreit@

burg-waldeck.de. Die Teilnahmege-
bühr beträgt 7 Euro für aktive Teil-
nehmer und 10 Euro für Gäste. Perso-
nen bis 16 Jahre können unentgeltlich
dabei sein. Zeltplätze, Waschgele-
genheiten und Toiletten sind im Preis
enthalten.

40. Ausstellung im Rathaus Kirchberg
Jutta Christ zeigt umfassende Werkschau von ihren
künstlerischen Anfängen bis heute

M Kirchberg. Die diesjährige und
40. Kunstausstellung im Rathaus
der Verbandsgemeinde Kirchberg
zeigt unter dem Titel „Kaleido-
skop“ Gemälde von Jutta Christ
aus Büchenbeuren. Viele Jahre hat
sie durch die Rathausausstellungen
das kunstinteressierte Publikumder
Region mit Person und Werken
zahlreicher bildender Künstler be-
kannt gemacht.

Christ ist Gründungsmitglied bei
„Arena 13 – Kulturverein Region
Kirchberg“ und dort seit vielen
Jahren für den Bereich bildende
Kunst zuständig. Sie ist als Kura-
torin zahlreicher Rathausausstel-
lungen in Kirchberg mit Werken
von Künstlern aus nah und fern in
Erscheinung getreten. Auch ihre
eigenen Arbeiten fanden in Einzel-
und Gruppenausstellungen viel
Beachtung.

Zum Abschluss ihrer Tätigkeit
als Arbeitskreisleiterin bildende
Kunst bei Arena 13 zeigt sie in der
40. Rathausausstellung noch ein-
mal einen bunten Reigen eigener
Arbeiten, die seit Beginn ihrer Be-

schäftigung mit der Malerei bis
heute in unterschiedlichen Tech-
niken entstanden sind.

Zur Eröffnung am Freitag, 19.
August, um 19 Uhr sind alle Inte-

ressierten eingeladen. Herbert
Kleinschmidt wird die Vernissage
musikalisch begleiten und umrah-
men.

Z Die Ausstellung kann bis zum
30. September während der

Öffnungszeiten des Rathauses besucht
werden. Der Eintritt ist frei.

Zum Abschluss ihrer Tätigkeit als Arbeitskreisleiterin bildende Kunst bei
Arena 13 zeigt Jutta Christ ihre Werke im Rathaus Kirchberg. Foto: Jutta Christ
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Mitgliederversammlung des Freundeskreises Friedrich Karl Ströher am 19.7.2022

Unsere letzte Mitgliederversammlung liegt sage und schreibe gut drei Jahre zurück; sie war nämlich 
am 13. März 2019. Unsere Satzung schreibt ja mindestens jährlich eine Mitgliederversammlung vor. 
Der im Frühjahr des Folgejahres 2020 bereits vorbereite Termin fiel dem am 21. März 2020 verord-
netem Lockdown infolge der Corona Pandemie zum Opfer.  Erst Ende März 2022, also nach zwei 
Jahren, waren nach und nach alle Beschränkungen aufgehoben worden, sodass am 19. Juli 2022 wie-
der eine Mitgliederversammlung im Bergschlösschen Simmern stattfinden konnte.

Den zahlreich erschienenen Mitgliedern hatten insbesondere über zwei wichtige Tagungsordnungs-
punkte zu entscheiden: eine Satzungsänderung sowie die Neuwahl der Vorsitzenden des Freundes-
kreises.

Nach Feststellung der Regularien gab der Vorstand einen Überblick mit Jahresberichten über die 
Jahre 2019. 2020 und 2021. Für diese drei Jahre wurden die Kassenberichte vorgestellt und erläutert. 
Nach Entgegennahme der Kassenprüferberichte – ohne Beanstandungen – entlastete die Mitglieder-
versammlung den Vorstand.

Zur Beschlussfassung erläuterte der Vorsitzende die vorgesehenen und mit dem Registergericht 
rechtlich vorab abgestimmten Satzungsänderungen.    

Neben juristischen und redaktionellen Ergänzungen bzw. Klarstellungen wurde der vierköpfige Vor-
stand um eine Vertretung durch die Gemeinde Irmenach ergänzt. Außerdem enthält die Satzung 
aufgrund der nunmehr allgegenwärtigen digitalen Vernetzung zeitgemäße Regelungen.

Zu den anstehenden Vorstandswahlen erklärte Wilfried Theiß, dass er aufgrund seines Alters an 
einer weiteren Aufstellung als 2. Vorsitzender nicht mehr zur Verfügung stehe. Der Vorsitzende be-
dankte sich bei Wilfried Theiß und überreichte ein Abschiedsgeschenk. Aber auch er – Dieter Mer-
ten - möchte sein Amt als 1. Vorsitzender in jüngere Hände legen. 

Der Mitgliederversammlung wurde daraufhin folgender Wahlvorschlag unterbreitet und erläutert:

1.	 Vorsitzende - Irene Theiß
2.	 2. Vorsitzender - Dieter Merten
3.	 Schriftführerin - Kornelia Theis (Wiederwahl)
4.	 Schatzmeister - Alfons Susenburger (Wiederwahl)
5.	 Dagmar Christ als Vertreterin der Gemeinde Irmenach

Unter der für diesen Punkt übernommenen Sitzungsleitung von Stadtbürgermeister Dr. Andreas 
Nikolay wählte schließlich die Mitgliederversammlung die Vorgeschlagenen einstimmig. 
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Hunsrück

Von Werner Dupuis

M Simmern. Nach drei Jahren pan-
demiebedingter Unterbrechung
hat nun wieder eine Mitglieder-
versammlung des Freundeskrei-
ses Friedrich Karl Ströher statt-
gefunden. Dabei stellten die Teil-
nehmer auch wichtige Weichen
für die Zukunft: Irene Theiß hat
die Position der ersten Vorsitzen-
den von Dieter Merten übernom-
men.

Mehr als 20 Jahre war Merten
als Vorsitzender allgegenwärtiger.
Sein wohl größter Verdienst war
und ist die Initiative zur Gewin-
nung von Paten für die Restau-
rierung von Ströhers Ölgemälden,
Papierarbeiten und Skulpturen.

Seit Beginn der Aktion vor rund
zehn Jahren sind Spenden in Hö-
he von rund 244 000 Euro zu-
sammengekommen. Alle Ölge-
mälde wurden zwischenzeitlich
restauriert und mit Rahmen aus-
gestattet, die der Blankenrather
Manfred Metze angefertigt hat.
Zurzeit ist Sylvia Kammler aus
Kastellaun, Buchbinderin und Ex-
pertin für Beschriebenes und Ge-
drucktes auf Papier, mit dem
reichhaltigen Konvolut von Strö-
hers Aquarellen, Zeichnungen,
Drucken und vor allem Holz-
schnitten beschäftigt.

Schäden durch Lochfraß, säu-
rehaltige Passepartouts, aggressi-
ve Kleber und weitere „Feinde“
des empfindlichen Papiers ist sie
akribisch auf der Spur und be-
seitigt sie, bevor sie die Kunst-
werke weiter schädigen können.
Merten setzt die Spendenaktion
fort und wird auch weiterhin auf
der Suche nach Paten sein. Er
übernimmt künftig die Position
des stellvertretenden Vorsitzen-
den und löst damit Wilfried Theiß
ab, der nach vielen Jahren seines
Engagements aus Altersgründen
nicht mehr kandidierte. Als
Schriftführerin wurde Cornelia
Theis wiedergewählt und auch
Schatzmeister Alfons Susenburger
wurde im Amt bestätigt.

Kooperation mit Gemeinde
Irmenach ausgebaut
Um die in den vergangenen Jah-
ren entstandene Kooperation mit

Irmenach, der Heimatgemeinde
Ströhers zu manifestieren, wird
zukünftig ein Vertreter der Ge-
meinde Irmenach einen Sitz im
Vorstand des Ströher Freundes-
kreises erhalten. Dazu änderten
die Mitglieder die Satzung ein-
stimmig und wählten die Irmena-
cherin Dagmar Christ in den Vor-
stand. Rund um die Gemeinde
soll auf den Moselhöhen ein Wan-
derweg auf den Spuren Ströhers
und zu seinen Malstandpunkten
entstehen. Ortsbürgermeister Ingo
Noack stellte die Entwürfe der

Hinweistafeln vor. Darüber hi-
naus soll ein Gedenkstein an der
Stelle des Geburtshauses im Dorf
aufgestellt werden.

Ströher-Skulptur auf dem
Gelände der Realschule plus
Die frisch gewählte Vorsitzende
informierte die anwesenden Mit-
glieder unter anderem über die
Übergabe von 21 Gemälden, Holz-
schnitten und Skulpturen aus dem
Besitz der Sparkasse Rhein-Huns-
rück (KSK) an die Stiftung Fried-
rich Karl Ströher. Die enge Zu-

sammenarbeit zwischen der KSK,
der Stiftung und der Stadt Sim-
mern, in deren Hunsrück-Muse-
um die Sammlung in wechseln-
den Ausstellungen der Öffent-
lichkeit präsentiert wird, bezeich-
nete Theiß als ideale Kombination
verschiedener Institutionen. Diese
sei vor allem dank der Unterstüt-
zung der haupt- und ehrenamtli-
chen Mitarbeiter möglich.

In ihrer Rede ging die Vorsit-
zende auch auf die Installation ei-
ner Skulptur Ströhers auf dem
Schulhof der Friedrich-Karl-Strö-

her Realschule plus in Simmern
ein. Die Schule ist durch eine Pa-
tenschaft mit der Ströher-Stiftung
und dem Freundeskreis eng ver-
bunden (die RHZ berichtete).

Erneuert werden soll laut Theiß
der mittlerweile in die Jahre ge-
kommene und ramponierte Auf-
bau auf dem Ströher-Kreisel an
der Einfahrt nach Simmern von
der B 50 kommend an der Holz-
bacher Straße. Ein Entwurf hierzu
liege den Mitgliedern des Freun-
deskreises bereits vor und solle
bald umgesetzt werden.

Durch Wind und Wetter recht ramponiert ist der „Ströher-Kreisel“ an der viel befahrenen Einfahrt nach Simmern in der Holzbacher Straße. Vorsitzende
Irene Theiß (rechts), sowie Dieter Merten und Cornelia Theis, vom Vorstand des Freundeskreises, überzeugten sich an Ort und Stelle über die Notwen-
digkeit der Neugestaltung. Foto: Werner Dupuis

Über den Freundeskreis

Der Freundeskreis wurde im No-
vember 1989 in Simmern gegrün-
det. Der Zweck des Vereins ist die
ideelle und materielle Unterstüt-
zung zur Förderung und Unterhal-
tung des Depositums Ströher, der
heutigen Kunstsammlung Ströher
im Hunsrück-Museum Simmern.
Diese befindet sich im Besitz der
Stiftung Friedrich Karl Ströher der
KSK-Rhein-Hunsrück und der Stadt
Simmern. Der Verein unternimmt
Exkursionen und Führungen auf den
Spuren des Malers, unterstützt das
Museum bei Ausstellungsprojekten
und die 2005 gegründete Stiftung
bei ihrer Arbeit. red

Neuer Vorstand bei der CDU
Rheinböllen-Dichtelbach-Erbach
Lars Goll übernimmt Vorsitz von Andreas Bauer

M Rheinböllen. Für eine Verjün-
gung des Vorstandes haben sich
die Mitglieder des CDU-Ortsver-
bandes Rheinböllen-Dichtelbach-
Erbach auf ihrer diesjährigen Mit-
gliederversammlung entschieden.
Der 21-jährige Rheinböllener Lars
Goll wurde einstimmig zum neuen
Vorsitzenden gewählt und möchte
die Parteiarbeit zukünftig die Per-
spektive der Jugend vertreten. Der
Medizinstudent war bereits Vor-
sitzender der Jungen Union Rhein-
böllen. Er hat in der Vergangen-
heit unter anderem mit einer Peti-
tion zum Erhalt des Freizeitbades
in Rheinböllen von sich reden ge-
macht und ist im Jugendparlament
der Verbandsgemeinde Simmern-
Rheinböllen engagiert.

„Mir ist es wichtig, bei den po-
litischen Entscheidungen alle Bür-
gerinnen und Bürger und insbe-
sondere auch jüngere Menschen
stärker einzubeziehen. Mit dem
neuen Vorstand haben wir eine gu-

te Mischung aus allen Altersgrup-
pen gefunden“, sagt der neue Vor-
sitzende. Ein besonderes Anliegen
sei es ihm, mehr Frauen für Politik
in der CDU zu begeistern, wie es
bereits im Stadtrat in Rheinböllen
der Fall sei. „Hier müssen wir als
Partei noch attraktiver werden und
die Mitarbeit auch familienfreund-
licher gestalten“, führt Goll aus.

Zu stellvertretenden Vorsitzen-
den wurden Stephan Sonnet (Dich-
telbach) und der bisherige Vorsit-
zende Andreas Bauer (Rheinböl-
len) gewählt. Bauer stand für das
Amt des Vorsitzenden nicht mehr
zur Verfügung, um mehr Zeit für
seine Familie zu haben. Als Fazit
seiner Amtszeit stellte er heraus,
dass trotz der großen Herausfor-
derungen durch die Pandemie wei-
terhin Aktionen in den Orten statt-
finden konnten wie „Bleib zuhau-
se, kauf vor Ort“, mit der heimi-
sche Unternehmen unterstützt
wurden. Komplettiert wird der Vor-

stand durch den Mitgliederbeauf-
tragten Stephan Biroth sowie die
Beisitzer Martin Pira, Hans-Josef
Bracht, Marita Klein, Hans-Armin
Schwarzfischer, Bernhard Kölz,
Siegfried Kauth und Gernot Lam-
bio.

Christian Klein dankte als Vor-
sitzender des CDU-Gemeindever-
bandes dem Vorstand für seine Ar-
beit. „Ich freue mich, dass wir in
Rheinböllen, Dichtelbach und Er-
bach einen so aktiven Ortsverband
haben. Gemeinsam möchten wir in
den nächsten Jahren einige Pro-
jekte anpacken, um unsere Heimat
noch lebenswerter zu machen“, so
Klein. Auch Tobias Vogt, Land-
tagsabgeordneter und Kreisvorsit-
zender, gratulierte persönlich.

In den nächsten Jahren möchte
der neue Vorstand die Mitglieder
zu mehr Beteiligung animieren, um
die CDU gemeinsam zu gestalten
und damit neue Mitglieder gewin-
nen. Weiterhin sei der Dialog mit
den Bürgern wichtig, wie etwa auf
dem Bierfest in Rheinböllen vor ei-
nigen Wochen. red

Der CDU-Ortsverband Rheinböllen-Dichtelbach-Erbach hat sich auf seiner Mitgliederversammlung für eine Ver-
jüngung des Vorstandes entschieden. Foto: CDU Rheinböllen-Dichtelbach-Erbach

Arbeiten in der
Waldsiedlung beginnen
Erdgas- und Breitbandnetz wird ausgebaut

M Rheinböllen. In dem Wochen-
endhausgebiet Waldsiedlung in
Rheinböllen sind die Planungen
für die Erweiterung des Erdgas-
und Breitbandversorgungsnetzes
abgeschlossen. Das Unternehmen
Westnetz investiert hier in die In-
frastruktur und verlegt neue Erd-
gas- und Breitbandleitungen, um
in der Waldsiedlung eine flä-
chendeckende Versorgung an-
bieten zu können. Die Ausbausy-
nergien werden zudem dazu
genutzt, gleichzeitig eine
Breitbandinfrastruktur aufzu-
bauen.

Die Arbeiten im ersten
Bauabschnitt beginnen
am Montag, 22. August,
und ziehen eine Voll-
sperrung der Straßen
Heideweg, Wald-
straße, Im Schul-
wald, Farnweg,
Zapfenweg
und Am
Steckwald
nach sich.

Für Anfang 2023 ist der Beginn
des zweiten Bauabschnittes ein-
geplant. Westnetz sieht bis Ende
2023 eine etappenweise Umstel-
lung auf Erdgas vor.

Im Zuge der Umstellung der
Flüssiggasversorgung auf Erdgas
wird durch den bisherigen Flüs-
siggasnetzbetreiber der Flüssig-
gaszähler ausgebaut sowie der
Flüssiggashausanschluss gasdicht
verschlossen. Der Weiterbetrieb
des bestehenden Flüssiggasnet-
zes ist bis zum 31. Dezember
2023 eingeplant, danach erfolgt
die Stilllegung der Flüssig-
gasnetze bis spätestens zum
Ende des ersten Quartals
2024.

Hierzu wird der bis-
herige Flüssiggasan-
bieter noch einmal
gesondert mit aus-
führlicheren In-
formationen auf
die einzelnen
Haushalte zu-
kommen. red

Kompakt

Geschichtsverein lädt
zu Versammlung ein
M Simmern.Die Jahreshauptver-
sammlung des Hunsrücker Ge-
schichtsvereins findet am Samstag,
27. August, um 16 Uhr imGasthaus
Hunsrück-Stern in Holzbach statt.
Bereits um 14 Uhr treffen sich inte-
ressierte Mitglieder am altenMei-
lenstein, an der Zufahrt zumHö-
henhof. Hans Dunger gibt dort Er-
läuterungen zumMeilenstein und
zu den Straßen imHunsrück. Da-
nach geht es weiter mit der Besich-
tigung der evangelischen Kirche in
Holzbach, ehe die Versammlung
beginnt. Es stehen unter anderem
Vorstandswahlen und Berichte auf
dem Programm.wd

Vortragsabend des
Netzwerks Demenz
M Kastellaun. „Diagnose Demenz -
was nun?“ lautet der Titel eines
Vortragsabends, den das Netzwerk
Demenz amDienstag, 23. August,
ab 19 Uhr im Altstadttreff der Le-
benshilfe, Eifelstraße 7, in Kastel-
laun anbietet. Pflegende Angehö-
rige und Bezugspersonen erhalten
Tipps und konkrete Hilfestellun-
gen, wie sie mit den veränderten
Verhaltensweisen besser umgehen
können. Nach einem Impulsreferat
ist Gelegenheit für einen offenen
Austausch. Die Teilnahme ist kos-
tenfrei. Info und Anmeldung beim
Pflegestützpunkt Kastellaun
unter Tel. 06762/4029 24 oder
E-Mail an jutta.wacker@pflegestu-
etzpunkte-rlp.de red

Seniorenbeirat
organisiert PC-Treff
M Kastellaun.Um die Erstellung der
Grundsteuererklärungmit der
Software Elster geht es beim
nächsten PC-Treff, den der Senio-
renbeirat Kastellaun am Freitag, 26.
August, veranstaltet. Los geht es
um 17 Uhr im ersten Obergeschoss
des Hauses Bretz, Bopparder Straße
13, in Kastellaun. Die Teilnahme ist
kostenlos, eine vorherige Anmel-
dung ist nicht erforderlich. Mehr
Infos zu den einzelnen Themen gibt
es im Internet unter www.pc-treff-
kastellaun.de red

Leerstandsbörse soll bei der
Belebung der Ortskerne helfen
Verkäufer können ihre Immobilien kostenlos anbieten

M Rhein-Hunsrück-Kreis. In der
Leerstandsbörse Rhein-Hunsrück
können leer stehende Wohnhäu-
ser, Scheunen, Gewerbeimmobi-
lien sowie Baulücken und Bau-
grundstücke kostenfrei zum Ver-
kauf angeboten werden. Interes-
sierte können den jeweiligen Ver-
käufer über die Plattform
www.leerstandsboerse.de direkt
kontaktieren und sich mit einem
Klick auch über Fördermöglich-
keiten für die Sanierung oder den
Umbau eines Gebäudes informie-
ren. „Im Leerstand steckt viel Po-

tenzial. Auf einen Blick erhalten In-
teressierte Angebote, die im Land-
kreis schlummern“, sagt Landrat
Volker Boch. „Die Leerstandsbörse
ist ein geeignetes Instrument, dem
Landschaftsverbrauch entgegen-
zuwirken und Ortskerne zu bele-
ben.“ red

Z Fragen beantworten Simone
Klein, Tel. 06761/828 54, E-

Mail: simone.klein@rheinhunsru-
eck.de oder David Liesenfeld, Tel.
06761/822 08, E-Mail: david.
liesenfeld@rheinhunsrueck.de
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Hunsrück

Von Werner Dupuis

M Simmern. Nach drei Jahren pan-
demiebedingter Unterbrechung
hat nun wieder eine Mitglieder-
versammlung des Freundeskrei-
ses Friedrich Karl Ströher statt-
gefunden. Dabei stellten die Teil-
nehmer auch wichtige Weichen
für die Zukunft: Irene Theiß hat
die Position der ersten Vorsitzen-
den von Dieter Merten übernom-
men.

Mehr als 20 Jahre war Merten
als Vorsitzender allgegenwärtiger.
Sein wohl größter Verdienst war
und ist die Initiative zur Gewin-
nung von Paten für die Restau-
rierung von Ströhers Ölgemälden,
Papierarbeiten und Skulpturen.

Seit Beginn der Aktion vor rund
zehn Jahren sind Spenden in Hö-
he von rund 244 000 Euro zu-
sammengekommen. Alle Ölge-
mälde wurden zwischenzeitlich
restauriert und mit Rahmen aus-
gestattet, die der Blankenrather
Manfred Metze angefertigt hat.
Zurzeit ist Sylvia Kammler aus
Kastellaun, Buchbinderin und Ex-
pertin für Beschriebenes und Ge-
drucktes auf Papier, mit dem
reichhaltigen Konvolut von Strö-
hers Aquarellen, Zeichnungen,
Drucken und vor allem Holz-
schnitten beschäftigt.

Schäden durch Lochfraß, säu-
rehaltige Passepartouts, aggressi-
ve Kleber und weitere „Feinde“
des empfindlichen Papiers ist sie
akribisch auf der Spur und be-
seitigt sie, bevor sie die Kunst-
werke weiter schädigen können.
Merten setzt die Spendenaktion
fort und wird auch weiterhin auf
der Suche nach Paten sein. Er
übernimmt künftig die Position
des stellvertretenden Vorsitzen-
den und löst damit Wilfried Theiß
ab, der nach vielen Jahren seines
Engagements aus Altersgründen
nicht mehr kandidierte. Als
Schriftführerin wurde Cornelia
Theis wiedergewählt und auch
Schatzmeister Alfons Susenburger
wurde im Amt bestätigt.

Kooperation mit Gemeinde
Irmenach ausgebaut
Um die in den vergangenen Jah-
ren entstandene Kooperation mit

Irmenach, der Heimatgemeinde
Ströhers zu manifestieren, wird
zukünftig ein Vertreter der Ge-
meinde Irmenach einen Sitz im
Vorstand des Ströher Freundes-
kreises erhalten. Dazu änderten
die Mitglieder die Satzung ein-
stimmig und wählten die Irmena-
cherin Dagmar Christ in den Vor-
stand. Rund um die Gemeinde
soll auf den Moselhöhen ein Wan-
derweg auf den Spuren Ströhers
und zu seinen Malstandpunkten
entstehen. Ortsbürgermeister Ingo
Noack stellte die Entwürfe der

Hinweistafeln vor. Darüber hi-
naus soll ein Gedenkstein an der
Stelle des Geburtshauses im Dorf
aufgestellt werden.

Ströher-Skulptur auf dem
Gelände der Realschule plus
Die frisch gewählte Vorsitzende
informierte die anwesenden Mit-
glieder unter anderem über die
Übergabe von 21 Gemälden, Holz-
schnitten und Skulpturen aus dem
Besitz der Sparkasse Rhein-Huns-
rück (KSK) an die Stiftung Fried-
rich Karl Ströher. Die enge Zu-

sammenarbeit zwischen der KSK,
der Stiftung und der Stadt Sim-
mern, in deren Hunsrück-Muse-
um die Sammlung in wechseln-
den Ausstellungen der Öffent-
lichkeit präsentiert wird, bezeich-
nete Theiß als ideale Kombination
verschiedener Institutionen. Diese
sei vor allem dank der Unterstüt-
zung der haupt- und ehrenamtli-
chen Mitarbeiter möglich.

In ihrer Rede ging die Vorsit-
zende auch auf die Installation ei-
ner Skulptur Ströhers auf dem
Schulhof der Friedrich-Karl-Strö-

her Realschule plus in Simmern
ein. Die Schule ist durch eine Pa-
tenschaft mit der Ströher-Stiftung
und dem Freundeskreis eng ver-
bunden (die RHZ berichtete).

Erneuert werden soll laut Theiß
der mittlerweile in die Jahre ge-
kommene und ramponierte Auf-
bau auf dem Ströher-Kreisel an
der Einfahrt nach Simmern von
der B 50 kommend an der Holz-
bacher Straße. Ein Entwurf hierzu
liege den Mitgliedern des Freun-
deskreises bereits vor und solle
bald umgesetzt werden.

Durch Wind und Wetter recht ramponiert ist der „Ströher-Kreisel“ an der viel befahrenen Einfahrt nach Simmern in der Holzbacher Straße. Vorsitzende
Irene Theiß (rechts), sowie Dieter Merten und Cornelia Theis, vom Vorstand des Freundeskreises, überzeugten sich an Ort und Stelle über die Notwen-
digkeit der Neugestaltung. Foto: Werner Dupuis

Über den Freundeskreis

Der Freundeskreis wurde im No-
vember 1989 in Simmern gegrün-
det. Der Zweck des Vereins ist die
ideelle und materielle Unterstüt-
zung zur Förderung und Unterhal-
tung des Depositums Ströher, der
heutigen Kunstsammlung Ströher
im Hunsrück-Museum Simmern.
Diese befindet sich im Besitz der
Stiftung Friedrich Karl Ströher der
KSK-Rhein-Hunsrück und der Stadt
Simmern. Der Verein unternimmt
Exkursionen und Führungen auf den
Spuren des Malers, unterstützt das
Museum bei Ausstellungsprojekten
und die 2005 gegründete Stiftung
bei ihrer Arbeit. red

Neuer Vorstand bei der CDU
Rheinböllen-Dichtelbach-Erbach
Lars Goll übernimmt Vorsitz von Andreas Bauer

M Rheinböllen. Für eine Verjün-
gung des Vorstandes haben sich
die Mitglieder des CDU-Ortsver-
bandes Rheinböllen-Dichtelbach-
Erbach auf ihrer diesjährigen Mit-
gliederversammlung entschieden.
Der 21-jährige Rheinböllener Lars
Goll wurde einstimmig zum neuen
Vorsitzenden gewählt und möchte
die Parteiarbeit zukünftig die Per-
spektive der Jugend vertreten. Der
Medizinstudent war bereits Vor-
sitzender der Jungen Union Rhein-
böllen. Er hat in der Vergangen-
heit unter anderem mit einer Peti-
tion zum Erhalt des Freizeitbades
in Rheinböllen von sich reden ge-
macht und ist im Jugendparlament
der Verbandsgemeinde Simmern-
Rheinböllen engagiert.

„Mir ist es wichtig, bei den po-
litischen Entscheidungen alle Bür-
gerinnen und Bürger und insbe-
sondere auch jüngere Menschen
stärker einzubeziehen. Mit dem
neuen Vorstand haben wir eine gu-

te Mischung aus allen Altersgrup-
pen gefunden“, sagt der neue Vor-
sitzende. Ein besonderes Anliegen
sei es ihm, mehr Frauen für Politik
in der CDU zu begeistern, wie es
bereits im Stadtrat in Rheinböllen
der Fall sei. „Hier müssen wir als
Partei noch attraktiver werden und
die Mitarbeit auch familienfreund-
licher gestalten“, führt Goll aus.

Zu stellvertretenden Vorsitzen-
den wurden Stephan Sonnet (Dich-
telbach) und der bisherige Vorsit-
zende Andreas Bauer (Rheinböl-
len) gewählt. Bauer stand für das
Amt des Vorsitzenden nicht mehr
zur Verfügung, um mehr Zeit für
seine Familie zu haben. Als Fazit
seiner Amtszeit stellte er heraus,
dass trotz der großen Herausfor-
derungen durch die Pandemie wei-
terhin Aktionen in den Orten statt-
finden konnten wie „Bleib zuhau-
se, kauf vor Ort“, mit der heimi-
sche Unternehmen unterstützt
wurden. Komplettiert wird der Vor-

stand durch den Mitgliederbeauf-
tragten Stephan Biroth sowie die
Beisitzer Martin Pira, Hans-Josef
Bracht, Marita Klein, Hans-Armin
Schwarzfischer, Bernhard Kölz,
Siegfried Kauth und Gernot Lam-
bio.

Christian Klein dankte als Vor-
sitzender des CDU-Gemeindever-
bandes dem Vorstand für seine Ar-
beit. „Ich freue mich, dass wir in
Rheinböllen, Dichtelbach und Er-
bach einen so aktiven Ortsverband
haben. Gemeinsam möchten wir in
den nächsten Jahren einige Pro-
jekte anpacken, um unsere Heimat
noch lebenswerter zu machen“, so
Klein. Auch Tobias Vogt, Land-
tagsabgeordneter und Kreisvorsit-
zender, gratulierte persönlich.

In den nächsten Jahren möchte
der neue Vorstand die Mitglieder
zu mehr Beteiligung animieren, um
die CDU gemeinsam zu gestalten
und damit neue Mitglieder gewin-
nen. Weiterhin sei der Dialog mit
den Bürgern wichtig, wie etwa auf
dem Bierfest in Rheinböllen vor ei-
nigen Wochen. red

Der CDU-Ortsverband Rheinböllen-Dichtelbach-Erbach hat sich auf seiner Mitgliederversammlung für eine Ver-
jüngung des Vorstandes entschieden. Foto: CDU Rheinböllen-Dichtelbach-Erbach

Arbeiten in der
Waldsiedlung beginnen
Erdgas- und Breitbandnetz wird ausgebaut

M Rheinböllen. In dem Wochen-
endhausgebiet Waldsiedlung in
Rheinböllen sind die Planungen
für die Erweiterung des Erdgas-
und Breitbandversorgungsnetzes
abgeschlossen. Das Unternehmen
Westnetz investiert hier in die In-
frastruktur und verlegt neue Erd-
gas- und Breitbandleitungen, um
in der Waldsiedlung eine flä-
chendeckende Versorgung an-
bieten zu können. Die Ausbausy-
nergien werden zudem dazu
genutzt, gleichzeitig eine
Breitbandinfrastruktur aufzu-
bauen.

Die Arbeiten im ersten
Bauabschnitt beginnen
am Montag, 22. August,
und ziehen eine Voll-
sperrung der Straßen
Heideweg, Wald-
straße, Im Schul-
wald, Farnweg,
Zapfenweg
und Am
Steckwald
nach sich.

Für Anfang 2023 ist der Beginn
des zweiten Bauabschnittes ein-
geplant. Westnetz sieht bis Ende
2023 eine etappenweise Umstel-
lung auf Erdgas vor.

Im Zuge der Umstellung der
Flüssiggasversorgung auf Erdgas
wird durch den bisherigen Flüs-
siggasnetzbetreiber der Flüssig-
gaszähler ausgebaut sowie der
Flüssiggashausanschluss gasdicht
verschlossen. Der Weiterbetrieb
des bestehenden Flüssiggasnet-
zes ist bis zum 31. Dezember
2023 eingeplant, danach erfolgt
die Stilllegung der Flüssig-
gasnetze bis spätestens zum
Ende des ersten Quartals
2024.

Hierzu wird der bis-
herige Flüssiggasan-
bieter noch einmal
gesondert mit aus-
führlicheren In-
formationen auf
die einzelnen
Haushalte zu-
kommen. red

Kompakt

Geschichtsverein lädt
zu Versammlung ein
M Simmern.Die Jahreshauptver-
sammlung des Hunsrücker Ge-
schichtsvereins findet am Samstag,
27. August, um 16 Uhr imGasthaus
Hunsrück-Stern in Holzbach statt.
Bereits um 14 Uhr treffen sich inte-
ressierte Mitglieder am altenMei-
lenstein, an der Zufahrt zumHö-
henhof. Hans Dunger gibt dort Er-
läuterungen zumMeilenstein und
zu den Straßen imHunsrück. Da-
nach geht es weiter mit der Besich-
tigung der evangelischen Kirche in
Holzbach, ehe die Versammlung
beginnt. Es stehen unter anderem
Vorstandswahlen und Berichte auf
dem Programm.wd

Vortragsabend des
Netzwerks Demenz
M Kastellaun. „Diagnose Demenz -
was nun?“ lautet der Titel eines
Vortragsabends, den das Netzwerk
Demenz amDienstag, 23. August,
ab 19 Uhr im Altstadttreff der Le-
benshilfe, Eifelstraße 7, in Kastel-
laun anbietet. Pflegende Angehö-
rige und Bezugspersonen erhalten
Tipps und konkrete Hilfestellun-
gen, wie sie mit den veränderten
Verhaltensweisen besser umgehen
können. Nach einem Impulsreferat
ist Gelegenheit für einen offenen
Austausch. Die Teilnahme ist kos-
tenfrei. Info und Anmeldung beim
Pflegestützpunkt Kastellaun
unter Tel. 06762/4029 24 oder
E-Mail an jutta.wacker@pflegestu-
etzpunkte-rlp.de red

Seniorenbeirat
organisiert PC-Treff
M Kastellaun.Um die Erstellung der
Grundsteuererklärungmit der
Software Elster geht es beim
nächsten PC-Treff, den der Senio-
renbeirat Kastellaun am Freitag, 26.
August, veranstaltet. Los geht es
um 17 Uhr im ersten Obergeschoss
des Hauses Bretz, Bopparder Straße
13, in Kastellaun. Die Teilnahme ist
kostenlos, eine vorherige Anmel-
dung ist nicht erforderlich. Mehr
Infos zu den einzelnen Themen gibt
es im Internet unter www.pc-treff-
kastellaun.de red

Leerstandsbörse soll bei der
Belebung der Ortskerne helfen
Verkäufer können ihre Immobilien kostenlos anbieten

M Rhein-Hunsrück-Kreis. In der
Leerstandsbörse Rhein-Hunsrück
können leer stehende Wohnhäu-
ser, Scheunen, Gewerbeimmobi-
lien sowie Baulücken und Bau-
grundstücke kostenfrei zum Ver-
kauf angeboten werden. Interes-
sierte können den jeweiligen Ver-
käufer über die Plattform
www.leerstandsboerse.de direkt
kontaktieren und sich mit einem
Klick auch über Fördermöglich-
keiten für die Sanierung oder den
Umbau eines Gebäudes informie-
ren. „Im Leerstand steckt viel Po-

tenzial. Auf einen Blick erhalten In-
teressierte Angebote, die im Land-
kreis schlummern“, sagt Landrat
Volker Boch. „Die Leerstandsbörse
ist ein geeignetes Instrument, dem
Landschaftsverbrauch entgegen-
zuwirken und Ortskerne zu bele-
ben.“ red

Z Fragen beantworten Simone
Klein, Tel. 06761/828 54, E-

Mail: simone.klein@rheinhunsru-
eck.de oder David Liesenfeld, Tel.
06761/822 08, E-Mail: david.
liesenfeld@rheinhunsrueck.de
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Hunsrück

Von Werner Dupuis

M Simmern. Nach drei Jahren pan-
demiebedingter Unterbrechung
hat nun wieder eine Mitglieder-
versammlung des Freundeskrei-
ses Friedrich Karl Ströher statt-
gefunden. Dabei stellten die Teil-
nehmer auch wichtige Weichen
für die Zukunft: Irene Theiß hat
die Position der ersten Vorsitzen-
den von Dieter Merten übernom-
men.

Mehr als 20 Jahre war Merten
als Vorsitzender allgegenwärtiger.
Sein wohl größter Verdienst war
und ist die Initiative zur Gewin-
nung von Paten für die Restau-
rierung von Ströhers Ölgemälden,
Papierarbeiten und Skulpturen.

Seit Beginn der Aktion vor rund
zehn Jahren sind Spenden in Hö-
he von rund 244 000 Euro zu-
sammengekommen. Alle Ölge-
mälde wurden zwischenzeitlich
restauriert und mit Rahmen aus-
gestattet, die der Blankenrather
Manfred Metze angefertigt hat.
Zurzeit ist Sylvia Kammler aus
Kastellaun, Buchbinderin und Ex-
pertin für Beschriebenes und Ge-
drucktes auf Papier, mit dem
reichhaltigen Konvolut von Strö-
hers Aquarellen, Zeichnungen,
Drucken und vor allem Holz-
schnitten beschäftigt.

Schäden durch Lochfraß, säu-
rehaltige Passepartouts, aggressi-
ve Kleber und weitere „Feinde“
des empfindlichen Papiers ist sie
akribisch auf der Spur und be-
seitigt sie, bevor sie die Kunst-
werke weiter schädigen können.
Merten setzt die Spendenaktion
fort und wird auch weiterhin auf
der Suche nach Paten sein. Er
übernimmt künftig die Position
des stellvertretenden Vorsitzen-
den und löst damit Wilfried Theiß
ab, der nach vielen Jahren seines
Engagements aus Altersgründen
nicht mehr kandidierte. Als
Schriftführerin wurde Cornelia
Theis wiedergewählt und auch
Schatzmeister Alfons Susenburger
wurde im Amt bestätigt.

Kooperation mit Gemeinde
Irmenach ausgebaut
Um die in den vergangenen Jah-
ren entstandene Kooperation mit

Irmenach, der Heimatgemeinde
Ströhers zu manifestieren, wird
zukünftig ein Vertreter der Ge-
meinde Irmenach einen Sitz im
Vorstand des Ströher Freundes-
kreises erhalten. Dazu änderten
die Mitglieder die Satzung ein-
stimmig und wählten die Irmena-
cherin Dagmar Christ in den Vor-
stand. Rund um die Gemeinde
soll auf den Moselhöhen ein Wan-
derweg auf den Spuren Ströhers
und zu seinen Malstandpunkten
entstehen. Ortsbürgermeister Ingo
Noack stellte die Entwürfe der

Hinweistafeln vor. Darüber hi-
naus soll ein Gedenkstein an der
Stelle des Geburtshauses im Dorf
aufgestellt werden.

Ströher-Skulptur auf dem
Gelände der Realschule plus
Die frisch gewählte Vorsitzende
informierte die anwesenden Mit-
glieder unter anderem über die
Übergabe von 21 Gemälden, Holz-
schnitten und Skulpturen aus dem
Besitz der Sparkasse Rhein-Huns-
rück (KSK) an die Stiftung Fried-
rich Karl Ströher. Die enge Zu-

sammenarbeit zwischen der KSK,
der Stiftung und der Stadt Sim-
mern, in deren Hunsrück-Muse-
um die Sammlung in wechseln-
den Ausstellungen der Öffent-
lichkeit präsentiert wird, bezeich-
nete Theiß als ideale Kombination
verschiedener Institutionen. Diese
sei vor allem dank der Unterstüt-
zung der haupt- und ehrenamtli-
chen Mitarbeiter möglich.

In ihrer Rede ging die Vorsit-
zende auch auf die Installation ei-
ner Skulptur Ströhers auf dem
Schulhof der Friedrich-Karl-Strö-

her Realschule plus in Simmern
ein. Die Schule ist durch eine Pa-
tenschaft mit der Ströher-Stiftung
und dem Freundeskreis eng ver-
bunden (die RHZ berichtete).

Erneuert werden soll laut Theiß
der mittlerweile in die Jahre ge-
kommene und ramponierte Auf-
bau auf dem Ströher-Kreisel an
der Einfahrt nach Simmern von
der B 50 kommend an der Holz-
bacher Straße. Ein Entwurf hierzu
liege den Mitgliedern des Freun-
deskreises bereits vor und solle
bald umgesetzt werden.

Durch Wind und Wetter recht ramponiert ist der „Ströher-Kreisel“ an der viel befahrenen Einfahrt nach Simmern in der Holzbacher Straße. Vorsitzende
Irene Theiß (rechts), sowie Dieter Merten und Cornelia Theis, vom Vorstand des Freundeskreises, überzeugten sich an Ort und Stelle über die Notwen-
digkeit der Neugestaltung. Foto: Werner Dupuis

Über den Freundeskreis

Der Freundeskreis wurde im No-
vember 1989 in Simmern gegrün-
det. Der Zweck des Vereins ist die
ideelle und materielle Unterstüt-
zung zur Förderung und Unterhal-
tung des Depositums Ströher, der
heutigen Kunstsammlung Ströher
im Hunsrück-Museum Simmern.
Diese befindet sich im Besitz der
Stiftung Friedrich Karl Ströher der
KSK-Rhein-Hunsrück und der Stadt
Simmern. Der Verein unternimmt
Exkursionen und Führungen auf den
Spuren des Malers, unterstützt das
Museum bei Ausstellungsprojekten
und die 2005 gegründete Stiftung
bei ihrer Arbeit. red

Neuer Vorstand bei der CDU
Rheinböllen-Dichtelbach-Erbach
Lars Goll übernimmt Vorsitz von Andreas Bauer

M Rheinböllen. Für eine Verjün-
gung des Vorstandes haben sich
die Mitglieder des CDU-Ortsver-
bandes Rheinböllen-Dichtelbach-
Erbach auf ihrer diesjährigen Mit-
gliederversammlung entschieden.
Der 21-jährige Rheinböllener Lars
Goll wurde einstimmig zum neuen
Vorsitzenden gewählt und möchte
die Parteiarbeit zukünftig die Per-
spektive der Jugend vertreten. Der
Medizinstudent war bereits Vor-
sitzender der Jungen Union Rhein-
böllen. Er hat in der Vergangen-
heit unter anderem mit einer Peti-
tion zum Erhalt des Freizeitbades
in Rheinböllen von sich reden ge-
macht und ist im Jugendparlament
der Verbandsgemeinde Simmern-
Rheinböllen engagiert.

„Mir ist es wichtig, bei den po-
litischen Entscheidungen alle Bür-
gerinnen und Bürger und insbe-
sondere auch jüngere Menschen
stärker einzubeziehen. Mit dem
neuen Vorstand haben wir eine gu-

te Mischung aus allen Altersgrup-
pen gefunden“, sagt der neue Vor-
sitzende. Ein besonderes Anliegen
sei es ihm, mehr Frauen für Politik
in der CDU zu begeistern, wie es
bereits im Stadtrat in Rheinböllen
der Fall sei. „Hier müssen wir als
Partei noch attraktiver werden und
die Mitarbeit auch familienfreund-
licher gestalten“, führt Goll aus.

Zu stellvertretenden Vorsitzen-
den wurden Stephan Sonnet (Dich-
telbach) und der bisherige Vorsit-
zende Andreas Bauer (Rheinböl-
len) gewählt. Bauer stand für das
Amt des Vorsitzenden nicht mehr
zur Verfügung, um mehr Zeit für
seine Familie zu haben. Als Fazit
seiner Amtszeit stellte er heraus,
dass trotz der großen Herausfor-
derungen durch die Pandemie wei-
terhin Aktionen in den Orten statt-
finden konnten wie „Bleib zuhau-
se, kauf vor Ort“, mit der heimi-
sche Unternehmen unterstützt
wurden. Komplettiert wird der Vor-

stand durch den Mitgliederbeauf-
tragten Stephan Biroth sowie die
Beisitzer Martin Pira, Hans-Josef
Bracht, Marita Klein, Hans-Armin
Schwarzfischer, Bernhard Kölz,
Siegfried Kauth und Gernot Lam-
bio.

Christian Klein dankte als Vor-
sitzender des CDU-Gemeindever-
bandes dem Vorstand für seine Ar-
beit. „Ich freue mich, dass wir in
Rheinböllen, Dichtelbach und Er-
bach einen so aktiven Ortsverband
haben. Gemeinsam möchten wir in
den nächsten Jahren einige Pro-
jekte anpacken, um unsere Heimat
noch lebenswerter zu machen“, so
Klein. Auch Tobias Vogt, Land-
tagsabgeordneter und Kreisvorsit-
zender, gratulierte persönlich.

In den nächsten Jahren möchte
der neue Vorstand die Mitglieder
zu mehr Beteiligung animieren, um
die CDU gemeinsam zu gestalten
und damit neue Mitglieder gewin-
nen. Weiterhin sei der Dialog mit
den Bürgern wichtig, wie etwa auf
dem Bierfest in Rheinböllen vor ei-
nigen Wochen. red

Der CDU-Ortsverband Rheinböllen-Dichtelbach-Erbach hat sich auf seiner Mitgliederversammlung für eine Ver-
jüngung des Vorstandes entschieden. Foto: CDU Rheinböllen-Dichtelbach-Erbach

Arbeiten in der
Waldsiedlung beginnen
Erdgas- und Breitbandnetz wird ausgebaut

M Rheinböllen. In dem Wochen-
endhausgebiet Waldsiedlung in
Rheinböllen sind die Planungen
für die Erweiterung des Erdgas-
und Breitbandversorgungsnetzes
abgeschlossen. Das Unternehmen
Westnetz investiert hier in die In-
frastruktur und verlegt neue Erd-
gas- und Breitbandleitungen, um
in der Waldsiedlung eine flä-
chendeckende Versorgung an-
bieten zu können. Die Ausbausy-
nergien werden zudem dazu
genutzt, gleichzeitig eine
Breitbandinfrastruktur aufzu-
bauen.

Die Arbeiten im ersten
Bauabschnitt beginnen
am Montag, 22. August,
und ziehen eine Voll-
sperrung der Straßen
Heideweg, Wald-
straße, Im Schul-
wald, Farnweg,
Zapfenweg
und Am
Steckwald
nach sich.

Für Anfang 2023 ist der Beginn
des zweiten Bauabschnittes ein-
geplant. Westnetz sieht bis Ende
2023 eine etappenweise Umstel-
lung auf Erdgas vor.

Im Zuge der Umstellung der
Flüssiggasversorgung auf Erdgas
wird durch den bisherigen Flüs-
siggasnetzbetreiber der Flüssig-
gaszähler ausgebaut sowie der
Flüssiggashausanschluss gasdicht
verschlossen. Der Weiterbetrieb
des bestehenden Flüssiggasnet-
zes ist bis zum 31. Dezember
2023 eingeplant, danach erfolgt
die Stilllegung der Flüssig-
gasnetze bis spätestens zum
Ende des ersten Quartals
2024.

Hierzu wird der bis-
herige Flüssiggasan-
bieter noch einmal
gesondert mit aus-
führlicheren In-
formationen auf
die einzelnen
Haushalte zu-
kommen. red

Kompakt

Geschichtsverein lädt
zu Versammlung ein
M Simmern.Die Jahreshauptver-
sammlung des Hunsrücker Ge-
schichtsvereins findet am Samstag,
27. August, um 16 Uhr imGasthaus
Hunsrück-Stern in Holzbach statt.
Bereits um 14 Uhr treffen sich inte-
ressierte Mitglieder am altenMei-
lenstein, an der Zufahrt zumHö-
henhof. Hans Dunger gibt dort Er-
läuterungen zumMeilenstein und
zu den Straßen imHunsrück. Da-
nach geht es weiter mit der Besich-
tigung der evangelischen Kirche in
Holzbach, ehe die Versammlung
beginnt. Es stehen unter anderem
Vorstandswahlen und Berichte auf
dem Programm.wd

Vortragsabend des
Netzwerks Demenz
M Kastellaun. „Diagnose Demenz -
was nun?“ lautet der Titel eines
Vortragsabends, den das Netzwerk
Demenz amDienstag, 23. August,
ab 19 Uhr im Altstadttreff der Le-
benshilfe, Eifelstraße 7, in Kastel-
laun anbietet. Pflegende Angehö-
rige und Bezugspersonen erhalten
Tipps und konkrete Hilfestellun-
gen, wie sie mit den veränderten
Verhaltensweisen besser umgehen
können. Nach einem Impulsreferat
ist Gelegenheit für einen offenen
Austausch. Die Teilnahme ist kos-
tenfrei. Info und Anmeldung beim
Pflegestützpunkt Kastellaun
unter Tel. 06762/4029 24 oder
E-Mail an jutta.wacker@pflegestu-
etzpunkte-rlp.de red

Seniorenbeirat
organisiert PC-Treff
M Kastellaun.Um die Erstellung der
Grundsteuererklärungmit der
Software Elster geht es beim
nächsten PC-Treff, den der Senio-
renbeirat Kastellaun am Freitag, 26.
August, veranstaltet. Los geht es
um 17 Uhr im ersten Obergeschoss
des Hauses Bretz, Bopparder Straße
13, in Kastellaun. Die Teilnahme ist
kostenlos, eine vorherige Anmel-
dung ist nicht erforderlich. Mehr
Infos zu den einzelnen Themen gibt
es im Internet unter www.pc-treff-
kastellaun.de red

Leerstandsbörse soll bei der
Belebung der Ortskerne helfen
Verkäufer können ihre Immobilien kostenlos anbieten

M Rhein-Hunsrück-Kreis. In der
Leerstandsbörse Rhein-Hunsrück
können leer stehende Wohnhäu-
ser, Scheunen, Gewerbeimmobi-
lien sowie Baulücken und Bau-
grundstücke kostenfrei zum Ver-
kauf angeboten werden. Interes-
sierte können den jeweiligen Ver-
käufer über die Plattform
www.leerstandsboerse.de direkt
kontaktieren und sich mit einem
Klick auch über Fördermöglich-
keiten für die Sanierung oder den
Umbau eines Gebäudes informie-
ren. „Im Leerstand steckt viel Po-

tenzial. Auf einen Blick erhalten In-
teressierte Angebote, die im Land-
kreis schlummern“, sagt Landrat
Volker Boch. „Die Leerstandsbörse
ist ein geeignetes Instrument, dem
Landschaftsverbrauch entgegen-
zuwirken und Ortskerne zu bele-
ben.“ red

Z Fragen beantworten Simone
Klein, Tel. 06761/828 54, E-

Mail: simone.klein@rheinhunsru-
eck.de oder David Liesenfeld, Tel.
06761/822 08, E-Mail: david.
liesenfeld@rheinhunsrueck.de
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Irene Theiß neue Vorsitzende 
des Freundeskreises
Mitglieder möchten das Erbe von Karl Friedrich Ströher bewahren und sind vielfältig aktiv
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Rhein-Hunsrück
Y Fotos,Videos,Berichteaufwww.rhein-zeitung.de/rhein-hunsrück

Musicalchor braucht Verstärkung
Ein Chor mit Aktiven aus der Region schickt sich
an, das Musical „Paul und Gretel“ am 19.
November in Simmern aufzuführen. Es werden
noch Stimmen gesucht. Seite 11

Kommentar

Thomas Torkler
zur Premiere des
Simmerner Filmfests

Herausforderung
„Ostwind“ gut
angenommen

Schon einmal haben wir an
dieser Stelle thematisiert,
wie der Blick nach Osteuro-

pa mit dem diesjährigen Kultur-
sommermotto „Ostwind“ in Ein-
klang zu bringen ist mit Filmfest-
spielen, die gerade im Jahr des rus-
sischen Überfalls auf die Ukraine
mit ihrem Blick auf Osteuropa vor
besonderen Herausforderungen
stehen. Aber schon die Premiere
der Heimat Europa Filmfestspiele
machte am Freitagabend deutlich,
dass der Spagat gelingen kann,
zwischen ernster Auseinanderset-
zung und fröhlicher Unterhaltung à
la „Freibad“, dem Eröffnungsfilm.
Und von Musik von Jammin' Cool
von Stings „Russians“ bis Party.
Die Veranstalter wissen nur zu ge-
nau, dass aller Anspruch an hoch-
wertige Filmkunst ohne Umsatz
nicht funktioniert. Das praktiziert
das Pro-Winzkino schließlich seit
mehr als drei Jahrzehnten. Kas-
senschlager wie „Star Wars“,
„James Bond“ oder „Herr der Rin-
ge“ mitzunehmen, Filmprogram-
me, Aktionen und Veranstaltungs-
reihen zu konzipieren, die zu hoch
dotierten Auszeichnungen auf
Landes- und Bundesebene führen,
sodass man am Ende noch Geld für
weniger kommerziell erfolgreiche,
aber dafür künstlerisch und poli-
tisch wertvollen Filme in der Kasse
hat, das hat in all den Jahren immer
funktioniert.
Dass die Pro-Winzler nach wie vor
das Feuer haben, ein Mammutpro-
jekt wie die Filmfestspiele nicht nur
ins Leben zu rufen, sondern es vo-
ranzutreiben und zu einer nach-
haltigen Entwicklung zu führen –
nein, das überrascht nun wirklich
niemanden mehr, der dieses Sim-
merner Kino seit mehr als 30 Jahren
besucht und schätzt. Stadt und
Land ziehen mit. Der „Ostwind“
bläst den Machern kalt ins Gesicht,
wie Staatssekretär Jürgen Hardeck
treffend formuliert hat. Na und:
Mütze auf und die Herausforde-
rung annehmen. Die Premiere war
schon mal vielversprechend.
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Werte von
Freitag
Keine Aktualisierung

M Rhein-Hunsrück. Die Sieben-Ta-
ge-Inzidenz zeigt momentan nur
wenig Veränderung. Übers Wo-
chenende aktualisieren weder das
Landesuntersuchungsamt (LUA)

noch das Gesund-
heitsamt Rhein-
Hunsrück ihre
Statistiken. Da-
her veröffentli-

chen wir an dieser
Stelle noch einmal die Werte
vom Freitag. Die Inzidenz lag bei
352, die Neuinfektionen bei 45
(LUA) bzw. 38 (Gesundheitsamt).
An oder mit Corona gestorben wa-
ren 141 Kreisbürger. Die vom Ge-
sundheitsamt am Freitag gemel-
deten Neuinfektionen verteilen
sich wie folgt auf die Kommunen:
Stadt Boppard 1 (-4), VG Hunsrück-
Mittelrhein 8 (-1), VG Kastellaun 53(-
2), VG Kirchberg 5 (-4), VG Sim-
mern-Rheinböllen21 (+/-0). red

Y Weitere Infos unterwww.kreis-
sim.de/coronazahlen

Die Corona-Krise

Heimat Europa Filmfestspiele starten durch
Premiere am Freitag am Simmerner Fruchtmarkt – Unterhaltsamer Abend mit Rück- und Ausblicken vor 280 Gästen

Von Thomas Torkler

M Simmern. Ein rauschendes Fest
erlebten die gut 280 Gäste bei der
Premiere der Heimat Europa Film-
festspiele auf dem Simmerner
Fruchtmarkt. Sie verbrachten am
Freitag nicht nur einen höchst un-
terhaltsamen Abend, sondern be-
kamen einen Vorgeschmack auf
drei Wochen, die gefüllt sein wer-
den mit Filmgenuss, Musik und
vielseitigem Rahmenprogramm.

Simmerns Stadtbürgermeister
Andreas Nikolay streifte zu Beginn
der vierten Auflage der Filmfest-
spiele die Vergangenheit und er-
innerte an das erste Jahr des Ver-
suchs 2019 mit dem Motto „hei-
mat/-en“, dann an 2020 mit dem
Pandemie-bedingten Autokino und
schließlich an 2021 mit dem Motto
„Nordwind“ auf dem Fruchtmarkt
– ebenfalls durch Corona-Auflagen
ausschließlich unter freiem Him-
mel. „In diesem Jahr wenden wir
uns Osteuropa zu“, sagte Nikolay.
Die Veranstaltungen werden an
den Wochenenden Open Air statt-
finden und sonntags bis mittwochs
im Pro-Winzkino.

Besondere politische Bedeutung
Der Stadtbürgermeister griff so-
gleich auf, was die Veranstalter,
die Stadt Simmern und das Pro-
Winzkino, sowie die Organisatoren
und Helfer während der umfang-

reichen Vorbereitungen bewegt
hatte: „Vor uns liegt eine Kultur-
veranstaltung, die aufgrund des
Krieges in der Ukraine und auf-
grund des Kultursommerthemas
,Ostwind' eine besondere politi-
sche Bedeutung erlangt, was wir
umfangreich würdigen wollen.“

Die dreiwöchige Veranstaltung
mit zahlreichen Gästen und unter-
schiedlichen Formaten werde von
vielen gemeinsam getragen. Zu-
nächst natürlich vom Publikum.
„Uns trägt aber auch die Politik –
von der Bundes- und Landesebene
bis zur kommunalen Politik.“ Das
Land Rheinland-Pfalz sei ein ganz
wichtiger Partner. Nikolay be-
grüßte den für die Landesregie-
rung gekommenen rheinland-pfäl-
zischen Kultur-Staatssekretär Prof.
Jürgen Hardeck und dessen Frau.
„Professor Hardeck ist seit Jahren
der Antreiber einer Kulturpolitik,
die in unserem ländlich struktu-
rierten Bundesland attraktive Kul-
turangebote nicht nur in den Zen-
tren, sondern auch in der Fläche
propagiert und dadurch die dorti-
gen Aktiven motiviert, anspruchs-
volle Veranstaltungsreihen, die
langfristig tragen, auf die Beine zu
stellen. Das neueste Projekt heißt
,Zukunft durch Kultur', durch die
die kulturelle Arbeit am Ort, die oft
an wenigen Ehrenamtlichen hängt,
personell in die nächste Generati-
on getragen werden soll. Edgar
Reitz vertritt die Auffassung, dass
sich Kultur in der Provinz weiter-
entwickelt, weshalb wir als ländli-
che Kulturanbieter dieses Pro-
gramm sehr begrüßen“, betonte
Nikolay. Er hieß zudem zahlreiche
Vertreter der heimischen Politik
willkommen, ebenso die Haupt-
sponsoren der Filmfestspiele, ohne
die ein solches Ereignis finanziell
nicht zu stemmen wäre – trotz der
Förderung mit fünfstelligen Sum-
men durch die Stadt Simmern, die
Verbandsgemeinde Simmern-

Rheinböllen und des Kultursommers
Rheinland-Pfalz. Allein die Stadt
Simmern lässt sich die Kulturver-
anstaltung 50 000 Euro kosten.

„Vor uns liegen drei wunderba-
re Wochen mit Filmkunst, Musik,
Gespräch und Kulinarischem“,
schloss Nikolay seine Begrüßung
und übergab Wolfgang Stemann
vom Pro-Winzkino das Mikrofon,
der in Abstimmung mit dem Bür-
germeister noch den Vorsitzenden
des Simmerner Kulturvereins Cul-
turissimo, Hanno Schneider, will-
kommen hieß und dafür dankte,
dass der Verein auch diesmal wie-
der die Aufgabe übernommen ha-
be, heimische Bands zu engagie-
ren, die vor den Filmvorführungen
jeweils für musikalische Einstim-
mung sorgen werden.

Und von dem ehemaligen ZDF-
Journalisten Schneider leitete Ste-
mann über zum, wie er es aus-
drückte, „cineastischen Gesicht des
ZDF“, Sabine Schultz, bekannt
durch ihre Berichte in den ZDF-
Nachrichtensendungen, unter an-

derem von den Filmfestspielen in
Cannes und Berlin. Auch sie saß in
Simmern in der ersten Reihe.

Wolfgang Stemann vergaß dabei
nicht zu erwähnen, dass auch zum
Kino-Team zwei dem TV-Sender
nahestehende Mitglieder gehören,
Klaus Endres und Jan Schröder,
die vor mehr als 30 Jahren mit zu
den neun Gründern des Pro-Winz-
kinos gehörten.

Von den „Neun“ hat übrigens
der neben dem Kino gelegene

„Raum 9“ seinen Namen. Zum
zweiten Mal nach 2021 gibt es hier
während der Filmfestspiele auch
diesmal wieder Speisen und Ge-
tränke, kredenzt von Fritz Schel-
lack und seinen Helfern – oder ein-
fach nur ein gemütliches Eckchen
für Gespräche.

Ohne Bauhof und Helfer läuft nichts
Und die könnten sich unter ande-
rem damit befassen, wie aufwen-
dig es ist, ein solches Großereignis
auf die Beine zu stellen, durchzu-
führen und weiter zu entwickeln.
Wolfgang Stemann betonte, wie
wichtig dabei die sogenannten
dritten Orte seien: Bei allem Spon-
soring bedürfe es der Mithilfe, zum
Beispiel seitens des Kinos, des
Hunsrück-Museums, der Stadtbü-
cherei und vielen freiwilligen Hel-
fern mehr. Stemann betonte: „Oh-
ne die städtischen Mittel und die
Unterstützung des städtischen
Bauhofs wäre hier nichts möglich.“

Mit großem Engagement werde
man sich auch weiter dafür einset-
zen, „den Prozess Filmfestspiele in
Simmern zu etablieren“. Stemann
räumte ein: „Wie schwer und müh-
sam, aber auch lustvoll das sein
kann, haben wir in den vergange-
nen Durchgängen erlebt. Wir wol-
len dieses nachhaltige überregio-
nale Angebot im Hunsrück eta-
blieren.“ Dazu habe der Initiator
und Motor der Idee, Schirmherr
Edgar Reitz, eine ideale Voraus-
setzung geschaffen. „Er hat uns
mit der ,Heimat'-Tetralogie den
Stoff gegeben, aus dem Träume
entstehen können. Nutzen wir das
Geschenk!“

Mit und ohne Festspielleitung
habe man bislang wunderbare Be-
gegnungen geschaffen, mit dem
Autokino Corona getrotzt „und
sind dieses Jahr erstmals in dem
Format angekommen, wie anfangs
geplant“, so Stemann. Gemeint
war, dass man nun sowohl auf dem

Fruchtmarkt Freiluftveranstaltun-
gen anbieten könne, aber auch
Vorführungen im Kino selbst.

Dass man so weit gekommen
sei, dazu bedürfe es eines langen
Atems, sagte Professor Jürgen Har-
deck im Anschluss. Der Staatsse-
kretär betonte, dass die Heimat Eu-
ropa Filmfestspiele in ihrem vier-
ten Jahr durchaus überregional
wahrgenommen würden. „Sie ha-
ben sich nicht durch die Pandemie
aufhalten lassen, und dass uns die-
ser ,Ostwind' so kalt ins Gesicht
bläst, damit konnte niemand rech-
nen. Umso mehr müssen wir Recht
und Freiheit in Europa erhalten –
gerade mit den Mitteln der Kul-
tur“, stellte der Staatssekretär un-
missverständlich klar und bekam
dafür viel Beifall.

Den erhielt auch der neue Pro-
grammkurator. Lukas M. Dominik
ist in die Rolle seines Vorgängers
Urs Spörri geschlüpft. Und diesem
dankte Dominik ausdrücklich für
dessen bisher in Simmern geleis-
tete Arbeit.

Vorgeschmack aufs Festivalprogramm
Dominiks anfängliche Nervosität
war unbegründet, denn seine fil-
mische Expertise kann sich sehen
lassen. Der Kurator gab dem Pu-
blikum einen kurzen Vorge-
schmack auf die 14 um den „Ed-
gar“ konkurrierenden neuen Hei-
matfilme, die sich um den Verlust
von Heimat, der Wiedererlangung
und Wiederentdeckung von Hei-
mat drehen oder um Vertriebene
und Flüchtlinge – denen gerade
vor dem Hintergrund des Ukrai-
nekonflikts besondere Bedeutung
zukomme. Dominik erwähnte auch
den Programmschwerpunkt DDR,
bei dem Filme des volkseigenen
Filmstudios DEFA bei den Heimat
Europa Filmfestspielen nicht zu
kurz kommen werden.

Mehr zur Premiere auf Seite 10

„Umso mehr müssen wir
Recht und Freiheit in Euro-
pa erhalten – gerade mit den
Mitteln der Kultur.“
StaatssekretärProfessor JürgenHardeckbei
derPremierederHeimatEuropaFilmfestspiele.

Der Fruchtmarkt war gefüllt, als der Eröffnungsfilm „Freibad“ von Doris Dörrie über die Großleinwand vor der Stephanskirche flimmerte. Foto: Thomas Torkler
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Mit gut 280 Besuchern war der Fruchtmarkt in Simmern bei der Premiere der vierten Heimat Europa Filmfestspiele bestens besucht. Die Band Jammin'
Cool sorgte vor dem Eröffnungsfilm „Freibad“ von Doris Dörrie für einfühlsame Töne, aber auch ausgelassene Partystimmung. Fotos: Thomas Torkler

Regelrechte Ausgelassenheit herrschte vor der Bühne, nachdem die Mainzer Partyband Jammin' Cool im Anschluss
an ihre geschmackvolle Umrahmung der Filmfesteröffnung kräftig aufdrehte und ihr wahres Gesicht zeigte.

Am Ende fand sich bei Nina Hangens „Farbfilm“ sogar noch ein „Micha“, der
während des Songs neben Cellistin Mara Kochendörfer Platz nehmen durfte.

Hunsrück extra

Andreas Nikolay (im Uhrzeigersinn von oben links), Wolfgang Stemann,
Jürgen Hardeck und Lukas M. Dominik eröffneten die Filmestspiele.

Regisseurin Doris Dörrie kam zwar nicht persönlich zur Vorpremiere ihres
neuen Films Freibad nach Simmern, begrüßte die Zuschauer aber per Video.

Irgendwann hielt es das Premierenpublikum nicht mehr auf den Sitzen. Wer nicht von allein das Tanzbein
schwang, wurde von der Sängerin nachdrücklich dazu aufgefordert. Der groovige Mitmachsound animierte dazu.

Wo früher Filmrollen sich drehten, bedient im „Ü-Wagen“ Klaus Endres
vom Pro-Winzkino den Computer für die digitale Filmvorführung.

Als Carolyne Pirulli, hier im Duett mit Jammin' Cool-Bandleader Heiko
Schulz, die Bühne betrat, war endgültig der Schalter auf Party umgelegt.

Unbeschwert genießen
Leichte Sommerfilmkost und ausgelassene Partystimmung zur Premiere

M Simmern. So viele Gedanken
man sich bei der Vorbereitung auf
und umden „Ostwind“ gemacht hat
– zur Premiere der Heimat Europa
Filmfestspiele gab es zwar bei den
Grußworten einige ernste Gedan-
ken, aber ansonsten durften sich am
Freitag die mehr als 280 Gäste über
einen lauen, beschwingten und un-
terhaltsamenAbend freuen.

Das Kultursommermotto, das sich
in diesem Jahr gen Osteuropa wen-
det, wo bekanntlich der russische
Überfall auf die Ukraine besondere
Vorzeichen geschaffen hat, zwingt

zur ernsthaften Auseinanderset-
zung mit dem Thema. Das bedeutet
aber keinFeierverbot.

In Simmern ist das Kunststück
gelungen, beides miteinander zu
kombinieren. Den Grußworten der
Veranstalter und des Staatssekre-
tärs folgten einfühlsame Klänge
nach dem offiziellen Teil. Die
Mainzer Band Jammin' Cool zeigte,
dass sie mehr drauf hat als fröhli-
chen Partysound. Mit „Russians“
von Sting, „Farbfilm“ von Nina Ha-
gen und „Leningrad“ von Billy Joel
zeigte sich die musikalische Quali-

tät der Band, die sich mit Kristian
Palagyi amAkkordeon undCellistin
Mara Kochendörfer grandios ver-
stärkt hatte. Beide Gastmusiker
zeigten ihreExtraklasse.

Wem Jammin' Cool um Bandlea-
der Heiko Schulz und Sängerin Ca-
rolyne Pirulli eher als Stimmungs-
macher ein Begriff sind, wurde aber
nicht enttäuscht. Die knackigen
Rhythmen der Band waren wie ge-
schaffen für einen lauen Sommer-
abend, den die Komödie „Freibad“
von Doris Dörrie leicht und unbe-
schwert ausklingen ließ. tor

Kristian Palagyi aus Köln begeisterte
mit seiner Kunst am Akkordeon.
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Hunsrück extra

Auch wenn die Musik von Radio Doria stark von den Texten lebt: Musikalisch animierte die Band zum Mitmachen.
Die Stephanskirche erlebte ein stehendes Publikum, das beim Finale der Filmfestspiele auf seine Kosten kam.

Jan Josef Liefers hat etwas zu sagen, wenn er Musik macht. Die Lieder, die er zusammen mit der Band Radio Doria auf vielfältige Weise musikalisch gestaltet, haben Tiefgang und leben von Texten, die mal vom Kindsein erzählen, von
Erlebnissen auf Reisen und natürlich immer wieder von der Liebe. Die fünf Musiker setzten in der Stephanskirche einen würdigen, stimmungsvollen Schlusspunkt nach drei Wochen Heimat Europa Filmfestival. Fotos: Werner Dupuis

Finale mit Atmosphäre
Stimmungsvoller Schlusspunkt der Filmfestspiele in der Stephanskirche

Annette Prinz überreichte den Publikumspreis an Lutz Pehnert, dem mit „Bettina“ eine eindrucksvolle Dokumen-
tation über den Werdegang und den Lebenslauf der Liedermacherin Bettina Wegner gelungen ist.

In seiner Laudatio für den besten Film des Festivals betonte Jan Josef Lie-
fers, welch hohen Stellenwert für ihn die Kunst hat.

Der „Edgar“ ging an den Film
„Klondike“ von Maryna Er Gorbach.

Lukas Maria Dominik moderierte
auch den letzten Abend souverän.

Edgar Reitz grüßte zum Filmfestfinale per Videobotschaft und freute sich
über die positive Entwicklung der Heimat Europa Filmfestspiele.
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Hunsrück

Erste Exponate fürs Edgar-Reitz-Filmhaus
Regisseurin der Dokumentation über den Filmemacher überbringt 200 Fotos mit Porträts der „Heimat“-Darsteller

Von Thomas Torkler

M Simmern. Von Anna Hepp
stammt ein Filmporträt, das den Ti-
tel „800 mal einsam – Ein Tag mit
dem Filmemacher Edgar Reitz“
trägt. Der Film feierte am 6. Sep-
tember 2019 bei den 76. Internati-
onalen Filmfestspielen von Vene-
dig im Rahmen der Reihe Venezia
Classici seine Weltpremiere. Die
deutsche Erstaufführung folgte am
23. Oktober 2019 bei den Hofer
Filmtagen. Der Film kam am 5.
März 2020 in die deutschen Kinos.

Die Nachwuchsregisseurin Anna
Hepp trifft in ihrem Langfilmdebüt
auf den renommierten deutschen
Regisseur Edgar Reitz, einen Ver-
treter des Neuen Deutschen Films
– im Hunsrück natürlich bekannt
durch „Heimat“. Und in der „Hei-
mat der Heimat“, eine Bezeich-
nung, die Kulturstaatssekretär Jür-
gen Hardeck für die Stadt Sim-
mern geprägt hat, freut man sich
nun darüber, Requisiten aus dem
Dokumentarfilm über Edgar Reitz
präsentieren zu können.

Es sind knapp 200 Fotos. Por-
träts, die im Film von Anna Hepp
vorkommen. Im Laufe des Filmes
wird auch der Titel „800 mal ein-
sam“ erklärt. Die beiden Film-
schaffenden schauen von der Büh-
ne aus in den leeren Kinosaal der
Essener Lichtburg und sinnieren
dabei gemeinsam über die Kino-
kultur und Situation des Zuschau-
ers während einer Filmvorstellung.
Reitz empfindet, dass in einem Ki-
no durch die besprochene Vorfüh-
rung 800 Einsame zu einer Ge-
meinschaft werden würden, also
„800 mal einsam.“

Darsteller aus den Reitz-Filmen
Im Film werden die 200 Porträtfo-
tos aber auch auf den Kinosesseln
platziert. Sie zeigen Personen, die
mit dem filmischen Schaffen von
Edgar Reitz verknüpft sind, wie un-
ter anderem die Schauspieler Ma-
rita Breuer (Maria), Jörg Hube (Ot-
to Wohlleben), Rüdiger Weigang
(Eduard Simon) oder Jan Schnei-
der alias Jakob Simon, Hauptdar-
steller in „Die Andere Heimat“.
Reitz selbst ist auf einem der Bilder
ebenso zu sehen wie seine Ehefrau
Salome Kammer. „Es sind nahezu
alle Darsteller, die Reitz vor der Ka-
mera hatte“, sagt Anna Hepp.

Und diese Porträts sind nun im
Besitz des Hunsrück-Museums be-
ziehungsweise der Stadt Simmern.

Sie werden das neue Edgar-Reitz-
Filmhaus zieren, das derzeit in der
Werkstatt des ehemaligen Raum-
ausstatters Ziegelmayer entsteht.
Die neue Leiterin des Hunsrück-
Museums freute sich über die Ex-
ponate, die die Regisseurin am
Mittwoch persönlich in Simmern
überbrachte und die das Filmhaus
bereichern werden: „Die Fotos sind
für uns von unschätzbarem Wert,
weil darauf die Darsteller der ,Hei-
mat'-Filme von Edgar Reitz abge-
bildet sind“, sagte Kristina Müller-
Bongard. Mitgebracht hatte die Re-
gisseurin auch das Filmplakat ihres
Dokumentarfilms über Edgar Reitz,
das ebenfalls einen Platz im Film-
haus bekommen wird. Über die
endgültige Ausgestaltung des Ed-
gar-Reitz-Filmhauses gibt es schon
Vorstellungen. Immerhin verfügt
das Hunsrück-Museum im Schloss
über einen reichhaltigen Fundus
aus dem filmischen Schaffen von
Edgar Reitz. Sie haben alle in ir-
gendeiner Form mit den „Heimat“-
Filmen zu tun.

Krieger und Lenin
Im Edgar-Reitz-Filmhaus werden
die Gäste beispielsweise direkt am
Eingang mit dem Kriegerdenkmal
aus „Heimat 1“ begrüßt. Auch die
mehr als vier Meter hohe Lenin-
Statue aus „Heimat 3“ wird ins
Filmhaus einziehen. Nachdem sie
vor dem Simmerner Schloss im
Sommer 2004 werbewirksam auf
die Reitz-Abteilung im Museum
hinwies, war die Figur nach Alter-
külz aufs Gelände eines Stein-
metzbetriebs umgezogen. Dort war
sie aber bei der Dorfbevölkerung
nicht willkommen und fristete spä-
ter ihr Dasein beim Simmerner
Bauhof. Jetzt kommt der Revoluti-
onsführer aus Plastik wieder zu Eh-
ren. Das Edgar-Reitz-Filmhaus mit
Leben füllen wird außerdem die
letzte Filmklappe der „Heimat“-
Dreharbeiten oder der Regiestuhl
von Edgar Reitz. „Wir haben viele
Exponate im Hunsrück-Museum
und können immer mal tauschen,
sodass die Exponate wechselseitig
im Filmhaus oder im Schloss zu se-
hen sein werden“, erklärt Kristina
Müller-Bongard. „Das Haus soll
auch interaktiv genutzt werden“,
erklärt Stadtbürgermeister Andre-
as Nikolay, „als Projektwerkstatt“.
Eröffnet wird das Edgar-Reitz-
Filmhaus am dritten November-
Wochenende. Edgar Reitz wird in
Simmern dabei sein.

Regisseurin Anna Hepp (von links), die Leiterin des Hunsrück-Museums, Kristina Müller-Bongard, und Stadtbür-
germeister Andreas Nikolay zeigen Porträts aus dem Fundus des neuen Edgar-Reitz-Filmhauses. Foto: Thomas Torkler

Kompakt

Wasser ist Thema
M Simmern-Rheinböllen. Der
Werkausschuss der Verbandsge-
meinde Simmern-Rheinböllen
kommt am Dienstag, 13. Septem-
ber, um 18 Uhr zu einer Sitzung in
der Hunsrückhalle zusammen.
Dabei erhalten die Mitglieder ei-
nen Sachstandsbericht zu den
Baumaßnahmen Hochbehälter
Soonwald, Hochbehälter 2 in Sim-
mern sowie zum Netzzustand und
zur Errichtung der Fotovoltaikan-
lage auf dem Hallenbadneubau in
Simmern. Zudem wird über Maß-
nahmen zur Sicherstellung der
Wasserversorgung diskutiert.

Rat tagt mit Ausschuss
M Simmern. Eine gemeinsame Sit-
zung des Bau-, Planungs- und
Stadtentwicklungsausschusses und
des Stadtrates Simmern findet am
Mittwoch, 14. September, um 18
Uhr in der Hunsrückhalle statt.
Themen sind neben weiteren die
freiwillige Weiterleitung von Erlö-
sen aus der Errichtung und dem
Betrieb von Windenergieanlagen
(Solidarpakt Windenergie), der
Bebauungsplan „Am Simmersee“
und Maßnahmen zur Energieein-
sparung. Zudem wird über die
Durchführung des Maimarktes
2023 gesprochen. red

Dorf Dill erstrahlt erneut in buntem Licht

M Dill.Mithilfe der Eventtechnik von Simon Land aus
Neuerkirch und seinemKollegenDaniel Braun er-
strahlteDill wieder in allen Farbendes Regenbogens.
DieGäste,mehrereHundert an der Zahl,warenbe-
geistert davon,wie der Veranstaltungstechnikermit
seinemenergiesparenden LED-Equipment den sonst
so beschaulichenOrt Dill für einenAbend in ein buntes,
aber dennoch zumOrt passendes Lichtermeer hüllte,
berichten die Veranstalter. Nebender Burgruine kam
besonders der Aufgang zur Burgmit seinen liebevoll
gepflegten Fachwerkhäusern zurGeltung.Die Besucher
nahmen in großer Zahl das Angebot zu den interessant
gestalteten Führungenwahr. Die beidenBurgführer

Gundolf Kurz undKurt Kaiser gaben interessante Infor-
mationenüber dieGeschichte desOrtes, der Burg und
der Kirche, die ein besonderes Kleinodunter den
Hunsrücker Kirchendarstellt. Sowohl dieGäste als auch
die Veranstalterwerteten die „Diller Lichter“ als einen
vollen Erfolg. Die Einnahmenaus der Veranstaltung, die
nebendemErlös aus derGastronomie auch aus einer
gut gefüllten Spendenbox bestanden,werdender Sa-
nierungder Burgruine undder Errichtung eines zweiten
Rettungsweges zugeführt. Dieser soll ermöglichen,
dass zukünftig Veranstaltungen auf demGeländeder
Burgruine ohne engeBesucherbeschränkungen
durchgeführtwerden können. red Foto: Daniel Braun

SGD investierte 1,5 Millionen Euro in Naturparks
Biologische Vielfalt soll
gesichert werden

M Hunsrück/Region. Alle sieben
Naturparks des Landes Rheinland-
Pfalz liegen im Zuständigkeitsbe-
reich der Struktur- und Genehmi-
gungsdirektion (SGD) Nord. Als
Obere Naturschutzbehörde inves-
tierte die SGD im Jahr 2021 rund
1,5 Millionen Euro in die Pflege
und Entwicklung dieser wertvol-
len Landschaften, wie die Behörde
in einer Pressemitteilung berichtet.

Demnach flossen die Fördergelder
in verschiedene Projekte und Maß-
nahmen auch im Naturpark Soon-
wald-Nahe. Etwa in Projekte zur
Sicherung der biologischen Viel-
falt oder zur Entwicklung natur-
verträglicher Freizeitangebote.

Bei den Naturparks handelt es
sich um großräumige Gebiete, die
sowohl den Anforderungen des
Landschafts- und Naturschutzes
als auch den Interessen Erho-
lungsuchender gerecht werden
sollen. Eine weitere wichtige Auf-
gabe der Naturparks sei die Regi-

onalentwicklung. „Wanderungen
als Freizeitbeschäftigung und Ur-
laube im eigenen Land erleben
seit Beginn der Corona-Pandemie
einen neuen Boom. Mit der För-
derung der Naturparks in Rhein-
land-Pfalz leistet die SGD Nord ei-
nen bedeutsamen Beitrag zur tou-
ristischen Attraktivität unserer
schönen Heimat und trägt Sorge
dafür, dass die unverwechselbaren
Naturlandschaften für nachfolgen-
de Generationen erhalten blei-
ben“, so SGD-Nord-Präsident
Wolfgang Treis. red

Pilzwochen starten wieder
Naturpark bietet Exkursionen und kostenlose Beratung
M Hunsrück/Region. Von Septem-
ber bis Oktober haben Pilze Haupt-
saison. Vorausgesetzt, das Wetter
ist feucht und warm, dann kommen
auch leckere Speisepilze aus den
Waldböden geschossen. In den Na-
turpark-Pilzwochen, die bis zum 30.
Oktober in den Naturpark-Mit-
gliedskommunen – Lebach, Eppel-
born, Saarburg-Kell, Ruwer, Thal-
fang am Erbeskopf, Hermeskeil,
Herrstein-Rhaunen, St. Wendel,
Tholey, Oberthal, Nonnweiler,
Weiskirchen, Losheim am See und
Wadern – stattfinden, werden sach-
kundig geführte Pilzexkursionen
sowie Seminare angeboten.

Die kostenlose Pilzberatungs-
stelle im Naturpark-Informations-
zentrum in Weiskirchen startete am
gestrigen Freitag, jeweils montags,

10.30 bis 12.30 Uhr, sowie dienstags
und freitags, 17.30 bis 19.30 Uhr,
und endet am Freitag, 28. Oktober.
Am Dienstag, 4. Oktober, findet
keine Beratung statt. Eine Anmel-
dung ist nicht nötig.

Die Liste zu den familienfreund-
lichen Naturpark-Pilzexkursionen
mit Pilzberatung ist als Download
auf der Seite www.naturpark.org
unter der Rubrik „Aktuelles“ ab-
rufbar. Weitere Informationen sind
unter www.planet-wissen.de oder
unter www.nabu.de/tiere-und-
pflanzen erhältlich.

Z Weitere Infos zum Naturpark gibt
es bei der Naturpark-Ge-

schäftsstelle in Hermeskeil, unter Tel.
06503/921 40 oder per E-Mail an
info@naturpark.org

Der Maronenröhrling gilt im Ge-
schmack als dem Steinpilz eben-
bürtig. Allerdings muss er stets gut
durchgegart werden.

Foto: VDN-Fotoportal/Marco Gebert

Kandidaten
stellen sich vor
Podiumsdiskussion
in Gemünden
M Gemünden. Eine öffentliche Po-
diumsdiskussion mit den Kandida-
ten für die Bürgermeisterwahl in der
Verbandsgemeinde Kirchberg fin-
det am Montag, 12. September, um
20Uhr imBürgerhaus inGemünden
statt. Den Bewerbern wird dort die
Gelegenheit gegeben, sich vorzu-
stellen. Zudem können die Besu-
cher den Kandidaten Fragen stel-
len. Wie Gemündens Erste Beige-
ordnete Elke Roos berichtet, kön-
nen nicht alle der sieben Kandida-
ten an der Veranstaltung teilneh-
men, daher sei diese Form der Vor-
stellung gewählt worden. Eingela-
den sind alle Bürger aus Gemün-
den, willkommen sind aber auch
Besucher aus der Umgebung. Die
Ortsgemeinde will den Bürgern so
die Möglichkeit geben, sich zu in-
formieren und sich ein eigenes Bild
von denKandidaten zumachen. red
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Kuratoriumssitzung am 25.08.2022 

Unter der Leitung des neuen Vorsitzenden Landrat Volker Boch wurden personelle Veränderungen 
bekannt gegeben und bestätigt.

Für den in den Ruhestand getretenen Sparkassendirektor Klaus Wende ist nun Klaus Adams Mitglied 
im Kuratorium.

Nachdem Dieter Merten seine Mitgliedschaft im Vorstand aus Altersgründen niedergelegt hatte, wur-
de die neue Museumsleiterin Kristina Müller-Bongard an diese Stelle berufen.

Landrat Volker Boch bedankt sich bei Dieter Merten für sein Herzblut und Engagement für die Stif-
tung.  Dieter Merten dankt für das Lob und ist sich sicher, dass die Arbeit durch Kristina Bongard-
Müller erfolgreich fortgesetzt wird.  Insbesondere der nunmehr vollzogene Generationswechsel sei 
ihm wichtig gewesen.

Im weiteren Verlauf waren Beschlüsse über die Jahresrechnungen 2020 und 2021 zu fassen. Außer-
dem wurde das Kuratorium über den Stand der Restaurierungen und Patenschaften unterrichtet. Das 
Spendenaufkommen der Paten zur Restaurierung des Ströher-Nachlasses beläuft sich inzwischen auf 
rund 250 000 Euro.

Sehr wichtig war auch der am 15. November 2021 in der Kunst-Galerie Ströher des Hunsrück-Muse-
ums unterzeichnete Schenkungsvertrag der Sparkasse. Vor Gründung der Friedrich Karl Ströher-Stif-
tung im Jahre 2005 hatte die Kreissparkasse Rhein-Hunsrück, wenn sich die Gelegenheit ergab, eine 
Reihe von Ölgemälden, Aquarellen und Holzschnitten erworben.  Diese insgesamt 21 Kunstwerke 
hat nunmehr die Sparkasse der Friedrich Karl Ströher-Stiftung geschenkt. Zuvor hatte die Sparkasse 
bereits diese Kunstwerke in Form eines Leihvertrages der Stiftung überlassen. 

Kristina Müller-Bongard unterrichtete das Gremium mit einer Power Point Präsentation über die 
rasante Entwicklung des allgegenwärtigen Handy Gebrauchs insbesondere der nachwachsenden Ge-
nerationen. Dem müsse und habe man sich im Hunsrück-Museum und der Friedrich Karl Ströher 
Stiftung gestellt und werde man in Zukunft noch verstärken. Dazu präsentierte die Referentin einige 
ausgewählte Beispiele.

Informiert wurde auch darüber, dass während der umfangreichen Sanierung des Daches und der 
Außenfassade des Neuen Schlosses der Ströher-Nachlass dankenswerterweise im ehemaligen Kredi-
taktenarchiv der Sparkasse Vor dem Tor untergebracht werden kann.

Fotos von Werner Dupuis
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Rat & Hilfe

Beratung und Hilfe
Caritas-Beratung Boppard:
Marienberger Straße 1, Telefon
06742/ 878 60.
Donum Vitae Boppard: Schwange-
renberatung. Kontakt: Oberstraße
92, Telefon 06742/898 648.
Freie Selbsthilfeorganisation Kas-
tellaun: Kontakt: Udo Bläs, Telefon
0171/375 83 95.
Gesprächskreis pflegende Ange-
hörige von Menschen mit Demenz:
Kontakt: Sabine Herfen und Ilona
König, Telefon 06763/302 911.
Hallo Nachbar – Solidargemein-
schaft der Generationen in Sim-
mern und Umgebung: Telefon
06761/915 78 69.
Kinder- und Jugendtelefon,
Nummer gegen Kummer:
Telefon 116 111.
Notruf und Beratung – Vergewal-
tigte und sexuell missbrauchte
Frauen und Mädchen: Telefon
06761/136 36.
Schwangeren- und Schwanger-
schaftskonfliktberatung Boppard:
donum vitae, Telefonnummer
06742/898 648, E-Mail boppard
@donumvitae.org
Schwangeren- und Schwanger-
schaftskonfliktberatung des
Diakonischen Werkes des Evange-
lischen Kirchenkreises Simmern-
Trarbach: Telefon 06761/967 73-
13 oder -14.

Schuldner- und Insolvenzberatung
des Diakonischen Werks des
Evangelischen Kirchenkreises
Simmern-Trarbach: Informationen
unter Telefon 06761/ 967 73 15
oder 06763/932 039.
Stiftung Bethesda-St. Martin,
Boppard: Kontakt- und Informati-
onsstelle (KIS). Info: Telefon
06742/874 72 31. Dauerpflege,
Kurzpflege, Tagespflege: Altenzen-
trum Haus Elisabeth, Antonius-
straße 17, Telefon 06742/805 300
oder per E-Mail an www.haus.
elisabeth@stiftung-bethesda.de.
Ambulante Pflege im häuslichen
Bereich: Ambulante Dienste
Boppard im Altenzentrum Haus
Elisabeth, Antoniusstraße 17,
Telefon 06742/805 31 00 oder
per E-Mail an www.haus.elisa-
beth@stiftung-bethesda.de
Telefonseelsorge Nahe-Hunsrück:
Telefonnummer 0800/111 01 11
und 0800/111 02 22.

Pflegestützpunkte
VG Hunsrück-Mittelrhein und Stadt
Boppard: Emmelshausen: Kontakt:
Irmgard Siemen, Heidrun Schüler
Papenberg, Monika Vogt-Schmitt,
Telefon 06742/804 98 80.
St. Goar-Oberwesel: Kontakt:
St. Aldegundisstraße 3a, Dam-
scheid, Telefon 06744/940 09,
Fax 06744/ 940-07 oder per

E-Mail an damscheid@psp-rhein-
hunsrueck.de
VG Kastellaun, Hunsrück, Ortsbe-
zirke der Stadt Boppard: Beratung
für hilfe- und pflegebedürftige,
kranke oder beeinträchtigte
Menschen und deren Angehörige.
Kontakt: Christine Körber-Martin,
Jutta Wacker und Dirk Nickenig,
Eifelstraße 7, Telefon 06762/
402 924.
VG Kirchberg: Kontakt:
Sabine Herfen, Ilona König
und Karin Schneider, Konrad-
Adenauer-Straße 32 unter der
Telefonnummer 06763/302 911.
Pflegestützpunkt Rheinböllen:
Kontakt: Zum Rheintal 17 in Dam-
scheid, Telefon 06744/940 09,
E-Mail anette.klockner@
pflegestuetzpunkt.de
Pflegestützpunkt Simmern:
Kontakt: Telefonnummer 06761/
965 08 77,oder per E-Mail an
anette.piwinger@pflegestuetz-
punkte-rlp.de
Pflegestützpunkt St. Goar/Ober-
wesel: Kontakt: Zum Rheintal 17 in
Damscheid, E-Mail martha.pilz@
pflegestuetzpunkt.de, Telefon
06744/940 09.

Pflege
Deutsche Rotes Kreuz, DRK Sozi-
alstation: Ansprechpartner: Wilma
Prell, Poststraße 2 in Simmern, Te-

lefon 06761/905 09 30; DRK-Ta-
gespflege: Ansprechpartnerin Ria
Boos, Telefon 06761/905 09 36.
DRK Hausnotruf: Ansprechpartnerin
Petra Simon, Telefon 06761/
905 09 32.
Diakonie-Sozialstation Büchenbeu-
ren: Pflegedienstleitung Julia Lay,
Telefon 06543/811 92 75.
Diakonie-Sozialstation Kirchberg:
Pflegedienstleitung Claudia Klein,
Telefon 06763/301 10. Beratungs-
büro in Gemünden: Telefon 06765/
960 069.
Diakonie-Sozialstation Rheinböl-
len: Pflegedienstleitung Kerstin Ja-
kobs, Telefonnummer 06764/
302 09 40.
Diakonie-Sozialstation Simmern:
Pflegedienstleitung Marianne El
Hrizi, Telefon 06761/970 623.
Kindertagespflege, KV Rhein-
Hunsrück: Kontakt: Stefanie Kiwitt,
Telefon 06761/825 41, Fax 06761/
829 541.
Privater ambulanter Pflegedienst
Dieter Mallmann, Pfalzfeld: Häus-
liche Alten- und Krankenpflege rund
um die Uhr. Kontakt: Telefon
06746/8476.
Mobiler sozialer Familiendienst,
Sozialstation VG Kastellaun:
Telefon 06762/402 913.
Senioren- und Pflegeheim Haus
Ursula, Gemünden: Ambulanter
Pflegedienst, Tages-, Kurzzeit-,

Verhinderungs- und Vollstationäre
Pflege. Telefonnummer 06765/
912 90.
Tuja-Therapiehaus, Gödenroth:
Tagespflege. Telefon 06762/
936 77 59 oder per E-Mail an
tagespflege@tuja-therapiehaus.de
sowie im Internet unter www.tuja-
therapiehaus.de

Corona-Hilfe

Corona-Informationen
Fragen zum Coronavirus:
Hotline des Gesundheits-
ministeriums, 0800/575 81 00;
Hotline für Fieberambulanzen,
0800/990 04 00.
Land: Das Land Rheinland-Pfalz hat
eine zentrale Telefonhotline für
Patienten eingerichtet, die vermu-
ten, dass sie sich mit dem Corona-
virus infiziert haben: Telefon 0800/
990 04 00.
Bund: Corona-Hotline des Bun-
desministeriums für Gesundheit:
0800/ 011 77 22.
Landwirtschaftskammer Rheinland-
Pfalz: Ansprechpartner: Nils Töp-
perwien, Telefon 0671/793 12 11,
E-Mail www.beratung@lwk-rlp.de
Schnelltestzentren in Rheinland-
Pfalz: Informationen und Adressen
stehen im Internet unter
corona.rlp.de zur Verfügung

Service lokal

Y Aktuelle regionale Informationen
gibt es auch im Internet auf

www.rhein-hunsrueck-zeitung.de
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Im Notfall

Notruf
Polizei 110
Feuerwehr 112
Giftnotruf 06131/232 466
Rettungsdienst/Notarzt 112

Krankenhäuser
Simmern: Telefon 06761/810.
Boppard: Telefon 06742/1010.

Augenarzt
Nach telefonischer Vereinbarung
Augenärztlicher Notfalldienst
über die DRK-Rettungsleitstelle

Koblenz, Telefon 01805/112 060
(Bereich Mittelrhein), Telefon
0671/3720 (Bereich Hunsrück).

Ärzte
Ärztlicher Bereitschaftsdienst Em-
melshausen, Basselscheider Straße
21: Telefon 116 117 (ohne Vorwahl).
Öffnungszeiten: Mittwoch, 14 Uhr,
bis 7 Uhr am Donnerstag. Samstag,
9 Uhr, bis 7 Uhr am Montag.
Ärztlicher Bereitschaftsdienst
Simmern, Gemündener Straße 10:
Telefon 116 117 (ohne Vorwahl).

Öffnungszeiten: Montag, Dienstag
und Donnerstag, 19 Uhr, bis 7 Uhr
am Folgetag. Mittwoch, 14 Uhr, bis
7 Uhr am Donnerstag. Freitag, 16
Uhr, bis 7 Uhr am Montag. Samstag
und Sonntag durchgängig. Feiertag,
18 Uhr ab Vorabend bis 7 Uhr am
darauffolgenden Arbeitstag.

Zahnarzt
Zahnärztlicher Notfalldienst:
Telefon 0180/504 03 08, an Wo-
chenenden, 11 bis 12 Uhr und 17 bis
18 Uhr, sowie mittwochs von 14 bis

18 Uhr nach vorheriger Vereinba-
rung. Weitere Informationen gibt es
im Internet unter Adresse
www.bzk-koblenz.de

Apotheken
Apothekennotruf: Telefon
01805/258 825 plus Postleitzahl
des Standortes (14 Cent pro Minute
aus dem Festnetz, maximal 42 Cent
pro Minute aus den Mobilfunknet-
zen), die nächstgelegenen dienst-
bereiten Apotheken werden ange-
sagt.

Frauenhaus Bad Kreuznach:
Hilfe für misshandelte Frauen und
Kinder, Infos unter Telefon
0671/448 77.
Frauenhaus Koblenz: Hilfe für
misshandelte Frauen und Kinder,
Infos unter der Telefonnummer
0261/942 10 20.
Weißer Ring, Außenstelle Rhein-
Hunsrück. Landesbüro Rheinland-
Pfalz. Info: Telefon 06131/
600 73 11. Telefonische Erstbera-
tung: 116 006 (anonym, bundes-
weit, kostenfrei).

Leserbriefe

Zum geplanten Festplatz in den Rheinanlagen in St. Goar soll auch eine
barrierefreie Toilette gehören.

„Mit Durchfall und bei Regen das
Feuerwerk beobachten“
Das Vorland von St. Goar, oder wie
wir es nennen, die Anlagen oder
der Park von St. Goar ist doch das
Wohnzimmer der Stadt. Es ist schon
interessant zu beobachten, wie der
Bauherr gewohnt eloquent vertei-
digt, dass das alte „Toilettenhäus-
chen“, das nichts anderes als eine
seit Jahrzehnten genutzte, über-
dachte Pissrinne ist, in diesen An-
lagen, eben im Wohnzimmer der
Stadt, zu einer hochwertigen barri-
erefreien Toilettenanlage umge-
baut werden soll. Man hört ja gele-
gentlich von den kuriosesten Stil-
blüten im Raumprogramm der Bau-

herren. Aber dass der Bauherr strikt
darauf besteht, dass er ein Klo mit-
ten im Wohnzimmer haben möchte,
ist schon bemerkenswert. Ja, einen
Vorteil hat das Klo unbestritten: Es
wird die Verweildauer zumindest
einiger der schiffsreisenden Tou-
risten in St. Goar um ein Vielfaches
verlängern. Und wenn ich aus dem
Nähkästchen plaudern darf: Ersetzt
das marode Dach doch durch eine
Glaspyramide, es ist der beste
Platz, um auch mit Durchfall und
bei Regen das Feuerwerk an Rhein
in Flammen zu beobachten.
FrankDeutschmann, St. Goar

Die Tankstelle in der Heerstraße in St. Goar musste für immer schließen.
Der Standort wäre geeignet für einen Kita-Neubau, meint dieser Leser

„Geld für Kinder verwenden, anstatt
es durch den Schornstein zu jagen“
Der Wegfall der Institution Tank-
stelle ist ein herber Schlag für alle
St. Goarer Bürgerinnen und Bür-
ger, für Handwerker, Feuerwehr
und städtischen Bauhof, die nun re-
gelmäßig längere Wege fahren
müssen. Der Verlust gibt jedoch
Raum frei für neue Möglichkeiten.
Jetzt heißt es, die Erweiterung der
Kita neu zu denken. Die rund 1800
Quadratmeter große, 60 Meter
breite und maximal 42 Meter tiefe
Fläche zwischen Rheinfelshalle und
katholischer Kirche lässt sich her-
vorragend für einen Kita-Neubau
nach modernsten Kriterien, ganz
nach den Wünschen von Kindern,
Personal und Eltern, gestalten:
energetisch effizient, wirtschaftlich
im Unterhalt, arbeitserleichternd
und zeitgemäß kindgerecht.

Mit einer Neuerrichtung wäre
die Frage eines zusätzlichen, zwei-
ten Standortes für die Kita, auf den
Stadtbürgermeister und SPD-Frak-
tion – ohne Alternativen in Be-
tracht zu ziehen – zusteuern, vom
Tisch. Alle St. Goarer Kinder könn-
ten weiterhin an einem Standort
betreut werden. Kindern und El-

tern wäre das zu wünschen, da mit
einer Einstandortlösung eine Be-
nachteiligung des Teils, der dem
alten Standort zugewiesen wird,
ausgeschlossen und ein Konkur-
rieren um die Unterbringung in ei-
nem neuen, zusätzlichen Standort
vermieden würde.

Ein womöglich lange anhalten-
der Leerstand, am Ende gar ein
Verfall der ehemaligen Tankstelle
kann mit dieser Lösung auf Dauer
beseitigt werden. Die Stadt spart
durch einen modernen Neubau in
erheblichem Maße Betriebskosten.
Geld, das sinnvoll für die St. Goa-
rer Kinder verwendet wird, anstatt
es in einem umzubauenden, hun-
dertjährigen Altbau sprichwörtlich
durch den Schornstein zu jagen.
Thomas Rolinger, St. Goar, CDU-
Fraktionsvorsitzender im Stadtrat

Ihr Kontakt zu uns

Rhein-Hunsrück-Zeitung
Römerstraße 4
55543 Bad Kreuznach
Fax 06761/9677 450
E-Mail simmern@rhein-zeitung.net

Hunsrückmaler begleitet Kunstinteressierte durchs Jahr

M Simmern. Vor Jahresende boomen die Ka-
lender. Erstmalig gehört im bunten Angebot
auch ein Ströher-Kalender dazu. Damit soll das
Werk und das dazugehörige Patenschaftsmodell
des aus Irmenach stammenden Malers und
Bildhauers Friedrich Karl Ströher (1876–1925)
Kunstinteressierten noch breiter bekannt ge-
macht werden. Entsprechend der Jahreszeit

zeigen die zwölf großformatigen Blätter mit
Reproduktionen von Gemälden, Zeichnungen
und Aquarellen einen Querschnitt aus Ströhers
Werk, das im Hunsrück-Museum in Simmern in
der Sammlung Ströher präsentiert und gepflegt
wird. Der Kalender kostet 15 Euro und ist im
Hunsrück Museum, in der Tourist-Information
Simmern, in der Buchhandlung Schatzinsel so-

wie in den Simmerner Geschäftsstellen der
Kreissparkasse Rhein-Hunsrück erhältlich. Die
ersten druckfrischen Exemplare präsentierte
anlässlich einer Sitzung der neu formierte Vor-
stand der Ströher-Stiftung mit Achim Kraemer
(von rechts), Irene Theiß, Kristina Müller-Bon-
gard und Fritz Schellack wurde der Kalender der
Öffentlichkeit. wd Foto: Werner Dupuis

Kreistag verabschiedet Haushalt
Abschluss des Elektro-Dorfauto-Projekts
M Rhein-Hunsrück. Die Verab-
schiedung des ersten Haushalts-
plans unter seiner Regie steht für
Landrat Volker Boch am kommen-
den Montag auf dem Programm.
Kernpunkt ist die geplante Erhö-
hung der Kreisumlage von derzeit
45 auf 46,8 Prozent. Wie das höchs-
te Kommunalparlament des Rhein-
Hunsrück-Kreises abstimmen wird,
entscheidet sich am Montag, 12.
Dezember, ab 14.30 Uhr in öffent-
licher Sitzung im großen Sitzungs-
saal der Kreisverwaltung. Außer-

dem steht auf der Tagesordnung
der Kreistagssitzung der Abschluss
des Elektro-Dorfauto-Projekts so-
wie die Neubesetzung verschiede-
ner Ausschusssitze.

Einen Themenkomplex bildet
außerdem das Jubiläum 200 Jahre
Brasilienauswanderung 2024. Die
AfD-Fraktion stellt einen Antrag
für ein Tierheim im Rhein-Huns-
rück-Kreis, und die SPD-Fraktion
beantragt eine Resolution zur Re-
duzierung des Bahnlärms im Mit-
telrheintal. red

Netzwerk Demenz unterstützt
Hilfe für Pflegebedürftige und deren Angehörige
M Simmern. 2021 lebten in
Deutschland fast 1,8 Millionen
Menschen mit Demenz, so die
jüngste Statistik der Deutschen
Alzheimer-Gesellschaft. Das Netz-
werk Demenz im Rhein-Hunsrück-
Kreis, bei dem auch die Experten
der Stiftung kreuznacher diakonie
aktiv sind, ist ein Zusammenschluss
aus unterschiedlichen Anbietern,
die die Versorgung und Unterstüt-
zung von Pflegebedürftigen und
deren Angehörigen sowie anderer
nahestehender Pflegepersonen si-

chern und verbessern wollen. Im
Fokus steht dabei die Hilfe zur
Selbsthilfe mit dem Ziel, möglichst
lange ein selbstbestimmtes Leben
führen zu können. Mit dem Kurs
„Demenz verstehen“ bietet die Di-
akonie Sozialstation wertvolle In-
fos. Die nächsten Termine sind am
24. und 25. März in Büchenbeuren
und am 21. und 22. April 2023 in
Rheinböllen. Anmeldung für
Rheinböllen: Tel. 06744/940 09 oder
06764/302 09 40, für Büchenbe-
uren: 06763/302 911. red
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Erste Sitzung des neuen Vorstandes der Friedrich Karl Ströher-Stiftung am 08.11.2022

In seiner ersten Sitzung am 08.11.2022 wählte der neue Vorstand der Stiftung (bestehend aus den 
Mitgliedern Achim Kraemer, Kristina Müller-Bongard, Dr. Fritz Schellack und Irene Theiß)
zum Vorsitzenden Dr. Fritz Schellack und zum stellvertretenden Vorsitzenden Achim Kraemer.

Gleichzeitig wurde der neue Jahreskalender für 2023 mit wunderschönen, den Jahreszeiten entspre-
chenden Original-Motiven vorgestellt.

Rhein-Hunnsrück-Zeitung vom 09.12.2022 
Hunsrückmaler begleitet Kunstinteressierte durchs Jahr
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Patenschaftsabend am 29. September 2022

In diesen Tagen konnte die Friedrich Karl Ströher-Stiftung endlich mal wieder die Bildpaten ins 
Schloss einladen, nachdem die Corona-Pandemie das zwei Jahre lang verhindert hatte.  In dieser 
Veranstaltung wird traditionell den Bürgerinnen und Bürgern gedankt, die mit ihren Spenden die 
jüngsten Restaurierungsarbeiten an den Kunstwerken erst möglich gemacht haben. 

Neben den Ölgemälden, die weitgehend restauriert sind, wird die Bestandserhaltung der Papierwerke 
ein großes Projekt für die nächsten Jahre bleiben: rund 2 200 Einzelstücke müssen nach Erhaltungs-
grad gesichtet und bewertet werden. Bis diese mehr als 100 Jahre alten Kunstwerke in die fachmänni-
sche Betreuung des Hunsrück-Museums gelangten, haben viele durch falsche Lagerung und unsach-
gemäße Behandlung zum Teil erheblich gelitten. Hinzu gekommen sind auch die Restaurierungen 
von Skulpturen. 

Darüber und über aktuelle Themen referierte die Museumsleiterin Kristina Müller-Bongard.

Sie gab weiterhin einen Ausblick auf den digitalen Wandel, der auch im Museumsbereich immer 
schneller voranschreitet. Dies gelte natürlich auch für das Hunsrück-Museum.  Dieser Prozess biete 
aber auch viele Chancen. So sind seit kurzem vor allem Jugendliche und Kinder zu beobachten, die 
sich allein oder in Gruppen suchend durch die Räume des Hunsrück-Museums bewegen, und dabei 
das Smartphone benutzen. Mithilfe der Pokémon App regt ein mit Belohnungseffekten gekoppeltes 
Fragespiel die Besucher dazu an, sich intensiver mit den einzelnen Kunstwerken zu beschäftigen.  Es 
ist eine Art Schnitzeljagd, die besonders Kinder und Jugendliche anspricht. Dazu stellt das Museums-
Team den Besuchern ohne Handy ein Tablet zur Verfügung.  Auch das digitale Erscheinungsbild von 
Museum und Stiftung wurde bereits verbessert. Durch Implementierung einer neuen Programmver-
sion wurde der Internet Auftritt modernisiert.  Im Handy oder am heimischen PC kann der „Besu-
cher“ benutzerfreundlich eine ganze Menge ihn interessierender Informationen abrufen. Auf die an-
stehenden Probleme insbesondere für die Ströher-Sammlung im Dachgeschoss infolge der Dach- und 
Außensanierung des Schlosses wies die Referentin hin. In Angriff genommen sei auch die Neugestal-
tung des Ströher-Kreisels an der Gemündener Straße erläuterte Kristina Müller-Bongard.

Auch dieser Patenabend schloss mit einem gemütlichen Zusammensein, der genügend Raum für 
fruchtbare Unterhaltungen bot.
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Freundeskreis begibt sich wieder auf Ströhers Spuren

Am 16. September 2022 war es endlich soweit. Nach zweijähriger Corona Zwangspause konnte end-
lich wieder die schon lange zur Tradition gewordene jährliche Wanderung „Auf Ströhers Spuren“ 
stattfinden. Allerdings meinte der Wettergott es nicht allzu gut mit uns.
Das konnte jedoch die gute Stimmung und die Freude des Wiedersehens der Teilnehmer mehr als 
ausgleichen.
Ein Schwerpunkt der diesjährigen Wanderung war zu erkunden, welche Beziehungen und Verbin-
dungen Friedrich Karl Ströher zu Laufersweiler hatte. Es waren überraschend viele.
Eine war die, dass seine Schwester Karoline in eine Laufersweilerer Familie eingeheiratet hatte. Von 
ihrem Elternhaus in Irmenach hat sie wohl das Ölgemälde mitgebracht, auf dem ihr Bruder Friedrich 
Karl den Vater in einer Kopfstudie gemalt hat. Heute hütet die selbst schon betagte Urenkelin dieses 
von Tochter zu Tochter weiter vererbte Kunstwerk. 
Der Freundeskreis besuchte die Urenkelin, die das Gemälde mit Stolz den interessierten Ströher Wan-
derern zeigte.

Außerdem betrieb der in Laufersweiler wohnende jüdische Kaufmann Gottlieb Mayer in Irmenach 
ein Kolonialwarengeschäft. Dessen Sohn Leo Mayer wohnte und arbeitete in Berlin zu der Zeit, als 
Ströher von Paris zum weiteren Studium als Meiserschüler der Berliner Akademie der Künste nach 
Berlin zog. In seinen Briefen aus der Zeit von 1905 bis 1911 berichtete Ströher an seinen Vater immer 
wieder von seinen Treffen mit Leo Mayer.

Dazu schreibt Ströher in seinen Lebenserinnerungen:

In Familien verkehrte ich immer noch wenig. In Berlin wohnte ein aus Laufersweiler stammender 
jüdischer Kaufmann, namens Mayer. Sein Vater hatte früher einen Kramladen in meinem Heimatort, 
wo er sich die Wochentage, außer am Sabbat, aufhielt. Seinen Sohn Leo, der in meinem Alter war, lernte 
ich als Schuljunge kennen. Dieser Leo Mayer war der jüdische Kaufmann, mit ihm erneuerte ich die alte 
Bekanntschaft. Er hatte sich mit einem Mädchen aus Trier verheiratet. In dieser Familie verkehrte ich viel 
und gern. Meinem Freunde Leo Mayer habe ich auch viel zu verdanken. Er kaufte mir manches ab, und 
seine gute Frau hat an mir, wenn ich krank war, viel Gutes getan. 

Unter den an Leo Mayer verkauften Ölgemälden befand sich auch ein Landschaftsbild, das Ströher 
in Laufersweiler gemalt hatte: der Blick vom Kapplei-Felsen in das Idarbachtal. Auf seiner Flucht im 
Jahre 1938 vor den Judenverfolgungen nahm Leo Mayer dieses Gemälde mit nach Israel. Zu dessen 



33

dort lebenden zwei Enkel, in deren Besitz sich heute das Bild befindet, konnte der Freundeskreis 
durch Christof Pies Kontakt aufnehmen. Pies hat im Rahmen seiner Forschungen und sehr häufigen 
Israelreisen viele Kontakte zu den Nachkommen der nach Israel geflüchteten Juden aufgebaut. Daraus 
sind zum Teil enge Verbindungen mit gegenseitigen Besuchen entstanden.

Zu seiner Flucht nach Israel verhalf Leo Mayer sein älterer Bruder Bernhard Mayer. Dieser Bernhard 
Mayer war durch Handel mit Pelzen sehr wohlhabend geworden und wohnte in der Schweiz. Er war 
ein begnadeter Unternehmer, Anarchist, Weltbürger und Zionist.  Seine Karriere begann als Lehrling 
bei dem jüdischen Kaufmann Adolph Emanuel in Simmern. Mayer betätigte sich auch als Kunst-
sammler. Er erwarb unter anderem Bilder von Cézanne, van Gogh, Renoir, Matisse und Picasso. Heu-
te ist die Sammlung, eine der weltweit bedeutenden moderner Kunst, von den Erben dem Kunsthaus 
Zürich übergeben worden.

Abbildung des Landschaftsgemäldes mit dem Blick vom Kappeleifelsen in das Idarbachtal in Lau-
fersweiler. Siehe dazu auch den Bericht vom 26.04.2022 auf Seite 13. 
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Hunsrück

Freundeskreis begibt sich
wieder auf Ströhers Spuren
Teilnehmer unterwegs in Laufersweiler – Besuch der Synagoge

M Laufersweiler. Nach längerer Co-
rona-bedingter Pause konnte end-
lich die schon vor zwei Jahren ge-
plante Wanderung des Freundes-
kreises Friedrich Karl Ströher statt-
finden. Ziel war Laufersweiler. Hier
befand sich der Freundeskreis
tatsächlich „Auf Ströhers Spuren“,
denn zu diesem Ort hatte Friedrich
Karl Ströher besondere Verbindun-
gen. Eine war die, dass seine
Schwester Karoline in eine Lau-
fersweilerer Familie eingeheiratet
hatte.

Zudem betrieb der in Laufers-
weiler wohnende jüdische Kauf-
mann Gottlieb Mayer in Irmenach
ein Kolonialwarengeschäft. Dessen
Sohn Leo Mayer wohnte und arbei-
tete in Berlin zu der Zeit, als Ströher
von Paris zum weiteren Studium als
Meisterschüler der Berliner Akade-
mie der Künste nach Berlin zog. In
seinen Briefen aus der Zeit von 1905
bis 1911 berichtete Ströher an sei-
nen Vater immer wieder von seinen
Treffenmit LeoMayer.

Dazu schreibt Ströher in seinen
Lebenserinnerungen: „In Familien
verkehrte ich immer noch wenig. In
Berlin wohnte ein aus Laufersweiler
stammender jüdischer Kaufmann,
namens Mayer. Sein Vater hatte
früher einen Kramladen in meinem
Heimatort, wo er sich die Wochen-
tage, außer am Sabbat, aufhielt.
Seinen Sohn Leo, der in meinem Al-
ter war, lernte ich als Schuljunge
kennen. Dieser Leo Mayer war der
jüdische Kaufmann, mit ihm erneu-

erte ich die alte Bekanntschaft. Er
hatte sich mit einem Mädchen aus
Trier verheiratet. In dieser Familie
verkehrte ich viel und gern.Meinem
Freunde Leo Mayer habe ich auch
viel zu verdanken. Er kaufte mir
manches ab, und seine gute Frau hat
an mir, wenn ich krank war, viel
Gutes getan.“

Unter den an Leo Mayer ver-
kauften Ölgemälden befand sich
auch ein Landschaftsbild, das Strö-
her in Laufersweiler gemalt hatte:
der Blick vom Kapplei-Felsen in das
Idarbachtal. Auf seiner Flucht im
Jahre 1938 vor den Judenverfol-
gungen nahm Mayer dieses Ge-
mälde mit nach Israel. Zu dessen
dort lebenden zwei Enkeln, in deren
Besitz sich heute das Bild befindet,
konnte der Freundeskreis durch
Christof Pies Kontakt aufnehmen.
Pies hat im Rahmen seiner For-
schungen und sehr häufigen Israel-
reisen viele Kontakte zu den Nach-
kommen der nach Israel geflüchte-
ten Juden aufgebaut. Daraus sind
zum Teil enge Verbindungen mit
gegenseitigen Besuchen entstan-
den.

Zu seiner Flucht nach Israel ver-
half Leo Mayer sein älterer Bruder
Bernhard Mayer. Dieser war durch
Handel mit Pelzen sehr wohlhabend
geworden und wohnte in der
Schweiz. Er war ein begnadeter
Unternehmer, Anarchist, Weltbür-
ger und Zionist. Seine Karriere be-
gann als Lehrling bei dem jüdischen
Kaufmann Adolph Emanuel in Sim-

mern. Mayer betätigte sich auch als
Kunstsammler. Er erwarb unter an-
derem Bilder von Cézanne, van
Gogh, Renoir, Matisse und Picasso.
Heute ist die Sammlung, eine der
weltweit bedeutendsten moderner
Kunst, von den Erben dem Kunst-
haus Zürich übergebenworden.

In der Synagoge Laufersweiler
wurde der Freundeskreis von
Christof Pies empfangen. Er ist seit
vielen Jahren Vorsitzender des
gleichnamigen Förderkreises. Er
gab einen bildhaftenÜberblick über
das Leben und dem Verbleib der
zahlreichen Laufersweilerer Juden.
Natürlich auch über Leo und Bern-
hard Mayer. Die ehemalige Syna-
goge der jüdischen Gemeinde Lau-
fersweiler ist die einzige im Rhein-
Hunsrück-Kreis, die als solche noch
erkennbar ist. Der Förderkreis baute
in vielen Jahren die Synagoge als
Studien- und Begegnungszentrum
aus, das sich der historischen Erfor-
schung des Landjudentums ver-
schrieben hat.

Darüber hinaus wurde im Orts-
kern ein Weg angelegt, auf dem auf
sehr informativen Tafeln über das
Leben der jüdischen Mitbürger bis
hin zur Flucht oder schlimmer noch
von der Ermordung in der Zeit der
Nationalsozialisten berichtet wird.
Aufgrund des einsetzenden Dauer-
regens konnte die angesagte Wan-
derung nicht bis zum Kapplei-Fel-
sen fortgesetzt werden, sie endete
daher am Jüdischen Friedhof mit
einemRundgangdurchsDorf. red

Die Mitglieder des Freundeskreises Karl Friedrich Ströher besuchten den Ort Laufersweiler und begaben sich dort
auf die vielfältigen Spuren des Hunsrücker Malers. Foto: Volker Berg

Kompakt

Wandern im Soonwald
M Seesbach. Im SWR-Fernsehen
wird am heutigen Freitag, 14. Ok-
tober, in der Reihe „Kaffee oder
Tee“ ab 17 Uhr über Wanderan-
gebote im Soonwald berichtet.
Bernd Uwe Philippi wandert ge-
meinsam mit Markus Bundt und
dem Kameramann Roland Stein-
hauer durch den Soonwald rund
um Seesbach.

Infos zum Stillen
M Simmern. Das Team der Gynä-
kologie rund um Chefarzt Dr. Kay
Goerke der Hunsrück Klinik in
Simmern lädt für Mittwoch, 26.
Oktober, zum Stillinformations-

abend von 19 bis 21 Uhr in der
Hebammenpraxis im MVZ Sim-
mern, Holzbacher Straße 3, in
Simmern, ein. So können Schwan-
gere und werdende Eltern bereits
vor der Geburt Informationen und
praktische Tipps für einen guten
Stillbeginn mitnehmen. Vermittelt
wird die Bedeutung der Themen
Stillen und der Mutter-Kind-Bin-
dung. Gleichzeitig werden Stillpo-
sitionen, widerlegte Mythen und
wertvolle Tipps geklärt. Auch für
individuelle Sorgen und Ängste
hat das Team jederzeit ein offenes
Ohr. Der Kurs wird kostenfrei von
Stillberaterin und Kranken-
schwester Heidi Märker durchge-
führt. Verbindliche Anmeldungen
unter Tel. 06761/81 370 oder per
E-Mail an si-stillberatung@
kreuznacherdiakonie.de

Infos zu Vollmachten
M Kastellaun. Ein Informations-
abend zu den Themen Vorsorge-
vollmacht, Betreuungsverfügung
und Patientenverfügung findet am
Donnerstag, 27. Oktober, statt. Ab
19 Uhr referiert Barbara Keßler-
Link vom Betreuungsverein der
Lebenshilfe Rhein-Hunsrück in der
Begegnungsstätte Altstadttreff, Ei-
felstraße 7, in Kastellaun. Dabei
geht es um Fragestellungen wie:
Was muss ich beachten bei einer
Patientenverfügung/Vorsorgevoll-
macht/Betreuungsverfügung? Wer
denkt, wenn es ihm gut geht, da-
ran, dass sich von heute auf mor-
gen alles ändern könnte? Wer ent-
scheidet für mich, wenn ich nicht
mehr in der Lage bin? Wie kann
ich sicher Vorsorge treffen? red
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Rhein-Hunsrück-Zeitung vom 14.10.2022 
Freundeskreis auf Ströhers Spuren Laufersweiler (am 16.09.2022)
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100 000 Euro für Hospiz hinterlassen
Über eine außergewöhnlich hohe Zuwendung
freute sich der Förderverein Hunsrück-Klinik und
Aenne Wimmers Hospiz. Eine Frau spendete
100 000 Euro aus ihrem Nachlass. Seite 17
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Junge Ärzte mit Stipendien in den Kreis locken
Förderrichtlinien für Pilotzeitraum von fünf Jahren einstimmig beschlossen – Halbe zusätzliche Stelle ab 2023

M Rhein-Hunsrück. Der Kreistag hat
in seiner jüngsten Sitzung eine För-
derrichtlinie für die Vergabe von
Stipendien an Medizinstudierende
beschlossen. Mit den Stipendien
sollen junge angehende Mediziner
dazu bewogen werden, nach Ab-
schluss ihrer Ausbildung in den
Rhein-Hunsrück-Kreis zu kommen
und sich dort für mindestens zehn
Jahre als Ärzte niederzulassen. In
anderen Gebietskörperschaften er-
folgt dieser Anreiz durch pauscha-
le finanzielle Unterstützung, der
Landkreis hat den Weg über Sti-
pendien gewählt.

Die Sicherstellung der medizi-
nischen Versorgung für die Men-
schen im Rhein-Hunsrück-Kreis ist
ein primäres Anliegen des Land-
kreises. Die Kreisverwaltung sieht
sich daher in der Pflicht, Maßnah-
men zu ergreifen, die helfen, die-
ses Ziel zu ergreifen. Darüber
herrscht große Einigkeit im Gre-
mium, daher erfolgte der Kreis-
tagsbeschluss auch einstimmig.

Er ging zurück auf einen Antrag
der SPD-Kreistagsfraktion vom De-
zember 2021, der vorsah, vor einer
endgültigen Entscheidung über die
Vergabe von Stipendien für Medi-
zinstudierende ein Konzept zu er-

stellen, in dem die Rahmenbedin-
gungen für die Vergabe der Sti-
pendien und weitere Fördermög-
lichkeiten beleuchtet werden.

Zielführende Zusammenarbeit
Dazu war eine Kommission einge-
richtet worden, die die Förder-
richtlinien erarbeitet hat. Ihr ge-
hörte neben dem Landrat und Ver-
waltungsmitarbeitern auch je ein
Vertreter aus jeder Fraktion an, un-
ter anderem auch Dr. Jürgen Mohr
von den Freien Wählern sowie
Axel Strähnz von der CDU-Frakti-
on, beides Ärzte, also vom Fach.
Strähnz lobte die hervorragende,
unkomplizierte und zielführende
Zusammenarbeit innerhalb der
Kommission, Mohr stimmte kopf-
nickend zu.

Erarbeitet hat die Kommission
folgende Förderrichtlinie, die den
Kreistagsmitgliedern der Be-
schlussvorlage beigefügt war und
die einstimmig beschlossen wurde:
M Es gilt zunächst ein Pilotzeitraum
von fünf Jahren.

M Es sollen pro Jahr bis zu fünf Sti-
pendien vergeben werden.

M Die monatliche Förderung soll in
den ersten 24 Monaten bis zum
erfolgreichen Abschluss des Phy-

sikums 1000 Euro betragen, da-
nach – maximal bis zu einer Ge-
samtzeit der Förderung – 1200
Euro. Die Gesamtzeit der Förde-
rung beträgt maximal 72 Monate
und endet spätestens mit Beste-
hen des dritten Abschnitts der
ärztlichen Prüfung.

M Es sollen nicht nur die Studen-
tinnen und Studenten gefördert

werden, die nach dem Studium
eine Weiterbildung zur Fachärz-
tin/zum Facharzt für Allgemein-
medizin absolvieren, sondern das
Förderprogramm richtet sich auch
an Medizinstudierende, die spä-
ter ihre Facharztweiterbildung in
Innerer oder Allgemeinmedizin,
in Kinder- und Jugendheilkunde
oder im Fachgebiet Öffentliches

Gesundheitswesen im Rhein-
Hunsrück-Kreis absolvieren
möchten.

M Insofern die Facharztausbildung
im Rhein-Hunsrück-Kreis absol-
viert wird, reduziert sich die Zeit
der Niederlassung/Anstellung im
Rhein-Hunsrück-Kreis danach auf
weitere fünf Jahre (statt zehn).

Zur Umsetzung und zur Vernet-
zung der Akteure im Bereich der
medizinischen Versorgung stimmt
der Kreistag der Bereitstellung ei-
ner zusätzlichen halben Stelle im
Bereich des Gesundheitsamtes zu.
Die Personalkosten hierfür werden
über den ÖGD-Pakt zu 100 Prozent
vom Bund getragen.

Besoldungsgruppe A 11
Bei maximaler Ausschöpfung der
Stipendien kostet das Programm
im ersten Jahr 60 000 Euro. Sollten
über den Pilotzeitraum von fünf
Jahren alle Stipendien in Anspruch
genommen werden, betrüge die
Haushaltsbelastung im fünften Jahr
336 000 Euro. Die halbe zusätzliche
Stelle soll in den Stellenplan 2023
einfließen. Es wird von Besol-
dungsgruppe A 11 ausgegangen,
also von 43 000 Euro, sowie Sach-
kosten von 4850 Euro. red/tor

Dem Ärztemangel im Rhein-Hunsrück-Kreis begegnen will die Kreisverwal-
tung mit Stipendien für angehende Mediziner. Illustration: Panthermedia

Pro-Winzkino erfährt bundesweite Anerkennung des Programms
10 000 Euro Preisgeld
aus Berlin mitgebracht

M Simmern/Berlin. Nach zwei Jah-
ren Pandemie-bedingter Pause hat
Kulturstaatsministerin Claudia Roth
in Berlin die Kinoprogrammpreise
der Bundesregierung vergeben. Bei
der feierlichen Preisverleihung im
Kino International zeichnete sie
209 Programmkinos für ihr Vor-
jahresprogramm aus. Insgesamt
überreichte die Staatsministerin
Preisgelder in Höhe von 1,8 Milli-
onen Euro. Roth betonte, dass die
Kinoprogrammpreise auch als
Würdigung der „vielen Menschen,
die für das Überleben der Kinos in
Deutschland gekämpft haben“, zu
verstehen sei.

Mit schöner Regelmäßigkeit war
das Pro-Winzkino Simmern jedes
Jahr unter den Preisträgern. Auch
in diesem Jahr freuen sich Pro-
Winzler wieder über die bundes-
weite Anerkennung und natürlich
über das Preisgeld. „Wir haben
7500 Euro für unser Gesamtpro-
gramm erhalten sowie 2500 Euro
für unsere Dokumentarfilme“, be-
richtet Pro-Winzler Jürgen Prinz
stellvertretend für die Hunsrücker
Kinobetreiber, die sich über ihre
Auszeichnung sehr gefreut haben.
Die Preisgelder – erst kürzlich er-
hielt das Simmerner Kino auf Lan-
desebene Filmpreise mit einer Zu-
wendung von insgesamt 9500 Euro
– helfen jedes Jahr, den Fortbe-
stand des Kinos zu sichern. red

Urkunde und Preisgeld in Höhe von insgesamt 10 000 Euro holten sich die Pro-Winzler (von links) Klaus Endres, Ursula Stemann, Peter Huth, Annette und
Jürgen Prinz sowie Wolfgang Stemann vergangene Woche im Kino International in Berlin ab. Foto: Pro-Winzkino

Inzidenz sinkt
weiter: 1030,2
131 Neuinfektionen

M Rhein-Hunsrück. Die Sieben-Ta-
ge-Inzidenz ist laut Landesuntersu-
chungsamt (LUA) am Mittwoch
weiter gesunken und liegt nun bei
1030,2 (Dienstag: 1063). Die Lan-
desbehörde meldet 272 Neuinfekti-
onen, während das Gesundheitsamt

Rhein-Hunsrück 131
neue Fälle auflistet.
Der Unterschied
ergibt sich, weil

das LUA am Vortag
nur die bis 14.10 Uhr

gemeldeten Infektionen berück-
sichtigt. An oder mit Corona gestor-
ben sind 145 Kreisbürger. Die vom
Gesundheitsamt am Mittwoch ge-
meldeten Neuinfektionen verteilen
sich wie folgt auf die Kommunen:
Stadt Boppard 12 (-8), VG Hunsrück-
Mittelrhein 27 (-11), VG Kastellaun 44
(+21), VG Kirchberg 12 (-40), VG
Simmern-Rheinböllen 36 (-86). red

Y Weitere Infos unterwww.kreis-
sim.de/coronazahlen

Die Corona-Krise

Gemorje

Thomas Torkler
iewa Baustelle und
Umleidunge

Mannischmo
horrer jo Rääscht,
dä Vorsteher

Awei werste jo ganz ver-
rickt! Do hon die uf Ker-
brisch do uhe Uf de Schied

jo die ganz Kreizung uffgemach.
Kimmste nimme dorisch, alles ge-
sperrt. Eisch hoffe bloß, dat se hin-
nenoh, wenn se parat sinn, neist va-
gess hon. Nit, dass se am Enn no-
chemo uffmache misse. Dat langt jo
grad, wat se awei met uhs mache.
Do stehn eisch an de Kreissparkass
uffem Parkplatz und muss bei de
Reife-Maddin. Et geht jo hordisch
uf de Winda, do misse se mo gugge,
ob eisch zwo naue Rääfe druffma-
che muss.
Jo, wat soll eisch sahn? Wenn eisch
mit meine alde Windarääfe die Um-
leidung däht fahre, for bei de Mad-
din ze kumme – eisch hätt ma dat
bissje Profil abgefahr, bevor eisch
ahnkumm wär. Uf die Be-Fuffzisch
soll ma fahre und dann Rischdung
Kostenz un iewa de Karreberisch
wiere nuff uf Kerbrisch. Dann käm
eisch iewa die Dilledorfer Stroß bei
de Reife-Maddin. En halleb Welt-
reis. Ma mähnt, eisch wär bekloppt.
Wissda, wat eisch gemach hon?
Eisch sin am Wasserturem dat
Gässje nunner gefahr, do wo uhe
dat Schild „Anlieger frei“ steht. Do
kimmt ma unne uf de Weesch, wo
langst die Stadt geht. Do muss ma
dann rääschts ab und die nächst
gleisch wiere rääschts. Dann is ma
im Gänsacker, un do is jo dä Mad-
din gleisch hinna de Kurv.
Eisch wäß et jo, dat klä Stickelsche
vun dä Inmündung von däm Wassa-
turem-Wääsch, amKinnagarde langst
bis in de Gänsacker, do muss ma
gähn die Inbandstroß. Eisch hat aach
misse warde, do kame nämlisch vun
rääschts en Hoppehaaf Audos und
Lastwahn un en Bus. Do kimmste nit
langstenanner – un kriehst noch ge-
schennt. Jo, awa soll eisch dann bis
no Kostenz fahre? De Vorsteher hot jo
gesaht iewa meisch, wie eisch en
ahngeruf hon, ma misst e bissje Ge-
duld hon. Ma wollt jo aach, dat die
Stroße gemach were. Un wenn se
dann gemach were, schenne die Leit
iewa die Umleidung! Jo, dat iss so.
Do horrer Rääscht, de Vorsteher.

Sexualisierte Gewalt in kirchlichen Räumen ausschließen
Präventionsbeauftragter
des Bistums Trier im Dialog

M Sohren. Das Dekanat Simmern-
Kastellaun lädt zu einem Ge-
sprächsabend mit Andreas Zimmer
ein, Leiter der Abteilung Beratung
und Prävention im Bischöflichen
Generalvikariat Trier. Er steht am

Donnerstag, 3. November, ab 19
Uhr im Pfarrheim in Sohren bereit
zum Dialog.

Die Missbrauchsverbrechen und
damit verbunden der Umgang von
Verantwortlichen – bis hin zu Bi-
schöfen – mit den Tätern, macht ge-
rade viele Katholiken wütend und
fassungslos, wie das in ihrer Kirche
sein konnte. Viele wollen nicht

mehr Mitglied in einer Kirche sein,
in der die Verantwortungsträger
Täter oft geschützt haben, wäh-
rend sie die Menschen, die den
Missbrauch erlitten haben, zu oft
im Stich gelassen und/oder damit
erneut verletzt haben, schreibt das
Dekanat in einer Ankündigung.

Zimmer wird in einem Impuls
darstellen, wie das Bistum Trier

konkret heute die Aufgaben Prä-
vention, Intervention und Aufar-
beitung umzusetzen versucht, was
dafür die Grundlage ist und wie
das helfen soll, künftig dafür zu sor-
gen, dass Gewalt, insbesondere se-
xualisierte Gewalt in kirchlichen
Räumen nicht mehr möglich ist.

Anschließend an diesen Impuls
gibt es Raum für einen Austausch,

bei dem Kritik und Hinweise, was
anders werden muss, erwünscht
sind. Willkommen sind alle Inte-
ressierten. red

Y Kontakt und Information: De-
kanat Simmern-Kastellaun,

E-Mail an guenther.greb@bgv-
trier.de;Tel. 0151/105 681 57 oder
06761/ 915 2311.
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Im Westen nichts Neues
Deutscher Oscarkandidat nach
dem Roman von Erich Maria
Remarque ist jetzt auf Netflix zu
sehen. Nächste Seite
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Neue Ausdrucksformen und eine Feier der Tanzkunst
Das Hessische Staatsballett zeigt bei der Wiesbadener Premiere von „V/ertigo“ zwei ausgesprochen starke Choreografien

Von Andreas Pecht

M Wiesbaden. Der Vorhang öffnet
sich im Großen Haus des Wiesba-
dener Staatstheaters. Sofort knis-
tern Hochspannung und Skepsis
durch des Besuchers Hirn. Denn
die Bühne füllt in voller Breite vom
Orchestergraben bis ganz hoch hi-
nauf eine steil ansteigende weiße
Fläche aus. Ist das der Tanzboden?
Wie soll Ballett da gehen? Es geht,
und es fasziniert freilich auf sehr
ungewöhnliche Art – das beweist
der erste Teil der Produktion
„V/ertigo“ beim Hessischen
Staatsballett. Zusammen mit dem
zweiten ganz andersartigen Teil
liefert die Compagnie einen Abend
höchster Güte.

„Skid“, Rutsche, ist die 40-mi-
nütige Choreografie von Damien
Jalet schlicht betitelt. Und was pas-
siert, wenn man 18 Tänzerinnen
und Tänzer mal einzeln, mal in un-
terschiedlich großen Gruppen hin-
tereinander oder gleichzeitig auf
eine glatte Fläche mit enormen 34
Prozent Gefälle schickt? Sie rut-
schen, sie verlieren den Urgrund
ihrer Kunst, den festen Boden –
und können damit fast alles ver-
gessen, was sie je an Tanztechnik
gelernt haben. Ein neues Aus-

drucksrepertoire muss her, eines,
das die durch Schwerkraft und
Schräge automatisch entstehende
(Rutsch-)Bewegung nutzt, zivili-
siert, formt.

Hilfreich sind dabei spezielle
Schuhe, mit denen sich der Ab-
wärtszwang lenken, bremsen,
kurzzeitig sogar zum Stillstand
bringen lässt – bevor letztlich doch
alle Akteure immer wieder mit
mehr oder weniger Tempo in den
(ausgepolsterten) Orchestergraben
schlittern. Anfangs kommen sie

über die himmelhohe Oberkante
der weißen Schräge gekrabbelt,
ringen purzelnd, kreiselnd, stram-
pelnd mit den Naturgesetzen die-
ser Welt, die jede Verlässlichkeit
verloren hat.

Hineingeworfen in die so an-
dersartigen Bedingungen, suchen
sie Halt, Richtung, Form, Schutz,
gewissermaßen Selbstbestimmung.
Die Suche ist oft vergebens, zeigt
bisweilen kurze Erfolge, die sich
im Bemühen um Miteinander und
gegenseitige Hilfe noch am ehes-

ten einstellen. Wuchtige Pauken-
schläge und hämmernde Rhyth-
men (Musik/Klangcollage vom
Band: Christian Fennesz, Marihiko
Hara) eröffnen dann eine neue
Form des Bemühens.

Mit martialischer Kraft in mili-
tärischen Front- und Keilformatio-
nen versucht das gesamte Kollek-
tiv, in maschinenartigem Gleich-
klang die Eigengesetze der Rutsch-
schräge von unten nach oben quasi
mit Gewalt zu bezwingen. Der Tri-
umph bleibt naturgemäß aus. Zum
Finale schlüpft aus einem Kokon
einsam und nackt ein neues Men-
schenwesen. Das jedoch entzieht
sich dem Sisyphos-Dasein in der
Schrägwelt sogleich: Es stürzt sich
über die Oberkante ins Irgendwo
oder Nirgendwo. Ein Hinweis auf
den Abtritt des Homo sapiens? Das
mag jeder selbst deuten.

„I’m afraid to forget your smile“
ist der zweite Abendteil über-
schrieben, den das derzeit viel be-
achtete niederländische Geschwis-
terduo Imre und Marne van Opstal
choreografiert hat. Da fürchtet also
jemand, eines Mitmenschen Lä-
cheln zu vergessen. Entsprechend
ernst, teils wehmütig und sehn-
süchtig, bisweilen hoffnungsvoll
oder sogar heiter, oft aber schmerz-

lich fällt diese Arbeit für vier Tän-
zer, zwei Tänzerinnen und Chor
dann auch aus.

Der von Aktiven mehrerer Wies-
badener Singgemeinschaften ge-
bildete Projektchor rahmt auf der
Bühne, im Halbdunkel sitzend, ei-
nen durch zwei Weißlichtwände
dezent ausgeleuchteten Tanzraum.
In Verbindung mit den ausge-
wählten choralartig-meditativen
Chorstücken von Arvo Pärt, Jó-
hann Jóhannsson, Howard Skemp-
ton und anderen ergibt sich eine
schier sakrale Atmosphäre.

Im Tänzerischen sind diese 30
Minuten ein Fest fürs Auge. Wie
zuvor bei „Skid“ ganz ungewohnte
Bewegungsformen Staunen mach-
ten, so betört hier nun die Wieder-
begegnung mit wesentlichen Aus-
drucksstilen der klassisch-moder-
nen bis aktuellen Tanzkunst. Von
Palucca bis Forsythe, von van Ma-
nen bis Schläpfer reichen Figuren
und Bewegungsarten – hier freilich
wunderbar verwoben zu einem
vielgestaltigen, aber harmonisch
Neuen von intensivem Tanzaus-
druck bei sehr hohen Schwierig-
keitsgraden. Aus dem Generalap-
plaus für beide Teile werden am
Ende des Abends zu Recht laut-
starke Ovationen.

Wie soll auf dieser Bühne denn Tanz funktionieren? Damien Jalets Stück
„Skid“ (Rutsche) findet aufregende Antworten. Foto: Andreas J. Etter
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Possehl-Preis für
Mullicans Konzeptkunst
M Auszeichnung. Der US-amerika-
nische Konzeptkünstler Matt Mul-
lican (71) hat in Lübeck den mit
25 000 Euro dotierten Possehl-Preis
für Internationale Kunst 2022 er-
halten. Die Jury würdige mit der
Preisvergabe Mullicans Lebens-
werk, das bis heute maßgeblichen
Einfluss auf jüngere Künstlerge-
nerationen ausübe. „Mullicans
Werk ist viel-
schichtig angelegt
und reicht von
Malerei über ver-
schiedene druck-
grafische Techni-
ken bis hin zu
bildhauerischen
Arbeiten und Per-
formances“, teilte
die Jury mit. Bis
zum 8. Januar
wird in der der Lübecker Kunst-
halle eine umfassende Werkschau
des Künstlers gezeigt. Der 1951 in
Santa Monica (Kalifornien) gebo-
rene Matt Mullican gilt als einer
der wegweisenden Vertreter der
sogenannten Pictures Generation.
Diese Bewegung untersuchte Ende
der 1960er-Jahre den Einfluss
massenmedialer Bilder in der all-
täglichen Wahrnehmung und de-
klarierte sie zum festen Bestandteil
der künstlerischen Auseinander-
setzung. dpa Foto: Gemma Planell

Matt Mullican

Neues aus dem Geschichtenkosmos der „Heimat“
Zum morgigen 90.
Geburtstag von Edgar
Reiz erscheint seine
Autobiografie

VonUweKammann

Es war ein Wagnis. Denn wer könn-
te schon den Mut haben, einen
kleinen Ort im Hunsrück zum Aus-
gangspunkt einer Fernseh-Saga zu
machen, und das in einem wahrhaft
epochalen Maßstab? Aber auch: ein
Wunder. Denn wer hätte geahnt,
dass ein Filmwerk unter dem groß-
geschriebenen Titel „Heimat“ ein
solch umwerfender Erfolg werden
würde, und dies bei Publikum und
Kritik gleichermaßen? Und wer
hätte vorhergesagt, dass dieses
Werk auch im Ausland gefeiert
werdenwürde?

30 Jahre imDienst einer „Chronik“
„Heimat“ ist das größte Werk des
Regisseurs und Autors Edgar Reitz,
der am morgigen 1. November 90
Jahre alt wird. Mehr als 30 Jahre
lang beschäftigte er sich intensiv
mit dem, was er schlicht eine Chro-
nik nannte – dabei aber mehr als
acht Jahrzehnte deutsche Ge-
schichte umfasste in Geschichten,
die ihren Ursprung in einem Huns-
rück-Dorf mit dem fiktiven Namen
Schabbach haben. Ausgestrahlt
wurde „Heimat“ von Herbst 1984
an in derARD.

Das Projekt begann 1981 mit ei-
nem als Prolog verstandenem Do-
kumentarfilm („Geschichten aus
den Hunsrückdörfern“), dem im
Abstand von drei Jahren dann die
elf Teile der Serie „Heimat – eine
deutsche Chronik“ folgten. Sie wa-
ren das Herzstück des Ganzen und
umfassen eine Zeitspanne von 1919
bis 1982. Erzählt wird die Ge-
schichte der Maria Simon und ihrer
Familie, beginnend mit der Rück-
kehr des Dorfschmied-Sohnes Paul
Simon aus demErstenWeltkrieg.

So außerordentlich anders waren
die von Kameramann Gernot Roll

komponierten Bilder, so unge-
wöhnlich das Zeitmaß, so authen-
tisch und gleichzeitig fern von jeg-
lichem platten Realismus wirkten
die Figuren, dass man gebannt ein-
tauchte in eine ganz eigene Le-
benswelt. Der im Hunsrück-Ort
Morbach geborene Reitz erkundete
diese auf eigentümliche Weise: Nie
in sentimentaler Weise heimattü-
melnd, sondern in neugieriger, si-
cher oft auch staunender Fernver-
bundenheit.

Acht Jahre später folgte „Die
zweite Heimat – Chronik einer Ju-
gend“, 2004 schließlich „Heimat 3 –
Chronik einer Zeitenwende“ und
2006 ein Epilog: „Heimat-Frag-
mente: Die Frauen“. Und 2013 voll-
endete Reitz den Film „Die andere

Heimat –Chronik einer Sehnsucht“,
eine Rückblende auf die Mitte des
19. Jahrhunderts. Im Hunsrück war
das eine Epoche großer Armut, die
viele Menschen auswandern ließ.
Das alles summiert sich zur heuti-
gen Gesamtedition mit nahezu 60
Stunden.

Im Jahr 1987 begann Edgar Reitz
mit seiner Autobiografie, die jetzt
zum 90. Geburtstag erschienen ist.
Der Titel ist Programm: „Filmzeit,
Lebenszeit“. Es ist ein Erinne-
rungsbuch der ganz besonderen
Art, denn tatsächlich verfügt Reitz
über ein phänomenalesGedächtnis.
Das alles führt zu überbordendem
Reichtum an Zeitbeschreibungen,
an Alltagsdetails, an Reflexionen.
Im „Geschichtenkosmos“ der

„Heimat“ sei er gefangen gewesen,
offenbart Reitz: „Ich erlebte zehn-
tausend Fortsetzungen: eine wahre
Achterbahn von Kämpfen und
Zweifeln.“

Die Arbeitsprozesse werden in
allen Schritten seziert, die ganz pri-
vaten Wege nicht ausgespart. Der
Vater von drei Kindern ist in dritter
Ehe mit der Musikerin und Schau-
spielerin Salome Kammer verhei-
ratet, einer Hauptdarstellerin der
„Heimat“-Trilogie.

Geboren als Sohn eines Uhrma-
chers und einerModistin hatte Reitz
sich nach dem Abitur aufgemacht,
um inMünchen zu studieren – einer
Stadt, der er mit Unterbrechungen
treu geblieben ist. Von seinen Fä-
chern Germanistik, Publizistik,

Kunstgeschichte und Theaterwis-
senschaften finden sich viele Fa-
cetten in seiner Arbeit. Das reicht
vom Theater bis zum Institut für
Filmgestaltung, das er gemeinsam
mit Alexander Kluge 1963 gründe-
te. Reitz gehörte auch zu den Jung-
filmern, die 1962 im „Oberhausener
Manifest“ Opas Kino für tot erklär-
ten und den Anspruch erhoben, den
„neuen deutschen Spielfilm zu
schaffen“.

Am Institut für Filmgestaltung –
damals mit der noch heute legen-
dären Hochschule für Gestaltung in
Ulm verbunden – lehrte Reitz Regie
und Kameratheorie. Zuvor hatte er
sich schon bei der Filmfirma „Insel-
Film“ intensiv mit den Themenbe-
reichen Experiment und Entwick-

lung befasst und Filmerfahrungen
im Dokumentarbereich gesammelt.
Filmtheorie blieb für ihn wichtig, er
lehrte sie an der Staatlichen Hoch-
schule fürGestaltung inKarlsruhe.

Eine eigene Filmproduktionsfir-
ma war Basis seiner Alltagsarbeit,
zu der auch – wenige – Spielfilme
gehören: von der „Stunde Null“
über „Mahlzeiten“, das 1966 auf
den Filmfestspielen vonVenedig als
bestes Erstlingswerk ausgezeichnet
wurde, bis zu „Der Schneider von
Ulm“, der ihn finanziell in die Bre-
douille brachte. Für Reitz war das
sicher auch ein Anstoß für das
„Heimat“-Projekt; mit Drehbuch-
Koautor Peter Steinbach zog er sich
für ein Recherchejahr in den Huns-
rück zurück.

Im Einsatz für Ideale
Zum ARD-Fernsehen, welches das
einzigartige Werk stemmte, entwi-
ckelte Reitz, der kompromisslose
Arbeiter, ein zunehmend streitbares
Verhältnis. In seiner Autobiografie
schrieb er: Er sei „beseelt von dem
Gedanken, dass man der kommer-
ziellen Filmbranche etwas Bleiben-
des entgegensetzen müsse, dass es
sich auch im Filmgeschäft lohne,
sein Leben für Ideale einzusetzen“.

Kein Zweifel, alle Auseinander-
setzungen haben den künstleri-
schen Ertrag und den großen Erfolg
nicht geschmälert, die Liste der
Auszeichnungen ist lang. Edgar
Reitz gelang ein einzigartiges er-
zählerisches Werk. Im „Spiegel“
hieß es einmal über das fiktive
Schabbach: „Ein deutsches Dorf,
großwie dieWelt.“

Z Noch bis Samstag, 5. November
2022, sendet 3sat die digital

restaurierte erste Staffel der „Hei-
mat“-Trilogie von Edgar Reitz, auch

abrufbar in derMedia-
thek. Das neue Buch von
Edgar Reitzmit dem
Titeln „Filmzeit, Le-
benszeit. Erinne-
rungen“ ist im
Rowohlt Verlag er-
schienen (672 Seiten,
30 Euro).

Edgar Reitz im winzigen „Kino Heimat“, das an das Elternhaus des im Hunsrück-Ort Morbach geborenen Filmregisseurs Reitz angebaut wurde. Foto: Tittel/dpa

–
-
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„In Auschwitz gab es keine Vögel“
Unter diesem Titel gibt es am Donnerstagabend im
Paul-Schneider-Haus in Simmern eine
musikalische Konzertlesung mit Kontrabassist
Gregor Praml und Autorin Monika Held. Seite 17

Guten Morgen

Thomas Torkler
zum Edgar Reitz
Filmhaus

An Clarissas
Kamera fehlen
zwei Schräubchen

Das ist Clarissas Kamera.
Schauspielerin Salome
Kammer hielt sie bei der

Eröffnungssequenz über den Mau-
erfall in Berlin in Händen. So lau-
tete die Auskunft beim Requisi-
tenverkauf in Ohlweiler auf meine
Frage, was denn mit dem angebo-
tenen Fotoapparat sei. Das ist bald
20 Jahre her. Muss wohl 2004 ge-
wesen sein, denn die Dreharbeiten
von „Heimat 3 – Chronik einer Zei-
tenwende“ endeten im Oktober
2003. Weil ich eine besondere Be-
ziehung zu „Heimat 3“ von Edgar
Reitz hatte, wollte ich an jenem
Samstag in Ohlweiler ein Souvenir
ergattern. Schließlich durfte ich als
Komparse mitwirken beim Dreh.
Passenderweise als Reporter.
Ich weiß noch, wie ich in der alten
ehrwürdigen Redaktion unserer
Zeitung ans Telefon ging und mir
eine freundliche Frau die Frage
stellte, ob es in unseren Reihen je-
manden gäbe, der Lust hätte, bei
„Heimat 3“ mitzuwirken. Bedin-
gung: Eine Kamera aus den 1990er
Jahren müsse man mitbringen. Be-
saß ich. Auch meine lieben Kolle-
gen Werner Dupuis und Gisela
Wagner. Also traten wir sogar zu
dritt beim Dreh an.
Und nun stand ich bei dem Requi-
sitenflohmarkt vor der chromfar-
benen Nikon F, die erste Profika-
mera, die der Hersteller in den
1960er-Jahren auf den Markt ge-
bracht hatte, und begann zu han-
deln. Der Preis war schließlich
niedrig, denn an dem guten Stück
bewegte sich weder der Blenden-
ring noch die Schärfeeinstellung.
Daheim habe ich dann viele kleine
Schräubchen aus dem Apparat und
dem Objektiv gedreht, mit meinen
laienhaften, aber genialen Mecha-
nikerhänden alles wieder zusam-
mengeschraubt, und siehe da: Die
schwere Haubitze quittierte mei-
nen Druck auf den Auslöser mit
lautem Klack-klack. Und sie funk-
tionierte, wie sich nach Belichtung
eines Testfilms herausstellte. Ob es
an den beiden Schräubchen lag,
die nach meinem Zusammenbau ir-
gendwie übrig geblieben waren?
Egal! Seitdem steht Clarissas Ka-
mera bei mir zu Hause im Regal.

Edgar Reitz bekommt Sonntag sein Filmhaus
Pro-Winzkino zeigt ab Freitag „Die zweite Heimat“ – Regisseur und Ehrenbürger Simmerns zu Gast

Von Werner Dupuis
und Thomas Torkler

M Simmern. Aus der Enge der Pro-
vinz ausbrechend, packt ein jun-
ger, sensibler, hochbegabter, sich
nach der weiten Welt und der Lie-
be dürstender junger Mann aus
dem Hunsrück, Anfang der 1960er-
Jahre seine Koffer und gelangt
nach München. Diese Person na-
mens Hermann Simon war in sei-
nem Vorleben das Hermännche,
die Hauptfigur aus dem Film „Hei-
mat“ von Edgar Reitz.

Der Protagonist will kein Mas-
senmensch sein. Er lernt Hoch-
deutsch, geht zur Uni, wird zum
Künstler und Komponisten – in der
ungewohnten Klangwelt der Neu-
en Musik. Es gelingt ihm, in eine
Wohngemeinschaft mit Gleichge-
sinnten einzusteigen. Allgegen-
wärtig ist der Muff der Nach-
kriegszeit und der Adenauer-Ära.
Hermann verliebt sich in zwei
Frauen, Schnüsschen und Clarissa.

Aus dieser Geschichte, die im-
mer auch ein Teil seiner eigenen
Vita ist, machte Edgar Reitz eine
Fortsetzung der elfteiligen Serie
„Heimat – Eine deutsche Chronik“,
die im bundesdeutschen Fernse-
hen ausgestrahlt und ein großer
Publikumserfolg wurde. Konse-
quenterweise folgte „Die zweite
Heimat – Chronik einer Jugend“.
Damit schrieb Reitz zwar keine
Fernseh-, aber Filmgeschichte.

Zu langatmig fürs Pantoffelkino
Für das große Publikum und den
kleinen Fernsehschirm in heimi-
schen Wohnzimmern war das Spie-
gelbild seiner Zeit allerdings viel
zu langatmig. 25 Stunden, 15 Mi-
nuten und 9 Sekunden, aufgeteilt
in 13 Folgen zwischen 108 und 133
Minuten, waren dem normalen
TV-Konsumenten nicht zumutbar.
Die Filmrollen verschwanden im
Archiv.

Vier Jahre lang dauerte nun die
digitale Restaurierung des Mam-
mutwerkes anlässlich des 90. Ge-
burtstages von Edgar Reitz am 1.
November 2022. Jetzt kehrt „Die

zweite Heimat“ auch in das Kino
im Hunsrück zurück. Am Freitag,
18. November und Samstag, 19
September, jeweils von 9.30 bis 22
Uhr, gehen im Pro-Winzkino in
Simmern zehn Folgen über die
Leinwand. In Pausen werden Mit-
tagessen, Abendessen, Kaffee, Tee
und Kuchen gereicht.

Am Sonntagmorgen, 20. No-
vember, um 9.30 Uhr geht es wei-
ter. Und von 12 bis 14 Uhr wird zu
einem Empfang zu Ehren von Ed-
gar Reitz ins Schloss geladen. Von
14 bis 19 Uhr folgen dann die rest-
lichen Teile 12 und 13 von „Die
Zweite Heimat“.

Zum Abschluss treffen sich die
Heimatfreunde im Edgar Reitz
Filmhaus. Regisseur Edgar Reitz,

seine Ehefrau und Hauptdarstelle-
rin Salome Kammer, sowie Henry
Arnold, der in der „Zweiten Hei-
mat“ die Rolle des Herrmann Si-
mon verkörperte, werden am kom-
menden Wochenende zeitweise in
Simmern anwesend sein.

Kriegerdenkmal und Lenin
Das Edgar Reitz Filmhaus wird am
Sonntag um 16 Uhr offiziell eröff-
net. Kristina Müller-Bongard, Lei-
terin des Hunsrück-Museums, gibt
schon einmal einen Vorgeschmack
auf die Exponate. Am spektaku-
lärsten dürften das Kriegerdenk-
mal aus „Heimat 1“ und das mehr
als 4 Meter hohe Lenindenkmal
aus „Heimat 3“ sein. Das Krieger-
denkmal hat bereits sein neues Do-

mizil im ehemaligen Haus des
Raumausstatters Ziegelmayer be-
zogen. Es befand sich bislang in
Privatbesitz und wurde für das
Hunsrück-Museum erworben.

Die Lenin-Statue stand 2004 vor
dem Simmerner Schloss und warb
für die Heimat-Abteilung im Mu-
seum. Dann gewährte Eckhard
Braun dem Standbild auf dem Ge-
lände seines Steinmetzbetriebes in
Alterkülz Asyl. Lenin musste sich
allerdings irgendwann hinlegen,
nachdem die Dorfbevölkerung den
hoch aufragenden kommunisti-
schen Revolutionär als eher nicht
geeignet für das Entrée am Orts-
eingang der Gemeinde erachtete.
Nachdem die Statue einige Zeit im
Freien Wind und Wetter ausgesetzt

war, war Lenins Lack erst mal ab.
Nachdem das Standbild für das
Filmhaus ausgewählt war, holten
die Mitarbeiter des städtischen
Bauhofs Wladimir Iljitsch Lenin
nach Simmern. Sie lagerten den
Kommunistenführer dann im Mart-
hahof, wo unter der Regie von
Klaus-Dieter Schneider das Stand-
bild wieder auf Vordermann ge-
bracht wurde. Es bekam unter an-
derem einen neuen Anstrich. Von
seinem letzten Standort im Heiz-
werk der Gemeinde Fronhofen,
tritt Lenin dann seine Reise nach
Simmern an.

Rechtzeitig zur Eröffnung des
Edgar-Reitz-Filmhauses kommt der
Revolutionsführer aus Plastik wie-
der zu Ehren. Aber dafür muss die
sperrige Figur erst einmal durch
die Tür des Filmhauses. Kristina
Müller-Bongard ist zuversichtlich:
„Das wird schon klappen.“

Die Schärpe des FC Schabbach
Begutachtet werden können die
Statue und das Kriegerdenkmal
zum ersten Mal am Samstag, 26.
November, und danach an den
drei Adventssonntagen im De-
zember. Zu den Ausstellungsstü-
cken zählen außerdem spannende
Fotos von den Filmsets der ersten
drei „Heimat“-Filmreihen, Origi-
nalkostüme, Drehbücher, kleinere
Requisiten, Hermanns Dirigenten-
stab, die Schärpe des Ehrenvorsit-
zenden des FC Schabbach und
nicht zuletzt der „Edgar“, die Tro-
phäe für den besten Film der jähr-
lichen Heimat Europa Filmfest-
spiele im Pro-Winzkino. Kristina
Müller-Bongard verspricht fürs
nächste Jahr: „Auch „Die andere
Heimat – Chronik einer Sehn-
sucht“ kriegt ab 2024 ihren Raum
im Filmhaus.

Y Für Kurzentschlossene: Karten
für das Kino-Mammut-Erlebnis

„Die Zweite Heimat“ (inklusive Ver-
pflegung) gibt es für 145 Euro im Pro-
Winzkino. www.pro-winzkino.de

Wolfgang Stemann (von rechts), Kristina Müller-Bongard und Peter Huth laden die Kinogäste, die zur Vorführung
von „Die Zweite Heimat“ kommen, auch zum Besuch im neuen Edgar-Reitz-Filmhaus ein. Fotos: Werner Dupuis

Nach dem Dreh stand die Lenin-
Statue erstmal auf dem Schloßplatz.

25
Stunden, 15 Minuten und 9 Se-
kunden lang ist „Die zweite Heimat
– Chronik einer Jugend“ von Edgar
Reitz. Aufgeteilt in 13 Folgen, die
zwischen 108 und 133 Minuten lang
sind, ist das Filmepos am Wochen-
ende im Simmerner Pro-Winzkino
zu sehen. red
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„Rückkehrer“ treffen sich
Kampagne Gelobtes Land veranstaltet Stammtisch in Simmern

M Simmern. Der nächste Rück-
kehrer-Treff der Kampagne Ge-
lobtes Land findet am Freitag, 2.
Dezember, ab 19.30 Uhr statt, die-
ses Mal im Moxy Hotel in Sim-
mern. „Wir wollen Raum bieten
zum Vernetzen, Austauschen, Ken-
nenlernen und Ideenschmieden“,
berichtet Projektleiterin Hannah
Wagner in einer Pressemitteilung.

Angesprochen werden sollen vor
allem Rückkehrer, die die Region
einst verlassen haben. Willkom-
men sind aber auch Interessierte

und junge Familien, die mit dem
Gedanken spielen, im Rhein-
Hunsrück-Kreis zu leben und zu ar-
beiten. „Ich freue mich schon sehr
auf das nächste Treffen, das in lo-
ckerer Atmosphäre in der Bar des
Moxy Hotels stattfinden wird“, sagt
Wagner, die selbst bei dem Stamm-
tisch dabei sein wird.

Der Rückkehrer-Treff ist eine
der Aktionen, die im Rahmen der
Kampagne Gelobtes Land umge-
setzt werden und die das Ziel ver-
folgen, junge Fachkräfte und Fa-

milien von außerhalb für einen Zu-
zug in den Rhein-Hunsrück-Kreis
zu begeistern. Projektinitiator ist
der Regionalrat Wirtschaft Rhein-
Hunsrück. red

Z Eine kurze Anmeldung ist not-
wendig und per E-Mail möglich

an info@gelobtesland.de oder unter
Tel. 06761/964 42 16 bei Hannah
Wagner. Weitere Informationen gibt
es auf der Internetseite unter
www.gelobtesland.de/kampagne/
rueckkehrer-treff/

Beirat für Migration tagt
Termin am kommenden Dienstag, 22. November
M Simmern. Der Beirat für Mi-
gration und Integration des Rhein-
Hunsrück-Kreises kommt am kom-
menden Dienstag, 22. Novem-
ber, ab 17 Uhr im großen Sit-
zungssaal der Kreisverwaltung in
Simmern, Ludwigstraße 3 bis 5,
zu seiner siebten Sitzung zu-
sammen. Das gibt die Verwal-
tung in einer Pressemitteilung be-
kannt.

Im öffentlichen Teil der Bei-
ratssitzung steht unter anderem ei-
ne Besprechung zur aktuellen La-
ge im Rhein-Hunsrück-Kreis auf

der Tagesordnung. Außerdem wird
über ein Argumentations- und
Handlungstraining beraten. Ein
Tagesordnungspunkt widmet sich
dem Integrationsbeauftragten des
Landkreises. Nach der Beratung
zum Thema Gesundheitskarte ste-
hen Mitteilungen und Anfragen
auf dem Programm.

Im anschließenden nicht öf-
fentlichen Teil der Sitzung will
der Beirat über seine Aufga-
benverteilung sprechen, bevor auch
hier Zeit für Mitteilungen und An-
fragen eingeräumt wird. red
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Lenin-Denkmal ist in
Ausstellung angekommen
Bauhofmitarbeiter stellen Statue im Edgar-Reitz-Filmhaus auf

M Simmern. Wieder zurückgekehrt
nach Simmern ist am Mittwoch-
nachmittag das Lenin-Denkmal aus
dem Film „Heimat 3“. Die vier Me-
ter hohe Figur wird ein Blickfang in
demEdgar-Reitz-Filmhaus sein, das
am Sonntag im Beisein des Regis-
seurs und Namensgebers eröffnet
wird.

Als Denkmal für Wladimir Il-
jitsch Lenin (1870–1924), den kom-
munistischen Revolutionär und
Mitbegründer der Sowjetunion,
diente die Figur als Kulisse in der
„Heimat 3“ von Edgar Reitz. Das
historische Vorbild stand auf einem
Platz in der früheren DDR und wur-
de anlässlich der Dreharbeiten von

Kulissenbauern der Filmprodukti-
onsgesellschaft nachgebaut. Rund
80 Kilo schwer wurde sie aus Sty-
ropor und Epoxidharz modelliert.
Nach den Dreharbeiten 2004 ge-
langte ein Teil der Filmkulissen für
eine geplante Dokumentation oder
ein Museum in den Besitz des
Rhein-Hunsrück-Kreises.

Statue schon zwei Mal restauriert
Für eine Ausstellung zum Thema
„Heimat“, im Herbst 2004 kam sie
ins Hunsrück-Museum in Simmern.
Weil sie durch unsachgemäßen
Transport im Anschluss an die
Dreharbeiten beschädigt war, wur-
de sie von Klaus-Dieter Schneider,

einem Kunsthandwerker aus Bie-
bern damals zum ersten Mal res-
tauriert. Im Zuge dieser Ausstel-
lung stand sie einige Wochen auf
dem Simmerner Schlossplatz. Sehr
zum Missfallen einiger Mitbürger,
die die Figur als Verherrlichung
des Kommunismus und totalitärer
Staatssysteme deuteten und dage-
gen protestierten. Nach Ende der
Ausstellung wurde der Lenin nach
Alterkülz gebracht, fand Obdach
bei einem Steinmetz, der ihn auf
seinem Betriebsgelände am Ein-
gang des Dorfes postierte. Dies
stieß auch auf Protest. Lenin ver-
schwand schließlich zwischen aus-
gedienten Grabsteinen und Gerä-
teschuppen. In einem Sturm stürzte
er von seinem Sockel, die Natur be-
kam schließlich die Oberhand und
überwuchs die Lenin-Figur.

Im Zuge der Einrichtung des Ed-
gar-Reitz-Filmhauses in Simmern
erinnert man sich jetzt wieder an
die historische Kulissengestalt.
Mitarbeiter des städtischen Bau-
hofs fuhren nach Alterkülz, gingen
auf die Suche, wurden fündig und
befreiten den Lenin vom Über-
wuchs der vergangenen Jahre. Die
mittlerweile arg ramponierte Figur
brachten sie nach Fronhofen, in die
Werkstatt von Klaus-Dieter Schnei-
der, der sich 18 Jahre zuvor schon
einmal intensiv um die Skulptur
gekümmert hatte. Rund 14 Tage
lang stopfte er Löcher, brachte den
abgerissenen rechten Arm wieder
in seine ursprüngliche Position,
überzog die ganze Figur mit einer
neuen Kunststoffschicht, bearbei-
tete intensiv die Oberfläche und
gab dem Lenin seinen ursprüngli-
chen, einem Denkmal würdigen,
Glanz zurück. Werner Dupuis

Runter vom Transporter, mit dem die Statue von Fronhofen nach Simmern
reiste, hinein ins Edgar-Reitz-Filmhaus, das Sonntag eröffnet wird.

Keine alltägliche Aufgabe für die Mitarbeiter des städtischen Bauhofs war der Transport des Lenin-Denkmals aus
der Heimat-Kulisse. Zu dritt meisterten die Männer die Herausforderung unter gespannter Beobachtung von Kri-
stina Müller-Bongard, der Leiterin des Hunsrück-Museums. Fotos: Werner Dupuis
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Das Winter-Geschenkabo.

Überraschen Sie Ihre Lieben mit einem beson-
deren Geschenk und sparen Sie bis zu 45%.
Abhängig von gewähltem Angebot und jeweiliger Lokalausgabe gegenüber normalem Preis.

Wählen Sie zwischen zwei Top-Angeboten:
kleine Lesefreude | 6 Wochen für 39,20 Euro oder
große Lesefreude | 3 Monate für 76,90 Euro

Beide Angebote enden automatisch.

Unser Dankeschön für Ihre
Bestellung:
Beste Qualität von Herstellern aus
der Region – hochwertiges Olivenöl in
der Metalldose (250 ml), dazu getrockne-
te rote Chilis im dekorativen Papier-
beutel (40 g).

Jetzt be
stellen

und Ges
chenke

sichern!

So bestellen Sie:
Coupon ausschneiden und einsenden an:
Mittelrhein-Verlag GmbH, Leser-Service, 56055 Koblenz
0800/2022200 kostenfrei | Fax 0261/9836-2222
Rhein-Zeitung.de/Wintergeschenkabo

Ja, ich verschenke die Rhein-Zeitung bzw. eine Regionalausgabe
6 Wochen für 39,20 Euro A_GWINTER_2022_002, E, P_GE_6W
3 Monate für 76,90 Euro A_GWINTER_2022_002, E, P_GE_KA_3M

Starttermin: . . Die Lieferung endet automatisch.

Als Dankeschön erhalte ich hochwertiges Olivenöl in der Metalldose und getrocknete rote Chilis
im dekorativen Papierbeutel.

Adresse des Geschenkempfängers:

Vorname, Name*

Straße, Hausnummer*

PLZ, Wohnort*

Telefonnummer (für Rückfragen zur Belieferung)

E-Mail

Meine Adresse:

Vorname, Name*

Straße, Hausnummer*

PLZ, Wohnort*

Telefonnummer (für Rückfragen)

E-Mail *Pflichtfelder

Bitte ankreuzen: Ja, ich möchte von weiteren Vorteilen profitieren. Ich bin damit einverstanden, dass mich die Rhein-Zeitung
und ihre Heimatausgaben per Telefon und/oder per E-Mail über interessante Medien-Angebote und kostenlose Ver-
anstaltungen informieren.

Meine Einwilligung kann ich jederzeit und ohne Angabe von Gründen schriftlich bei Mittelrhein-Verlag GmbH, Mittelrhein-
straße 2–4, 56072 Koblenz oder per E-Mail an aboservice@rhein-zeitung.net widerrufen. Sie sind jederzeit berechtigt, eine
umfangreiche Auskunftserteilung zu den zu Ihrer Person gespeicherten Daten bei unserem Verlag anzufordern. Zusätzlich
können Sie jederzeit die Berichtigung, Löschung und Sperrung einzelner personenbezogener Daten verlangen.Wir versichern
Ihnen, dass Ihre personenbezogenen Daten nur für die Auftragsbearbeitung und für die Zwecke, für die Sie eine Einwilligung
erteilt haben, genutzt werden. Eine Weitergabe dieser Daten an Dritte zu anderen Zwecken erfolgt nicht.

Datum, Unterschrift

Ich zahle (bitte ankreuzen):
per SEPA-Lastschriftverfahren per Rechnung

IBAN

Kontoinhaber (falls abweichend vom Besteller)

Ich ermächtige dieMittelrhein-Verlag GmbH, Zahlungen vonmeinemKontomittels Lastschriftverfahren einzuziehen. Zugleich
weise ich mein Kreditinstitut an, die von der Mittelrhein-Verlag GmbH auf mein Konto gezogene Lastschrift einzulösen. Hin-
weis: Ich kann innerhalb von acht Wochen, beginnend mit dem Belastungsdatum, die Erstattung des belasteten Betrages
verlangen. Es gelten dabei die mit meinem Kreditinstitut vereinbarten Bedingungen.

Datum, Unterschrift des Kontoinhabers

Die Aktionsangebote können nicht mit bestehenden Abonnements verrechnet werden und dürfen nicht mit einer Abbestel-
lung in Zusammenhang stehen. Es gelten die Allgemeinen Geschäftsbedingungen für Abonnementverträge und die Daten-
schutzbestimmungen der Mittelrhein-Verlag GmbH sowie das gesetzliche Widerrufsrecht. Auf Wunsch senden wir Ihnen alle
Informationen schriftlich zu. Zusätzlich sind die Informationen zu finden bei Rhein-Zeitung.de/Abo-Service. Kontakt Daten-
schutzbeauftragter: datenschutz@rhein-zeitung.net.

Rhein-Zeitung.de/
Wintergeschenkabo
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Wunder in allen Größen eingefangen
Neuseeland, Tasmanien, Skandinavien, Brasilien –
durch die halbe Welt reisen konnten die
Besucher der 19. Hunsrücker Naturfototage in
der Idar-Obersteiner Messe. Seite 20

Kommentar

Thomas Torkler
zum Besuch von
Edgar Reitz

Den Weg zu
den Menschen
gefunden

Ja, ein wenig Ehrfurcht ist be-
rechtigt, auch wenn Regis-
seur Edgar Reitz es bestens

verstand, die Bedenken von Staats-
sekretär Hardeck vor dem Dialog
mit dem „Heimat“-Regisseur zu
zerstreuen. Der ehemalige Leiter
des Hunsrück-Museums, Fritz
Schellack, hatte auch Ehrfurcht, als
er bekannte, es sei ein besonderer
Moment für ihn, bei der Eröffnung
des Edgar Reitz Filmhauses in An-
wesenheit des Regisseurs ein
Grußwort zu sprechen.
Besonders war so einiges an diesem
Wochenende in Simmern. Das Pro-
Winzkino bot ein Filmerlebnis der
besonderen Art. An drei Tagen
flimmerte „Die zweite Heimat“
über die Leinwand. Ein Mammut-
programm über 13 Folgen und drei
Tage.Wahrlich besonders.
Dass sich die Stadt Simmern nun ein
Filmhaus leistet, ist auch nichts All-
tägliches. Man darf gespannt sein,
welche Aktivitäten noch folgen,
zumal Fritz Schellack den Wunsch
formulierte, irgendwann auch noch
das Gebäude in der Fußgängerzo-
ne, also den ehemaligen Verkaufs-
raum des Raumausstatters Ziegel-
mayer, in das Ensemble mit Pro-
Winzkino, Filmhaus und Stephans-
kirche zu integrieren.
Eine besondere Autofahrt ermög-
lichte der Simmerner Karl-Peter
Lauer dem Ehrengast und fuhr ihn
in seinemCitroënDS spazieren. Das
war Teil eines wahrlich besonderen
Tages, den die Stadt Simmern ih-
remEhrenbürger bereitet hat.
Besonders ist aber, was aus dem
Mund des 90-jährigen Ehrenbür-
gers stets zu hören ist. Abgesehen
davon, dass nicht jedem ein so ge-
segnetes Alter vergönnt ist, war es
ein einzigartiges Erlebnis, diesen
Mann klare Erkenntnisse von sich
geben zu hören, wie „Ausstel-
lungsstücke haben nur eine Be-
deutung, wenn man die Geschichte
dazu kennt.“ Oder: „Der Weg zu
den anderen führt über unser eige-
nes Inneres.“ Reitz dürfte den Weg
über sein Inneres intensiv beschrit-
ten haben, denn den Weg zu den
Menschen hat er nicht nur am Wo-
chenende in Simmern in großartiger
Manier gefunden. Als Gegenüber
darfmanda ruhig ehrfürchtig sein.

Es geht immer um die gute Geschichte
Stadt Simmern veranstaltet Empfang anlässlich des 90. Geburtstags ihres Ehrenbürgers Edgar Reitz – Filmhaus eingeweiht

Von Thomas Torkler

M Simmern. Wenn ein gestandener
Staatssekretär wie Jürgen Hardeck,
der es durchaus gewohnt ist, zu be-
sonderen Anlässen öffentlich zu
sprechen und der Edgar Reitz nicht
zum ersten Mal traf, bekennt, ihn
beschleiche eine gewisse Beklem-
mung, mit dem „Heimat“-Regis-
seur, dem „großen Filmschaffenden
in Deutschland und weltweit“, in
Dialog zu treten, dann heißt das et-
was. Reitz bekannte am Sonntag-
mittag daraufhin, er zögere sehr,
sich für die Beklemmung zu bedan-
ken und wischte Hardecks Beden-
ken mit zwei Worten beiseite: „Völ-
lig unangebracht.“

Die Begründung lieferte der Fil-
memacher sogleich mit: Es gebe
zwei Arten von Künstlern. Diejeni-
gen, die sich in ihremWirken zeigen
wollen und jene, die sich lieber da-
hinter verstecken. Er zähle sich zur
zweiten Gruppe, sagte Edgar Reitz
am Sonntag im Simmerner Schloss.
Die Stadt Simmern hatte anlässlich
des 90. Geburtstags, den der Regis-
seur am 1. November begangen
hatte, zu einem Empfang geladen,
in dessen Mittelpunkt ein Gespräch
zwischen Hardeck und Reitz stand.
Musikalisch verliehen die beiden
Hauptdarsteller aus „Die zweite
Heimat“ und „Heimat 3“, Henry
Arnold und Salome Kammer, Ehe-
frau des Regisseurs, den kurzweili-
gen zwei Stunden einen würdigen
Rahmen.

„Heimat-Gemeinde“ versammelt
Stadtbürgermeister Andreas Niko-
lay begrüßte neben den Protago-
nisten zahlreiche Ehrengäste, unter
ihnen Vertreter der Hunsrücker
„Heimat-Gemeinde“ sowie das Pro-
Winzkino-Team. Gekommen war
auch Marga Molz, mit 89 ein Jahr
jünger als Reitz. Die Witwe des ver-
storbenen Woppenrother Gastwirts
Rudi Molz begrüßte den Regisseur
besonders herzlich. Reitz hatte beim
Schreiben des Drehbuches und
später bei den Dreharbeiten engen
Kontakt mit der Familie und ließ
sich von ihr inspirieren. Herzlich
begrüßt wurde auch Anke Seve-
nich. Als Waltraud Schneider in
„Die zweite Heimat“ liebevoll
„Schnüsschen“ genannt, hatte die
gebürtige Frankfurterin damals
schnell die Sympathien der Zu-
schauer erlangt.

Im Publikum saßen auch zwei
weit gereiste „Heimat“-Fans: Helen
Peters und Marg Alserda waren ei-
gens aus Nijmegen/Holland ge-
kommen, um sich im Pro-Winzkino
von Freitag bis einschließlich
Sonntag die neue digitalisierte Fas-
sung von „Die zweite Heimat“ an-
zuschauen. Neben den 13 Filmfol-
gen gehörte am Samstag auch ein
Dialogmit demRegisseur in Raum 9
zumProgramm sowie die Einladung
zum Empfang im Schloss, wo die
beiden Frauen es sich nicht entge-
hen ließen, sich ein Exemplar der
Biografie von Edgar Reitz, „Film-
zeit, Lebenszeit – Erinnerungen“ zu
kaufen und signieren zu lassen. Der
Bitte kam der 90-Jährige gern nach.
Insgesamt 40 Exemplare hatte die
Buchhandlung Schatzinsel mitge-
bracht. Am Ende waren alle Bände
verkauft.

Der Autor hatte beste Werbung
für seine „Erinnerungen“ gemacht.
Die „Beklemmung“ des Staatsse-
kretärs aufgreifend, berichtete Reitz
von seiner Begegnung mit Stanley
Kubrik, der unter anderem mit
„2001: Odyssee im Weltraum“ und
„Uhrwerk Orange“ Welterfolge
feierte. „Man wusste nie, wie der
aussieht“, sagte Reitz. Kubrik habe
es vorgezogen, sich in seinen Fil-

men auszudrücken. „Als Tugend
kann man das als ,hunsrückisch'
bezeichnen. Wir Hunsrücker sind
halt so“, erklärte Reitz. Mehr sein
als scheinen, diese Maxime gelte in
seinerHeimat.

Von Hardeck darauf angespro-
chen, dass es ihmmit seinen Filmen
gelungen sei, den verkitschten Be-
griff „Heimat“ umzuwerten im po-
sitiven Sinne, spannte Reitz den
Bogen weiter und ging auf den
„Happy-End-Zwang“ ein. „Daswar
seinerzeit ein großes Diskussions-
thema, von dem Dogma wegzu-
kommen“, dass das Objekt der Lie-
be des Publikums eben nicht auto-
matisch am Ende zum Gewinner
werdenmüsse. Begründung: „Nicht
jeder liebe Mensch hat Erfolg. Es
gibt dagegen viele Schurken, die
Erfolg haben.“ Dazu passe das
Motto seines Lebens, das der 90-
jährige Wahl-Münchner von einem
Original der Stadt, Karl Valentin,
übernommen hat: „So lange ich le-
be, muss ich damit rechnen, dass ich
weiterlebe.“

Im weiteren Verlauf der Ge-
sprächsrunde erklärte Hardeck,
Reitz habe das kulturelle Gedächt-
nis desHunsrücks geprägt. „Ichwar
sehr erstaunt darüber, wie sehr sich
die Menschen damit identifizier-
ten“, bekannte Reitz und betonte,
dies treffe nicht nur auf die Huns-
rücker zu. Bei der Biennale in Ve-
nedig, als „Heimat“ 1984 den Preis
der Internationalen Filmkritik be-
kam, habe ihm eine Journalistin aus
Japan seinerzeit gesagt, dass die
Figur der Großmutter in „Heimat“
exakt ihrer eigenen Großmutter
entspreche. Es sei also etwas allge-
mein Menschliches an solchen Fi-
guren, erläuterte Reitz, warum die
Darstellung einer Oma aus dem
Hunsrück auch in Japan emotional
verstandenwerde.

„Der Weg zu den Herzen der
Menschen führt nicht nach außen,
sondern nach innen. Wenn ich mich
selbst verstehe, werde ich verstan-
den. Der Weg zu den anderen führt
immer über mein eigenes Inneres“,
konstatierte Reitz.

Durch „Heimat“ habe sich der
Ruf der Deutschen in der Welt ver-

ändert, als Menschen mit zutiefst
menschlichen Eigenschaften, gab
Jürgen Hardeck ein weiteres Stich-
wort. „Wir Deutschen haben ein
Wort dafür“, erklärte Reitz. Andere
Länder könnten den Begriff „Hei-
mat“ nicht übersetzen. Das Wort sei
durch den Film in vielen Ländern zu
einem Lehnwort geworden.
Gleichwohl habe es eine Zeit gege-
ben, „in der wir meinten, wir könn-
ten es gar nicht verwenden“, so
Reitz. So sei als Filmtitel zunächst
„Made in Germany“ vorgesehen
gewesen.

Um4Uhr früh begann der Schultag
Den Film dann doch „Heimat“ zu
nennen, „war ein Risiko – ist gut
gegangen“, so Reitz. Und „gute
Geschichten halten sich“, fasste
Reitz zusammen. Es gehe immer um
die gute Geschichte. Davon gibt's
auch einige kurzweilige in seiner
zum 90. Geburtstag erschienenen
Biografie. Henry Arnold hatte eini-
ge Passagen vorgelesen. Der
Schulweg, der für den jungen Edgar
inMorbachmit demAufstehen um4
Uhr in der Früh begann, damit er
den Zug nach Simmern zum Gym-
nasium rechtzeitig erreichte, zum
Beispiel. Auf Stroh im Viehwagen
zwei Stunden zur Kreisstadt fuhr er
damals, um rechtzeitig zum Unter-
richt zu erscheinen – eine unglaub-
liche Vorstellung für die heutige
Generation „TaxiMama“.

Als Arnold seine Lesung eigent-
lich schon beenden wollte, bat Reitz
noch darum, noch die mit der „Göt-
tin“ zum Besten zu geben. Als
„schwebende Göttin“ bezeichnet

wurde ein Auto, das Reitz 20 Jahre
lang gefahren hat, ein Citroën DS
Décapotable. Weil Reitz einen Sinn
für gute Geschichten hat, passte die
Episode aus der Biografie natürlich
bestens, denn der Simmerner Auto-
FreundKarl-Peter Lauer hatte so ein
Modell dekorativ vor dem Schloss
geparkt, um den Regisseur damit
später zur Eröffnung des Edgar
Reitz Filmhauses durch Simmern zu
chauffieren.

So erfuhren die Zuhörer noch,
wie der Regisseur mit seiner Göttin
in der Normandie vor vielen Jahren
trotz Ruhetags in einem Restaurant
von dessen Besitzer fürstlich be-
kocht wurde. Nach der gemeinsa-
men Vernichtung einer betagten,
aber um so edleren Calvados-Fla-
sche verweigerte der Gastwirt am
anderen Morgen das Ausstellen ei-
ner Rechnung für vorzügliche Kost
und Logis, weil – es sei ja schließlich
Ruhetag gewesen.

Ein wenig Ruhe gönnte sich der
90-Jährige nach dem Empfang, um
dann als Hauptperson der Eröff-
nung des Edgar Reitz Filmhauses
beizuwohnen. Nachdem Reitz mit
der Göttin vorgefahren war, dankte
Kristina Müller-Bongard, Leiterin
des Hunsrück-Museums, zunächst
der Stadt dafür, dass diese das Ge-
bäude erworben habe und der Rat
sich schließlich für ein Filmhaus
ausgesprochen habe. So hatte es
Müller-Bongards langjähriger Vor-
gänger Fritz Schellack seinerzeit
vorgeschlagen. Schellack sagte, die
Stadt habe eine ganz große Chance,
hier in diesem Ensemble mit Pro-
Winzkino und Stephanskirche ein

kulturelles Zentrum entstehen zu
lassen. „Kultur in der Provinz ist ein
wichtiger Faktor“, so Schellack.
Dafür gelte es, auch mal mutig zu
sein.

Die Räume könnten nicht nur für
Ausstellungen genutzt werden,
sondern, so Kristina Müller-Bon-
gard, auch als „Denk- und Reflexi-
onsraum“. Film sei eine Säule, aber
im Filmhaus könne beispielsweise
auch eine Schulklasse an einem
Projekt arbeiten. Das Projekt wurde
mit Hilfe von EU-Fördergeld aus
dem Leader-Topf realisiert, wofür
Müller-Bongard dem Regionalrat
Wirtschaft für die Umsetzung aus-
drücklich dankte.

Noch nie imRegiestuhl gesessen
Zunächst wirkt das Filmhaus als
Zweig des Hunsrück-Museums. Re-
quisiten aus den „Heimat“-Filmen
kann man hier bestaunen. Zum Bei-
spiel den Regiestuhl mit der Auf-
schrift „Edgar Reitz“ auf der Lehne.
„Ich habe noch nie im Leben auf so
einem Stuhl gesessen und gedenke
es auch weiterhin nicht zu tun“,
stellte Reitz klar. In dem Gebäude
soll jungen Menschen das Medium
Film nähergebracht werden. Das
gefällt ihm schon eher. In der Schule
lerne man zwar Lesen und Schrei-
ben, aber: „Viele lesen später kaum
mal ein Buch, aber alle schauen sich
Tausende Filme an – ohne etwas
über dasMediumFilm zuwissen.“

Dass im neuen Filmhaus nun die
Möglichkeit bestehe, jungen Leu-
ten etwas davon zu vermitteln, traf
die Zustimmung des Regisseurs,
denn „Kultur wächst immer von
unten nach oben. Kultur ist Teil des
Menschseins.“ Kultur sei nicht Sa-
che der Reichen und Herrschenden,
aber diese bedienten sich ihrer.
„Cannes ist ein erbärmliches Pro-
vinznest und bestimmt nicht so kul-
tiviert wie Simmern, aber einmal im
Jahr trifft sich dort die Welt“, sagte
Reitz. Der Mann ist eben nicht nur
einMeister der Bilder, sondernweiß
auch den richtigen Satz an der pas-
sendenStelle zu platzieren.

Staatssekretär Jürgen Hardeck (links) gestaltete eine Gesprächsrunde mit Edgar Reitz im großen Saal des Simmerner Schlosses. Fotos: Werner Dupuis

Für ihren Gesang bekam Salome Kammer von Stadtbürgermeister Nikolay
Blumen. Edgar Reitz dankte seiner Ehefrau für die Darbietung herzlich.

„Cannes ist ein erbärmliches
Provinznest und bestimmt
nicht so kultiviert wie Sim-
mern, aber einmal im Jahr
trifft sich dort die Welt.“
Die Bemerkung von Edgar Reitz ging Stadt-
bürgermeister Andreas Nikolay runter wie öl.

Der Weg zu den anderen
führt immer über mein
eigenes Inneres.“
Wer sich selbst verstehe, werde auch ver-
standen, erklärte Edgar Reitz.
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Hunsrücker engagieren sich an der Ahr
Lions Club und Privatpersonen unterstützen mit finanziellen Hilfen und mit Netzwerken – Weitere Spenden nötig

Von Sina Ternis

M Rhein-Hunsrück. Während am
Anfang vor allem Dinge wie Schau-
fel, Trocknungsgeräte, Vorschlag-
hammer oder Bohrer benötigt wur-
den, sind die Menschen im Ahrtal
mittlerweile in die Phase des Wie-
deraufbaus eingetreten. Deswegen
haben sich auch die Spenden ver-
ändert, mit denen der Lions Club
Hunsrück verschiedene Vereine
und Institutionen derzeit unter-
stützt. Als Mittler tritt der Mörsch-
bacher Unternehmer Timo Moos-
mann auf, der bereits eine Woche
nach der Flutkatastrophe ins Ahr-
tal aufgebrochen war, um zu hel-
fen.

Auch wenn er nicht unbedingt
derjenige war, der Schaufel und Ei-

mer zur Hand genommen hat, so
war er doch auf andere, nachhal-
tige Art undWeise zur Stelle. Er ko-
ordinierte, organisierte, brachte
Helfer und Hilfesuchende zusam-
men – und holte mit dem Lions
Club Hunsrück, damals noch un-
ter dem Vorsitz von Wolfgang
Wagner, eineOrganisation ins Boot,
die sich direkt bereit erklärte, mit
Spendengeldern zu unterstützen –
und es bis heute tut.

Regelmäßig ist Moosmann auch
heute noch in Dernau, Bad Neu-
enahr und an anderen Orten un-
terwegs, um mit den Menschen
ins Gespräch zu kommen, zu er-
fahren, wo es hakt, was noch be-
nötigt wird, welche Sorgen und Nö-

te es gibt. Auf diese Weise hat er
sich in den vergangenen Monaten
ein großes Netzwerk aufgebaut,
tauscht sich vor allem mit anderen
ehrenamtlichen Helfern aus, die
ebenfalls immer wieder vor Ort
sind oder dort leben.

Durch diese Gespräche hat er
auch sehr genau erfahren, was
noch fehlt, was tatsächlich benö-
tigt wird – und konnte hier dank
der Lions schnell und unkompli-
ziert helfen. Unmittelbar nach der
Flut seien es neben Gerät zum Ab-
bruch auch Waschmaschinen und
Trockner gewesen, mit denen den
Leuten vor Ort geholfen wurde.
Auch Winzer hat der Lions Club
unterstützt, schließlich folgte nur
kurze Zeit nach der Flut die Wein-
lese.

In der zweiten Phase sei es
dann vor allem darum gegangen –
und das ist auch weiterhin der
Fall –, beim Aufbau einer tempo-
rären Infrastruktur zu helfen, die
vor allem Kindergärten, Schulen
und Vereine eine Möglichkeit der
Freizeitgestaltung bieten sollen und
die nicht durch den Wiederauf-
baufond des Landes finanziert wer-
den.

Hinzu kamen ein Gartenhaus
für einen Bikepark für Kinder und
Jugendliche auf den Höhen von
Ahrweiler. Dieses soll künftig als
Schutz vor Regen dienen, den Ju-
gendlichen aber auch Gelegenheit
bieten, an ihren Rädern zu schrau-
ben. Fünf flutgeschädigte Kinder-
gärten haben die Simmerner Lions
zudem mit Turnmatten und -bän-
ken sowie mit Bollerwagen unter-
stützt und dem in Ahrweiler ent-
standenen Spielparadies eine
Hüpfburg gespendet. Auch eine
temporäre Sportstätte, die in ei-
nem großen Zelt entstanden ist, ha-
ben die Hunsrücker mit Fall-
schutzmatten ausgestattet und er-
möglichen auf diese Weise den
Vereinen, Schul- und Kindergar-
tenkindern, dass sie auch in den
Wintermonaten trocken und warm

Sport treiben können. Timo Moos-
mann weiß, dass das alles nur der
sprichwörtliche Tropfen auf den
heißen Stein ist, dass noch viel zu
tun ist, es noch Jahre dauern wird,
bis das Ahrtal wieder das ist, was

es mal war. Und er bedauert, dass
die Region mittlerweile aus vielen
Köpfen verschwunden ist und dass
die Menschen sich allzu oft von
der Politik allein gelassen fühlen.
Das bestätigen auch die anderen

ehrenamtlichen Helfer – und sa-
gen: „Die Leute haben Angst vor
dem Winter. Der wird noch schlim-
mer als der vergangene.“

Mehr auf Seite 10.

Der Mörschbacher Timo Moosmann ist noch regelmäßig an der Ahr unterwegs, unter anderem, um die Spenden an
die einzelnen Einrichtungen zu übergeben – wie hier an Margot Hess, Leiterin der Kita Dernau. Foto: Kita Dernau
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Hans-Josef Sehn erhält Auszeichnung
Es kommt selten vor, dass die Stadt Simmern eine
Ehrennadel für besondere Verdienste verleiht. Das
zeigt, wie viel Achtung dem Arzt Hans-Josef Sehn
entgegengebracht wird. Seite 11
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Sina Ternis
über die Diskrepanz
zwischen Wort und Tat

In die Kamera zu
lächeln, ist nicht
ausreichend

Nur zu gut erinnere ich
mich noch daran, wie sehr
mich die Bilder aus dem

Ahrtal damals erschüttert haben,
wie sehr mich das Ganze auch emo-
tional mitgenommen hat. Und ich
erinnere mich auch noch an die
Welle der Hilfsbereitschaft, die über
das Ahrtal geschwemmt ist. Men-
schen aus allen Orten, auch viele
Helfer aus dem Hunsrück, haben
sich auf den Weg gemacht, um zu
helfen. Mit Gummistiefeln, Schau-
feln undBesen bewaffnet, sind sie in
den Norden von Rheinland-Pfalz
und nach Nordrhein-Westfalen ge-
fahren. Zahlreiche Initiativen haben
sich gegründet, es wurden Millio-
nenbeträge gespendet. Und auch
die Politik hat zugesichert: „Wir
lassen euch nicht imStich.“
Als ich in der vergangenen Woche
zusammen mit Timo Moosmann vor
Ort war, hatte ich allerdings das
Gefühl, dass sich vieleMenschen im
Stich gelassen fühlen, auch und vor
allem von der Politik. Sie scheitern
an Anträgen und Formularen, an
den riesigen bürokratischen Hür-
den. Es gibt diejenigen, die sich
mittlerweile ein dickes Fell zugelegt
haben, die noch ein Gutachten er-
stellen lassen und noch einen An-
trag ausfüllen, damit sie die Gelder,
die ihnen zustehen, ausgezahlt be-
kommen. Und dann gibt es diejeni-
gen, die kapitulieren. Die es nicht
(mehr) schaffen, die Anträge aus-
zufüllen, die in ihrem Haus sitzen,
das im unteren Stockwerk nicht be-
wohnbar ist, bei dem die Fassade
teilweise mit Holzbrettern vernagelt
ist. Dieses Kontrastprogramm wird
auch deutlich, wenn man durch die
Fußgängerzone von Bad Neuenahr
geht: hier frisch renovierte Häuser,
da Gebäude, aus denen die Trostlo-
sigkeit spricht und die sinnbildlich
für das Leid so vieler Menschen ste-
hen. Nein, wir dürfen das Ahrtal
nicht vergessen. Die Menschen be-
nötigen unsere Hilfe noch genauso
wie vor einem Jahr. Und sie benöti-
gen ganz sicher auch die so schnell
und überzeugend angekündigte
Unterstützung aus der Politik. In die
Kamera lächeln und Durchhaltepa-
rolen verkünden, das ist sicherlich
nicht ausreichend.

Inzidenz lag am
Freitag bei 223,6
Statistik nicht aktualisiert

M Rhein-Hunsrück. Die Corona-
Statistik für den Landkreis ist über
das Wochenende nicht aktualisiert
worden. Daher geben wir an dieser
Stelle die Sieben-Tage-Inzidenz
von Freitag wieder. Das Landesun-

tersuchungsamt (LUA)
meldete an diesem
Tag einen Wert von
223,6. Registriert

wurden 34 Neuin-
fektionen. Die Kreis-

verwaltung veröffentlicht die Sta-
tistik über die Infektionszahlen zur
Covid-19-Entwicklung in den ein-
zelnen Verbandsgemeinden und
der Stadt Boppard nur noch in Form
einer Wochenübersicht. Diese er-
scheint immer mittwochs. Seit Be-
ginn der Pandemie im März 2020
haben sich 46 266 Kreisbürger infi-
ziert. An oder mit Corona gestorben
sind 156Kreisbürger. red

Die Corona-Krise

Edgar Reitz
im Dialog
in Simmern
Empfang für Regisseur

M Simmern. Einmal mehr würdigte
die Stadt Simmern ihren Ehren-
bürger Edgar Reitz. Der Filmema-
cher, der der Kreisstadt und der
Hunsrück-Region mit seinen „Hei-
mat“-Filmen über Jahrzehnte hin-
weg ein großes Geschenk gemacht
hat, wohnte am Sonntag der Eröff-
nung des Edgar-Reitz-Filmhauses
in den Räumen des ehemaligen
Raumausstatters Ziegelmayer bei.

Stadtbürgermeister Andreas Ni-
kolay und Wolfgang Stemann für
das Team des Pro-Winzkinos be-
grüßten Reitz schon am Abend zu-
vor in Raum 9 neben dem Kino.
Dort lief von Freitag bis Sonntag
„Die zweite Heimat“ in einer neu-
en digitalisierten Fassung. Nach
Ende der neunten Filmfolge hatten
die Zuschauer Gelegenheit, in ei-
ner Pause dem „Heimat“-Regis-
seur Fragen zu stellen und mit ihm
ins Gespräch zu kommen.

„Welchen Teil haben Sie jetzt
eben gesehen?“, fragte Reitz zu-
nächst. Nummer neun. „Dann folgt
mit Nummer zehn mein absoluter
Liebling“, machte Reitz dem Pu-

blikum den Mund wässrig und
plauderte aus dem Nähkästchen:
„Bei der zweiten Heimat gibt es
ein permanentes Parallelerzählen.

Es ist schwer, eine Brücke zu fin-
den von dem einen auf das andere
Thema, damit die Betrachter nicht
hin- und hergeworfen werden, son-

dern ein Fluss erzeugt wird“, so
Reitz. Nach dem Dialog am Sams-
tag mit dem Publikum stand am
Sonntag im Schloss und im Film-

haus noch ein umfangreiches Pro-
gramm für den 90-Jährigen an. tor

Ausführlicher Bericht folgt.

Am 1. November ist Edgar Reitz 90 Jahre alt geworden. In Raum 9 zeigte er im Gespräch mit Kinogästen, dass er sein Publikum nach wie vor zu fesseln ver-
mag. Unter anderem erklärte Reitz den Gegensatz vom Filmemachen zur Literatur: „Wir Filmleute erzählen anders als die Sprache.“ Foto: Werner Dupuis
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Guten Morgen

Suzanne Breitbach
über unterwartete
Entdeckungen

Kamera fängt
Bekannte im
Fanblock ein

Was für eine Überra-
schung! Da steht die
deutsche Fußballnatio-

nalmannschaft auf dem satten Grün
und singt die Nationalhymne. Die
Kamera geht richtig nah an die
Spieler ran und schwenkt auf den
singenden Nationaltrainer Hansi
Flick. Und plötzlich ist ein mir be-
kanntes Gesicht auf dem Bild-
schirm zu sehen. Eine Zuschauerin,
eine Frau aus dem Rhein-Huns-
rück-Kreis, genauer gesagt stammt
sie aus der Verbandsgemeinde
Hunsrück-Mittelrhein. Sie wird mir
auf der Mattscheibe angezeigt, als
sie voller Inbrunst die Hymne mit-
singt. Auf aufwendige Schminke
hat die Zuschauerin verzichtet, le-
diglich eine Blumenkette in
Schwarz-Rot-Gold hat sie sich um
den Hals gelegt. Sie ist live im Al
Bayt Stadion in Al Khor nördlich
von der Hauptstadt Doha dabei und
verfolgt das Spiel vor Ort und den
deutschen Sieg, der gleichzeitig
das WM-Aus bedeutet, weil das Pa-
rallelspiel nicht von der spanischen
Mannschaft gewonnenwurde.WM,
EM oder Champions League, viele
internationale Spiele habe ich am
Bildschirm schon verfolgt. Ein be-
kanntes Gesicht im Fanblock, das
von den Kameras erfasst wurde,
war aber noch nie dabei.

Heizungen bei Museen im Kreis laufen noch
Ausstellungshäuser bisher nicht von Budgetkürzungen betroffen – Exponate brauchen konstante Temperaturen

Von Bernd Fabritius

M Rhein-Hunsrück. Die Energie-
krise macht auch vor Kulturein-
richtungen nicht halt. Ausstel-
lungshäuser sind mancherorts von
Einschränkungen – wie in Straß-
burg – oder der Beschädigung von
Ausstellungsexponaten bedroht. Im
Rhein-Hunsrück-Kreis bislang aber
noch nicht.

Trotzdem hat unsere Zeitung
beim Museum Boppard in der Kur-
fürstlichen Burg, im Hunsrück-
Museum in Simmern und beim

Stadtmuseum Oberwesel, das sich
in privater Trägerschaft der Kul-
turstiftung Hütte Oberwesel be-
findet, nachgefragt, wie sie mit
der derzeitigen Situation umge-
hen, welche Maßnahmen zum
Energiesparen umgesetzt werden
und inwiefern der Museumsbe-
trieb aufgrund der Energiekrise
eingeschränkt ist.

Frank Schröder leitet das Mu-
seum Boppard und ist momentan
noch nicht beunruhigt. Bisher ha-
be es im Haus, das sich in städti-
scher Trägerschaft befindet, keine
Budgeteinbußen durch gestiegene
Heizkosten gegeben. „Wir sparen
Energie, indem wir die Heizung in
den Büro- und Verwaltungsräu-
men runterdrehen und uns warm
anziehen“, sagt Schröder und er-
gänzt: „Weil wir in einer Burg ar-
beiten und uns viel bewegen, kön-
nen wir mit Kälte ganz gut umge-
hen.“ Strom für Licht werde da-
durch eingespart, dass Bewe-
gungsmelder das Einschalten
steuern.

Langfristiges Drosseln schlecht
Doch wie ist die Situation in den
Ausstellungsräumen? „Wir haben
den Vorteil, dass die Burg durch
die dicken Mauern sehr langsam
auf Temperaturschwankungen re-
agiert“, sagt Schröder. Dennoch
seien langfristige Temperaturdros-
selungen potenziell schlecht: Das
Museum beherbergt eine Samm-
lung wertvoller Bugholzmöbel des
berühmten Bopparder Tischler-
meisters und Designers Michael
Thonet, dazu Ölgemälde, Rahmen

und Papierzeichnungen. „Wenn
die Temperatur unter circa 18
Grad fällt, dann ist das für ein
paar Tage oder wenige Wochen
nicht dramatisch. Das Problem ist:
Langfristig können Brüche und
Biegungen im Bugholz auftreten.
Pilze können die Objekte befal-
len“, erklärt Schröder. Das betref-
fe nicht nur die Exponate auf den
2000 Quadratmetern Ausstel-
lungsfläche, sondern auch das De-
pot, wo sich zwei Drittel der Tho-
net-Objekte befinden.

Auch im Hunsrück-Museum in
Simmern ist die Situation aktuell
noch nicht dramatisch, Kürzungen
an anderer Stelle durch gestiege-
ne Energieausgaben gibt es laut
Museumsleiterin Kristina Müller-
Bongard bisher nicht. Allerdings
wären die vom Land vorgegebe-
nen 19 Grad für das Hunsrück-Mu-
seum zu kalt. „In den Räumen, wo
Gemälde hängen, brauchen wir ei-
ne konstante Raumtemperatur von
21 Grad. 19 Grad sind für die emp-

findlichen Werke zu wenig“, sagt
Müller-Bongard. Weil das Schloss
noch alte Fenster habe und leicht
auskühle, müsse konstant geheizt

werden. Die Fürsorge für die Ob-
jekte sei entscheidend. Neben der
Heizung seien auch die Luftbe-
und -entfeuchtungsgeräte in den
Ausstellungsräumen entschei-
dend, so die Leiterin.

Ausgestellt wird im Winter auch
im Schinderhannesturm, der zum
Museum gehört. „Dort heizen wir
auf 19 Grad. Das reicht für die
dort ausgestellten Devotionalien,

weil sie nicht so temperaturemp-
findlich sind wie beispielsweise
unsere Bilder“, erklärt Müller-
Bongard. Der Museumsbetrieb
bleibt nach aktuellem Stand auch
im Winter nicht eingeschränkt, re-
duzierte Öffnungszeiten des Mu-
seums aufgrund der Energiekrise
wie in Straßburg drohen vorerst in
Simmern noch nicht.

Kürzere Öffnungszeiten im
Winter hat indes auch das Stadt-
museum Oberwesel – laut dem
kaufmännischen Leiter Hans-Peter
Schmitt liegt das aber nicht an der
Energiekrise. „Wir haben im Win-
ter immer kürzere Öffnungszeiten
und am Wochenende und montags
zu“, sagt Schmitt. Technische und
damit energieintensive Anwen-
dungen im Ausstellungsbereich,
zum Beispiel ein „Zeitreisetisch“,
seien nur aktiv, wenn Beucher im
Museum sind. Gleichzeitig sei es
nicht möglich, die Heizung im
Winter beliebig zu reduzieren. „Wir
haben etliche Exponate wie Ge-

wänder und Gemälde, die emp-
findlich sind. Damit die Luft-
feuchtigkeit nicht sinkt, müssen
wir die Raumtemperatur bei etwa
20 Grad konstant halten“, erklärt
der Museumsverantwortliche.

Kultur in Krisenzeiten zugänglich
Schmitt ist es wichtig, dass den
Menschen auch in Krisenzeiten
Kultur zukomme, gleichzeitig
denkt er darüber nach, die Ein-
trittpreise in Zukunft zu erhöhen.
„Wir müssen schauen, ob wir ei-
nen Energiepreiszuschlag neh-
men. Ein Ticket könnte dann statt
momentan 4 Euro 4,50 oder 5 Euro
kosten“, sagt er. Am Ende müsse
sich das ganze eben rentieren.

Sorgen über Besuchermangel
macht Schmitt sich nicht. Das
Oberweseler Stadtmuseum kom-
me auf 4000 bis 5000 Besucher im
Jahr. Und da seien Sonderaus-
stellungen und der Weihnachts-
markt im Kulturhaus noch gar
nicht eingerechnet.

Die größeren Museen im Kreis, darunter auch das Stadtmuseum Oberwesel, sind trotz der Energiekrise bisher nicht in ihrem Betrieb eingeschränkt. Den-
noch sei eine Temperaturabsenkung auf 19 Grad nicht überall realisierbar, weil sie Exponate gefährde. Foto: Archiv Suzanne Breitbach

ANZEIGE

„In den Räumen, wo Ge-
mälde hängen, brauchen wir
eine konstante Raumtem-
peratur von 21 Grad. 19
Grad sind für die empfind-
lichen Werke zu wenig.“
Kristina Müller-Bongard, Leiterin des
Hunsrück-Museums in Simmern.

Inzidenz sinkt
auf 135,9
18 neue Coronafälle

M Rhein-Hunsrück. Die Sieben-Ta-
ge-Inzidenz für den Rhein-Huns-
rück-Kreis ist laut Landesuntersu-
chungsamt (LUA) am Freitag auf
135,9 gesunken (Donnerstag:

148,4). Die Behörde re-
gistrierte 18 neue
Fälle. An oder mit
Corona gestorben
sind 159 Kreisbürger.

Das Gesundheitsamt
Rhein-Hunsrück meldet erst kom-
menden Mittwoch wieder neue
Wochenzahlen. Seit Beginn der
Pandemie haben sich laut LUA-
Statistik nachweislich 46 615 Men-
schen im Landkreis mit Covid-19
infiziert. red

Y Weitere Infos unterwww.kreis-
sim.de/coronazahlen

Die Corona-Krise

An der Mühle 2 · 55483 Dickenschied
Tel: 06763 / 3721 · info@fenster-bertram.de

· Fenster
· Markisen

· Haustüren
· Wintergärten

· Terrassendächer

Infos auf der großen Gewinnspielseite.

Wertvolle Gewinne -
täglich bis 24. Dezember! Heute

mitmach
en!

Musterabbildunnng
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Schloss wird umfassend 2023 saniert
Stadt Simmern erhält
70 Prozent Fördermittel
– Dach muss neu
eingedeckt werden

Von Sina Ternis

M Simmern. Das Schloss in Sim-
mern soll in den kommenden Jah-
ren umfassend saniert werden. Der
Stadtrat hat während seiner jüngs-
ten Sitzung den nächsten Schritten
des langen Prozesses zugestimmt.
So soll das bereits mit der ersten
Leistungsstufe betraute Architek-
turbüro Lehners & Barbian aus
Saarbrücken nun auch mit dem
kommenden Leistungsphasen be-
auftragt werden und zudem die In-
genieurpartnerschaft Schmitz und
Kreutz aus Beilingen entsprechend
dem vorliegenden Angebot mit
den statischen Untersuchungen des
Dachstuhls beginnen.

Anders, als noch zu Beginn ge-
plant, wird nun auch das komplet-
te Dach mit in die Sanierungsar-
beiten einbezogen, nachdem ein
Gutachten ergeben hatte, dass hier
erhebliche Mängel bestehen. So
wurde beispielsweise festgestellt,
dass die Schalung an vielen Stel-
len Beschädigungen aufweist, dass
die Sparrenkonstruktion Schad-
stellen hat und an mehreren Punk-
ten nachgebessert wurde – und
das nicht immer fachgerecht. Hin-
zu komme, dass die Sparren zu gro-
ßen Teilen keine Verbindung mehr
aufweisen.

Inwieweit die statische Tragfä-
higkeit noch gewährleistet ist, das
soll nun mit einem separaten Gut-
achten geklärt werden. Fest steht
aber bereits jetzt, dass rund eine
Million Dachziegel aus Schiefer
ausgetauscht werden müssen, dass
die Dachschalung erneuert werden
muss, dass aber der Dachstuhl
wohl im aktuellen Zustand erhal-
ten werden kann.

Die besondere Herausforde-
rung, das machte Stadtbürger-
meister Andreas Nikolay in seiner
einführenden Rede deutlich, be-
stehe darin, dass es sich um ein
denkmalgeschütztes Gebäude

handele und dass alle Schritte mit
dem Landesamt für Denkmal-
schutz abgestimmt werden müss-
ten. Das betrifft beispielsweise auch
die Neugestaltung der Fassade.
Aktuell habe man keine Hinweise
darauf vorliegen, wie die histori-
sche Fachgestaltung der Fassade
ausgesehen habe, ob die aktuell
verwendeten Materialien und Far-
ben die richtigen seien. Sofern sich
hier in den Dokumenten keine
Hinweise fänden, sei die Gestal-
tung ebenfalls mit der Denkmal-
pflege abzustimmen.

Sicher ist, dass eine Fläche von
rund 1500 m² zu säubern und neu

zu gestalten ist. Allerdings sei, das
habe das Gutachten ergeben, die
Fassade noch in einem erstaunlich
guten Zustand.

Lediglich im Sockelbereich habe
es in der Vergangenheit minder-
wertige Sanierungen gegeben,
wodurch hier intensivere Maß-
nahmen vonnöten seien. Im Gut-
achten heißt es: „Alle Natursteine
sind mit einem festen, roten An-
strich versehen. Dieser führt im So-
ckelbereich zu größeren Schäden
am Natursteingesims, da er nicht
nicht dampfdiffusionsoffen einge-
stellt ist und die Trocknung des Ge-
simses behindert. Der Sandstein-

sockel ist daher bereits vielfach
überarbeitet worden. Es wurde
mittels Restauriermörtelergänzun-
gen, Schlämmen und Anstriche re-
profiliert. Die meisten dieser Nach-
besserungen sind wieder defekt.“

Ebenfalls ins Sanierungskonzept
einfließen wird der Austausch der
insgesamt 87 Fenster, da sowohl
das Holz des Rahmens als auch der
Flügel stark angegriffen ist. Der
komplette Austausch ist mit einem
Kostenfaktor von 300 000 Euro ver-
anschlagt. Wie teuer Dach- und
Fassadenrenovierung sein werden,
ist laut Nikolay noch zu klären, da
weitere Gutachten und Entschei-

dungen ausstehen. Fest steht aber,
dass die komplette Sanierung des
Simmerner Schlosses aus dem För-
dermitteltopf des Landes mit 70
Prozent bezuschusst wird.

„Ich denke, es ist im Interesse al-
ler, dass wir die Sanierung
schnellstmöglich angehen“, sagte
Thomas Klemm aus der CDU-Frak-
tion. Das sahen auch die übrigen
Ratsmitglieder so, die einstimmig
für die Beauftragung von Archi-
tektur- und Ingenieurbüro stimm-
ten, damit die die nächsten Leis-
tungsstufen angehen können. Die
Sanierung soll dann im kommen-
den Jahr beginnen.

Auf den ersten Blick zeigt sich das Simmerner Schloss im Herzen der Kreisstadt in einem guten Zustand. Allerdings sind vor allem Dach und Fenster sa-
nierungsbedürftig. Foto: Werner Dupuis

Geld für
Kreisstraßen
aus Mainz
Verkehrsministerium
fördert Ausbau

M Kastellaun/Hollnich. Die Landes-
regierung unterstützt den Rhein-
Hunsrück-Kreis bei der Moderni-
sierung und fördert den Ausbau
der Kreisstraße 29, die in Kastel-
laun auf der Straße nach Uhler
(L 108) links abzweigt. Sie führt am
Friedhof vorbei aus der Stadt he-
raus und mündet dann in den Zu-
bringer nach Buch (L 204). Für den
Ausbau der K 29 zwischen L 204
und L 108 erhalte der Kreis eine Zu-
wendung von rund 790 000 Euro,
teilt Verkehrsministerin Daniela
Schmitt mit.

Die Instandsetzungsarbeiten er-
folgen über eine Ausbaulänge von
rund 1,4 Kilometern zwischen den
beiden Landesstraßen. Das Aus-
baukonzept sieht überwiegend die
Verstärkung der Fahrbahn im
Hocheinbauverfahren vor. Auf ei-
nem kleinen Abschnitt in der Orts-
durchfahrt in Kastellaun erfolgt ei-
ne grundhafte Erneuerung. „Mit
der Baumaßnahme wird die Ver-
kehrssicherheit der Kreisstraße
deutlich verbessert, so Ministerin
Schmitt, die außerdem kurz vor
Weihnachten bekanntgab, dass ihr
Ministerium auch die K 35 zwi-
schen Gödenroth und Hollnich för-
dert. 430 000 Euro werden hier für
den Ausbau bereitgestellt.

Die Instandsetzungsarbeiten er-
folgen über eine Ausbaulänge von
rund 850 Metern zwischen den bei-
den Gemeinden. Wie in Kastellaun
sieht das Ausbaukonzept die Ver-
stärkung der Fahrbahn im Hoch-
einbauverfahren vor. Der Landes-
betrieb Mobilität
(LBM) wird die
förmlichen Be-
willigungsbe-
scheide an den
Rhein-
Hunsrück-
Kreis ver-
senden.
red

Frau bei Unfall leicht verletzt

M Ohlweiler. Glimpflich ging ein Verkehrsunfall aus,
der sich am Freitagabend gegen 20.20 Uhr auf der
B 50 in Höhe Ohlweiler ereignete. Wie die Polizei
berichtet, war eine Frau in ihrem Mercedes allein
unterwegs, als sie aus Richtung Kirchberg kommend,
in Höhe der Abfahrt Ohlweiler in einer Linkskurve auf
regennasser Fahrbahn die Kontrolle über ihr Auto

verlor. Der Wagen kam auf das linke Fahrbahnban-
kett, überschlug sich daraufhin und landete schließ-
lich entgegengesetzt zur Fahrtrichtung kopfüber im
rechten Straßengraben. Glücklicherweise verletzte
sich die Fahrerin dabei nur leicht. Am Mercedes ent-
stand Totalschaden. Im Einsatz waren Polizei, Stra-
ßenmeisterei und Feuerwehr. Foto: Dennis Irmiter

Kinder bereiten Bewohnern des
Puricelli Stifts eine große Freude
Ein wenig weihnachtliche Abwechslung war eine willkommene Abwechslung

M Rheinböllen. Bereits am Vormit-
tag wurden die Bewohner des Pu-
ricelli Stiftes in Rheinböllen wun-
derbar eingestimmt in den Niko-
laustag durch die Schüler der Pu-
ricelli Realschule plus. Die jungen
Leute brachten den Senioren Lied-
vorträge im Innenhof der Einrich-
tung dar und hatten selbst gebas-
telte Geschenke mitgebracht. Sehr
dankbar und mit leuchtenden Au-
gen nahmen sie diese entgegen.

Die Realschüler hatten für die
einzelnen Bewohner ein Schraub-
verschlussglas mitgebracht, in dem
sich eine kleine „Schneeland-
schaft“ mit einem verzierten Tan-
nenzapfen mit Sternen und Ku-
geln, der wie ein Weihnachtsbaum
aussah, befand.

Zu den Liedvorträgen im Au-
ßenbereich wurden die Bewohner
in warme Jacken und Decken ein-
gepackt und zum Teil nach drau-
ßen gebracht, oder sie schauten
dem Ganzen von ihren Fenstern
aus zu. Gemeinsam wurden die be-
kannten Weihnachtslieder gesun-
gen, was den Bewohnern sehr gro-
ße Freude bereitete. Mit Applaus
wurden die Kinder herzlich verab-
schiedet, und natürlich bekam je-
des Kind noch ein kleines süßes
Dankeschön zum Schluss über-
reicht.

Am Nachmittag wurden Niko-
lausfeste in den fünf Hausgemein-
schaften gefeiert. „Alle Bewohner
waren für den frühen Nachmittag
zum Kaffee eingeladen worden,
aber keiner von ihnen wusste, dass
eine Überraschung geplant war“,
erzählt schmunzelnd Jutta Jung,
die die soziale Betreuung und All-
tagsbegleitung im Haus leitet. „Da
es dieses Jahr sehr schwer war, ei-
nen Nikolaus zu finden, hatte ich
mir eine Alternative überlegt. Mei-

ne Enkel sind aus dem nahe gele-
genen Kappel zu uns gekommen,
jeder hatte ein schönes Gedicht
auswendig gelernt“, berichtet sie.

Ganz gerührt waren die Be-
wohner, denn der Nachmittag star-
tete mit dieser Überraschung. Arno
Kreß vom Betreuten Wohnen hatte
sein Akkordeon mitgebracht und
stimmte das erste Weihnachtslied
„Lasst uns froh und munter sein“
an, und dann kamen die drei Kin-
der als Engel und Weihnachts-
mann verkleidet ganz leise in die
Hausgemeinschaft geschlichen. Mit
viel Begeisterung wurde dem elf-
jährigen Lenny, der siebenjährigen
Lia und der vierjährigen Margarete
beim Vortragen ihrer Gedichte zu-
gehört.

Weitere Weihnachtslieder wur-
den gemeinsam gesungen und Ar-
no Kreß begleitete routiniert. Be-
sonders laut wurde bei dem Lied

„In der Weihnachtsbäckerei“ mit-
gesungen, bei diesem Lied hatten
Jung und Alt sehr viel Spaß. Zum
Abschluss wurde „O Du Fröhliche“
angestimmt, und textsicher sangen
alle mit.

Die drei Enkelkinder von Jutta
Jung durften dann noch kleine Ge-
schenke an alle verteilen, jeder er-
hielt eine Nostalgiedose mit Scho-
kolade gefüllt. Auch an die Be-
wohner, die ihr Zimmer nicht ver-
lassen konnten, wurde gedacht,
auch sie wurden von den Kindern
beschenkt. Jutta Jung: „ Man kann
sich nicht vorstellen, wie sehr ihre
Augen leuchteten, als die Kleinen
in die Zimmer traten.“

Ein herzliches Dankeschön an
die Lehrer und Schüler der Real-
schule plus, Arno Kreß, Lenny, Mia
und Margarete für diesen beson-
deren Nikolaustag im Puricelli Stift
in Rheinböllen. red

Hans Dörfler, Bewohner im Puricelli Stift in Rheinböllen, freut sich sehr
über den Besuch am Nikolaustag von „Nikolaus“ Lenny und den „Engeln“
Lia und Margarete (vorne) Foto: Franziskanerbrüder vom Heiligen Kreuz

Tag der offenen Tür in der KGS
Kinder und Eltern lernen Kirchberger Schule kennen
M Kirchberg. Zu einem Tag der of-
fenen Tür lädt die Kooperative Ge-
samtschule Kirchberg (KGS) für
Samstag, 14. Januar, von von 10
bis 14 Uhr Kinder und Eltern in die
Schule ein. Es gibt an diesem Tag
viel Neues zu entdecken und zu er-
leben. Unterschiedliche Fächer und
Arbeitsgemeinschaften stellen sich
vor, und interessante Präsentatio-

nen sowie spannende Experimente
stehen auf dem Programm. Sowohl
um 10 Uhr als auch um 12 Uhr wird
in der Aula eine Informationsver-
anstaltung angeboten, in deren
Rahmen vielerlei Wissenswertes
über die KGS vermittelt wird. Im
Anschluss finden jeweils Rund-
gänge durch die Gebäude sowie
über das Schulgelände statt. red

Senioren spielen
in Rheinböllen
M Rheinböllen. Der nächste Spiele-
Nachmittag in der Begegnungsstätte
im Stadtteilbüro Rheinböllen findet
am Mittwoch, 11. Januar, 15 Uhr
statt. Neue Spiele sind willkommen.
Die Veranstaltung ist kostenfrei,
Spenden sind willkommen. Infos:
Tel. 06764/304 986 90 oder 0160/
601 40 00, E-Mail an rheinboellen
@franziskanerbrueder.org red
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Museumsmitarbeiterin Hiltrud Ley und die 
Papierrestauratorin Sylvia Kammler bei der 
Untersuchung, ob ein Papierwerk restauriert 
werden muss

Familienfoto: Die Skulpturen des Vaters, 
Friedrich Karl und Charlotte Ströhers auf dem 
Weg zum Restaurator

Im Atelier von Restaurator Manfred 
Metze 

Das Team des Hunsrück-Museums verabschiedet ihren 
Chef Dr. Fritz Schellack



Die Ströher Stele auf dem Pausenhof der Friedrich-Karl-Ströher 
Realschule plus in Simmern mit den Gravuren:

Friedrich Karl Ströher 1876 – 1925                   
gestaltet von Steinbildhauermeister Eckhard Braun Griffel                      

gestiftet vom Lions Club Hunsrück und der Kreissparkasse Rhein-Hunsrück


